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Seiner Hochgraflichen Excellenz

dem Erlauchten
des H. R. R. Grafen und Herrn,

Herrn
Wolfgang Chriſtoph

Reichsgrafen

von Ueberacker,
Freiherrn in Sighartſtein und Pfongau, Sr. R. K. K.
A. Maieſtat wurklichem Geheimen Rathe, Reichs-Kon—

ferenz-Miniſter, Kammerer und Reichshofraths—

Praſidenten 2c. 2c. c.

Meinem gnadigſten Reichsgrafen und Herrn.
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Erlauchter Reichsgraf,

Gnadigſter Graf und Hert,
RomiſchKaiſerlicher Majeſtat allerhochſtver

ordneter Herr Reichshofraths-Praſident.

Eurer Hochgraflichen Excellenz

J

nen meiner Verſuche in der Reichshofrathli—

chen Gelahrtheit unterthanigſt zu widmen,
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iſt vielleicht ein zu kuhnes Unterfangen. Ware

mein geringer Vorrath an Kenntniſſen ſo

groß, als grenzenlos meine devoteſten Geſin—

nungen, ich wurde ein untadelhaftes Buch

geliefert haben; erſterer iſt aber nur ein Stuk

werk in Rukſicht der Vollkommenheit meiner

tief



tieſſten gegen Hochſtdieſelben ſchuldigſttra—

genden Ehrfurcht und Dankbegierde.

Jn der troſtvollen Hofnung, Eure

Hochgrafliche Excellenz werden die mog

lichen Fehler und Verirrungen dieſes Ver—

ſuchs gnadigſt verzeihen, verharrt in unbe—
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ſchrankteſter Submiſſion, in welcher erſter

ben ſoll

Erlauchter Reichsgraf,
Gnadigſter Graf und Herr,

Eurer Hochgraflichen Excellenz

Mien, am Z1. Mal
1793.

unterthanigſt gehorſamſter

Johann Chriſtian Herchenhahn.
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Ueber das Studium des reichsgcerichtlichen

Proccſſes.
Geann war der erſten Menſchen erſtes Loos,

und die in eines ieden Urmenſchen Herzen
ſizzende furchtſame Behutſamkeit, der Hang zu ſei—
ner Erhaltung half dieſe Gleichheit verlangern.
Von der Natur zum Genuſſe der Erdzuter gleich
berechtigt bediente ſich ieder ſeiner Habe vom andern
ungeſtort ſo lange, als unbekannt die Menſchenkennt
nis blieb. Mit ihrer Verbreitung floh die Gleich—
heit von unſerer Erde. Der Starkere an Leib und
Seele lebte vorher im Frieden mit ſeinem entfern—
ten Nachbar. Die Furcht vor Ungemach feſſelte
des Starken Arm und behutete den Schwachen vor
der Anmaſſung der Gierde; ſobald hingegen der mit
Muth und Kraft begabte Mann von ſeines Nach—
bars Feigheit oder Unmacht ſich uberzeugte, als ihm
der Friedensbruch kein Uebel drohte, ſo ließ er ſeine
Leidenſchaften toben. Das von der Natur iedem
Jndividuum eingepragte Geſez, nach des andern Gut
nie frevelhaft zu trachten, ward boshaft uber—
ſchritten.

Magenſorge iſt des rohen Menſchen erſte Sorge,
und die Gemachlichkeit ſteht ihr meiſtentheils zur
Seite. Aus Faulheit verſchnarchte der kraſtvolle
Unnutze ſein unthatiges Leben, und verließ ſich auf

Dritter Band. A ſei—



2 Ueber das Studium
ſeiner Mitmenſchen emſige Betriebſamkeit. Er griff
mit rauberiſchen Handen nach ſeines Bruders mit
Muhe erzeugter oder ſich verſchafter Habe zur Ful—
lung ſeines Bauches, und ie mehr unter den erſten

Menſchen die Menſchenkenntnis ſich verbreitete, ie
unſicherer ward das Eigenthum. Zu iener Zeit
eben ſo tief als heute hatte die Natur das Geſez:
beleidige deinen Bruder nicht, den Menſchen mit
ewiaunausloſchlichen Zeichen ins Herz geſchrieben,
aber die mit ihrer Kraft bekannt gewordene Raub—
ſucht erſtikte des Herzens ſchonſte Regung. Der
Mangel einer Autoritat ließ alle Beleidigungen un
geſtraft, wenn nicht die Racheubung in moglichen
Fallen die Strafe erſezte.

Jn des Schwachen Hand verdoppelt die Rache
ubung das erlittene Unrecht. Jm ſtarken Beleidi
ger geſellt ſich iezt zur Macht auch noch der Zorn,
er wirft mit vermehrtem Gewicht das Uebel vielfach
auf des Beleidigten unſchuldige Haupt zuruk, der mit
ſeinem krafiloſen Arm die von der Natur diktirte
Strafe vollziehen wollte. Belehrt durch die Erfah—
rung von ſeiner Untuchtigkeit, die gerechte Strafe
an ſeinem Widerſacher zu verhangen, mahlt er das
erlittene Unrecht mit ſprechenden Farben einem an—
dern beſſern Bruder ab, und zeigt dieſem die von
ihm vereits ausgeſtandene Gefahr auch uber ſeinem
Haupte ſchweben. Alleinſtehend kann dieſer vor
des Raubers Griffen ſich eben ſo wenig ſchutzen,
aber Scherheit genug finden beide nach verbundener
Kraft. Vertragsweiſe gelobte einer dem andern
Beiſtand, beide traten zuſammen in Verbindung.

Der ſichtbare Nutzen dieſer Verbindung lokte
mehrere Menſchen zum Mitgenuſſe an, und mit dem
Wachſen der Geſellſchaft verbreitete ſich ihr Vortheil

in



des reichsgerichtlichen Proceſſes. 3

in viele Aeſte. Menſchengluk war der Menſchen
Abſicht in der Schopfung ihrer Gemeinden, und
nur vereinigter Wille und zuſammengeſezte Kraft
konnten ſie zum Ziele fuhren. Alle in der ganzen
Zahl verwahrten iezt die Guter und die Rechte eines
ieden einzelnen Mannes.

Dieſes Band war iezt noch nicht ſo enge geket—
tet, daß der Hochherzige, der Wortbruchige das Ei—
genthum des andern zu ſchmalern, ſeine Heiligkeit
mit ſtraflicher Hand anzutaſten allezeit Scheu getra—
gen hatte. So lange keine Autoritat in der Ge—
meinheit war, die fur eines ieden Jndividuums be—
ſonderes Wohl die Sorge ubernahm, die auf die
punktliche Erfullung des beim Eintritt in die Geſell—
ſchaft abgelegten Verſprechens drang, ſo lange war
die Gemeinheit hochſt unvollkommen und dem hohern
Endzwek unentſprechend.

Eine Gewalt ward von der Geſellſchaft geſchaf—
fen, die ihre Mitglieder durch ſchikliche Mittel zur
Beobachtung der vertragsweiſe ſich ſelbſt aufgeleg—
ten Geſetze im Weigerungsfalle vermochte. Zwei
Urſachen bewogen die Menſchen zum Auâſfſtel—
len dieſer Gewalt. Eine Oberaufſicht mußte uber
die Dauer der Ordnung wachen, und die Ungerech—
tigkeit mußte man mit Zugeln belegen. Es war
nothwendig, des Unbandigen unerlaubte Anmaſſung
zu unterdrucken, ihn zur Erfullung ſeiner unterlaſ—

ſenen Pflichten zu zwingen. Dieſer Gewalt ward
die Ausubung des Zwanges, die Pflichtvergeſſenen
zur Schuldigkeit anzuhalten, nicht nur beigelegt,
ſondern ſie erhielt auch die hieraus flieſſende Macht,
ienes Mitglied, welches durch ſeinen Fehler einen
Schaden verurſacht, zur Vergutung deſſelben anzu
halten und es zu beſtrafen, es mit einem Uebel zu

An2 be



4 Ueber das Studium
belegen, damit es aus Furcht vor der Widerkehr
der nemlichen, oder einer groſſern unangenehmen
Empſindung vor wiederholten Vergehungen ſich hute.
Die Gerechtigkeit allein iſt das Band, welches die
Vereiniqung der Menſchen bewirken, beſondere Ge—
ſellſchaſften erhalten kann. Gerechtigkeit iſt die erſte,

der Geſellſchaf: von der Regierung ſchuldige Pflicht,
fur ihre Unterwerfung hat ſie erſtere eingetauſcht.

Das Autfſtellen einer Regierung zeugte Ver—
haltniſſe zwiſchen ihren Verwaltern und den andern

der Regierung unterworfenen Menſchen. Nach
beſtimmten Regeln mußten dieſe Verhaltniſſe feſt—
geſezt werden. Die Sammlung dieſtr Vorſchriften
gab der Geſellſchaſt ihr politiſches Recht

Das nahere Verketten der Menſchen durch ih—
ren geſellſchaftlichen Vertrag verurſachte auch unter
ihnen von Verhaltniſſen eine groſſere Menge. Das
Schaffen der Regierung war zum Endzweck nicht
hinlanglich genug. Unaufhorlich der Moglichkeit
ausgeſezt, dieſe geſellſchaftlichen Verhaltniſſe zu be—
leidigen, formte man fur ihre Beobachtung, fur
der Eintracht Erhaltung gewiſſe Regeln. Jhre
Summee iſt das burgerliche Recht der Societat.

Des Naturſtandes uüberdruſſig und zu wenig
berathen mit den ſparſamen Vortheilen des Volker—
rechts gieng alſo der Menſch in die nuzbringende
Geſellſchaft uber. Er gab einen Theil ſeines eige—
nen Willens fur die mancherlei Fruchte dahin, die
ihm ſein iſolirter Stand nicht erwerben konnte. Er
fuhlte tief die Nothwendigkeit des politiſchen Rech—
tes, ſeine Unterwerfung unter ein ordentliches Re—
giment. Der Gerechtigkeit Handhaber, iene, wel—
chen die Regieruug ubertragen ward, verfaßten her—
nach die Verordnungen des burgerlichen Rechtes,

weil
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weil unter den Gliedern der Geſellſchaft eine Menae
von Verhaltniſſen ſich zeigte, die alle gegen den Um—
ſturz Sicherheit verlangten.

Die Errichtung des Regiments und der burger—
lichen Verhaltniſſe Beſtimmung fuhrte iedoch noch
immer nicht zum ausgeſtekten Ziele. Man mußte
auch noch die Falle der von den Burgern zu furch—
tenden Ueberſchreitung dieſer Verhaltniſſe entziffern,
die den Beleidigten nothigte, zur verordneten Auto—
ritat ſeine Zuflucht zu nehmen. Es mußten Vor—
ſchriften verfaßt werden, welche die Art lehrten,
dieſe Autoritat um ihre Hulfe anzurufen; man
mußte den beßten zur Aufklarung des Richters leiten—
den Weg anzeigen; die Mittel der gerichtlichen
Macht mußte man beſtimmen; es mußte die Weiſe,
die Urtelsſpruche zur Vollſtreckung zu bringen, ge—
nau angegeben werden. Hatte man dem Veleidig—
ten, demienigen, welcher ſich fur beleidigt hielt,
des Geſetzes Vollziehung uberlaſſen, er ware Rich—
ter in ſeiner eigenen Sache geworden, des naturli—
chen Rechtes unbequeme Folge ware geblieben.

Aus zwei Theilen beſteht daher das burgerliche
Recht. Der erſtere iſt der Behalter der Geſetze,
welche die burgerlichen Verhaltniſſe gegen einander
beſtimmen. Der zweite iſt die Richtſchnur fur iene,
welche die Hulfe der verordneten Autoritat wider
den Storer dieſer Verhaltniſſe begehren. Er zeigt
die Verfahrungsart im Aufdecken der Wahrheit vor
dem Richter, er beſchreibt den Gang des Gerichts
und des Urtels Vollziehung. Der zweite Theil
macht eine Darſtellung vom Proceß. Er lehrt die
Kunſt, einen Rechtshandel vor Gericht geſchikt und
ordentlich vorzuſtellen und auszufuhren, den Rich—
ter von der Wahrheit der Sache zu uberzeugen, er

A 3 zeigt



6 Ueber das Studium
zeigt die rechtmaſſige Erorterung und die Vollſtrek—
kung des erofneten Urtels. Der Proceß giebt den
Geſetzen Kraft und Leben. Umſonſt gebieten ſie die
Zurutgabe eines mit Unrecht beſeſſenen Gates, wenn
der Beſitzer es nicht herausgeben will, andre hulfe
leiſtende Geſetze muſſen den Weg erofnen, auf wel—
chem man zu ſeinem Eigenthume gelangt. Dieſe
muſſen uns von erſtern den Gebrauch erſt lehren.

Durch den Proceß wird dem Unterdrukten der
Geſetze angerufene Hulfe zu Theil. Er iſt der um
unſer Eigenthum herumgezogene Wall, er iſt unſers
Lebens, unſrer Ehre, unſrer Freiheit Schuzwehr,
er iſt der Damm gegen des Boshaften niederſturzen
de Gewalt. Durch ihn wird dem niedrigſten Bur—
ger im Staate Recht gegen den erſten; wie ein
Schlagbaum das Eindringen des Profanen, hindert
er den Despotismus an der Untergrabung der Al
leinherrſchaft der Geſetze.

Der Proceß hat die Erreichung dieſer Abſicht
zum Zwek, nicht iedermann berrachtet ihn iedoch
aus dieſem Geſichtspunkte. Ungunſtiger Vorur
theile eine Menge erklarten ſich zu ſeinem Gegner,
und ſcheinbar iſt oft ihre Behauptung. Wirklich
ſind auch einige Beſchuldigungen nicht ohne Grund,
allein ſie fuſſen auf des Proceſſes Mißbrauch. Ge—
gen ienen halten ſie die Probe nicht aus. Wenn
man den Kern nicht von der Rinde befreit, ſo ſieht
man ienen hinter dieſer nicht; ich bekomme keine
anſchauende Jdee von einer Sache, vor welche ein
verſtellender Vorhang gezogen iſt. Jn des Men—
ſchen Hand ſchlagen oft die beßten Anſtalten der
Natur aus der Art.

Wollte man eine Sache der Unbequemlichkeit
und Mißbrauche wegen verwerfen, wozu ſie Gele—

gen
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genheit gab, kein menſchliches Werk, keine Wiſſen—
ſchaft ware verſchont von Verbannung geblieben.
Selbſt die Theologie iſt eine unverſiegbare Quelle von

Jrrthumern, von Uebeln, von abſcheulichen Ver—
brechen aeweſen, aber hieraus kann man nicht ihre
Schaelichkeit folgern. Menſchlicher Leidenſchaften
wegen, welche man mit dem Mantel der Religion
umhüullte, darf dieſe nicht weniger hoch geehrt wer—
den. Weunn die Theologen in der Anwendung der
Moral uneinig ſind, ſoll man deswegen den Men—
ſchen ſeinen Ausſchweifungen uberlaſſen? Jn der
Arzencikunſt giebt es eine Menge unbeſtimmter Fal—
le, die Meinungen der Aerzte widerſprechen ſich in
andern, niemand wird aber deswegen dieſe Kunde
verwerfen. Die Philoſophie lehrt uns die Kenntnis
des menſchlichen Herzens, ihr Ziel iit die Vered—
lung des Menſchen, und doch hat ihr Misbrauch
zahlloſr Menſchen ins Elend geſturzt.

Der Tadel, mit welchem das Vorurtheil den
Proceß belegt, theilt ſich in verſchiedene Zweige.
Er iſt gegen die lange Dauer gerichtet, welche das
Hulſsmittel oft unertraglicher als das Uebel macht,
gegen der Regeln Viekfaltigkeit, wider ihre Strenge,
gegen die groſen Unkoſten, wider des Proceſſes Un—
vollkommenheit, die oft den Sieg uber das gegrun—
detſte Recht liſtigen Ranken zukommen laßt, und
gegen die Unarten der Richter und Advokaten.

Wenn der Vorwurf gegen des Proceſſes Lange
gebt, ſo uberlegt der Tadler nicht des Geſetzes Vor—
ſchrift oder des Gerichts Obſervanz. Oft haben die—
ſe den langſamen Gang befohlen zum Frommen des
Antworters und des Richters. Jener muß die ge—
horige Zeit zur Vorbereitung erhalten, die reichshof—
rathlichen zwei monatlichen Termine ſind daher bei

A4 der



8 Ueber das Studium
der Parteien groſen Entlegenheit vom hochſten Ge—
richt mit engen Schranken umzogen, und die Noth—
wendigkeit ſowohl fur ſich allein, als in Verbindung
mit der Billigkeit erheiſchen die widerholte Friſter—
ſtreckung. Dem Richter muß hiernach eine hinlang—
liche Zeit zu ſeiner Belehrung werden, er muß ſich
die zur Ausubung ſeines Amtes erforderliche Er—
kenntnis in de: ache erwerben. Jede Uebereilung
iſt hier Sunoe Nie raubt des Nachdenkens reife
Frucht, das Eigenthum iſt ein Spielwerk der Ebbe
und Fluth. Wird hingegen der Proceß durch der
Parteien bubiſche Kunſtgriffe verlangert, durch der
Rechtsfreunde Untreue, ſo iſt dies die Schuld der
menſchlichen Bosheit, und iener Richter, welche die
liſtvollen Ranke nicht unterdrukten.

Jn gemaſſigten Regierungen muſſen der For—
malitaten eine Menge ſeyn, nur der Despotismus
will ſie nicht dulden. Jn Staaten, in welchen die
Geſetze des Volkes Heil befordern wollen, darf das
Leben, die Freiheit, des Burgers Gut keine Gefahr
befurchten. Eine ubertriebene Sorgfalt fur die
Sicherheit iſt Weisheit der Regierung, und Pflicht—
vergeſſenheit iſt iede vernachlaſſigte Beſchutzung.
Alle dieſe Gegenſtande werden vom Deſpoten in keine
ſo genaue Betrachtung gezogen. Er iſt der Eigen—
thumer der ganzen Habe ſeines Sklaven, ſeines
Dieners Leben hat keinen Werth vor ſeinen ſultani—
ſchen Augen. Seiner eigenen Perſon Sicherheit iſt
der große Gegenſtand ſeiner Sorge.

Jn Republiken und in Monarchien hauptſach—
lich, wo die Gerechtigkeitspflege ſich nicht allein auf
das Leben und die Habe der Bürger erſtrekt, wo
der Vurger Ehre oſt ihr Vorwurf wird, kann ſie
nicht gewiſſenhaft genug in der Aufklarung der dunk—

len
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len Sache, in der Unterſuchung des verwirrten Han—
dels ſeyn. Des Richters VBehutſamkeit wachſt im
Verhaltniſſe mit der Wichtigkeit des ihm anvertrau—
ten Amtes, nach Maßgabe der Große der ſeinem
Ausſpruche untergebenen Angelegenheiten. Jn den
Geſetzen dieſer Staaten ſo viele Vorſchriften, und
wieder ſo viele Einſchrankungen zu finden, welche
die beſondern Falle vervielfachen, iſt der Natur die—
ſer Staaten gemaß.

Die Ungleichheit im Range, in der Abkunft,
in der Handthierung zeugt oft einen Unterſchied in
der Natur der Guter, und auf die Konſtitution des
Landes ſich beziehende Geſetze zertheilen ofters die—
ſen Unterſchied in mehrere Aeſte. Jede Gattung
der Guter hat ihre beſondere Rechte und Obliegen—
heiten erhalten, ſie iſt ihren eigenen Regeln unter—
worfen. Dort wo die Natur der Staaten mehrere
Stande unter den Burgern verlangt, ſind Privile—
gien unentbehrlich. Dieſe verurſachen der Ausnah—
men eine große Zahl, und legen Hinderniſſe der ein—
fachen und ſchlichten Verfahrungsart.

Jn einer ganz verſchiedenen Lage befinden ſich
die Volker in despotiſchen Staaten. Jn dieſen feh—
len die Gegenſtande, woruber man Geſetze machen
konnte, und der Magiſtrat iſt wenig mit Proceſſen
beſchaftigt. Weil alle Landereien dem Deſpoten ge—
horen, ſo ſind uber ihr Eigenthum wenige burger—
liche Geſetze nothig, und wegen des Tyrannen Recht
der Erbfolge ſind auch uber dieſe die Geſetze uberfluſ—
ſig. Dort, wo er der einzige Monopoliſt im Staa—
te iſt, braucht die Handlung keine Geſetze. Begat—
tungen mit ſklaviſchen Tochtern haben keine burger—
lichen Vorſchriften uber das Heurathsgut und uber
die Gerechtſame der Weiber nothig. Wegen der

A 5 Slla—
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Sklaven ubertriebenen Menge giebt es wenige mit
eigenem Willen begabte Menſchen, ihres Betragens
wegen werden ſie vor dem Richter nicht zur Verant—
wortung gezogen. Des. Vaters, des Mannes, des
Herrn Wille iſt die Feder der meiſten moraliſchen
Haundlungen, ihre Wurdigung gehort vor den Aus—
ſpruch des Richters im Hauſe, und nicht vor den Ma
giſtrat. Die vielzahligen Gegenſtande, welche wir
unter der Rubrik von Chre begreifen, ſind daſelbſt
kaum bekannt, wenig ſind der Urſachon zu Proceß
und Streit. Der Despotismus iſt der Abgott von
ſich ſelbſt, auſſer ihm iſt alles ode und leer.

Die Natur der Regierung hat den großten Ein—
fluß auf der Gerichte Gang. Jn der Turkei, wo
man wenige Rukſicht nimmt auf der Menſchen
Gluksumſtande, auf ihr Leben, auf ihre Ehre,
geht ieder Streit bald zu Ende. Gleichgultig iſt
die Weiſe ihn beizulegen, aber beigelegt muß er
werden. Der Baſſa, nur wenig von der Sache
Veſchaffenheit unterrichtet, laßt nach der Eingebung
ſeiner Grillen Stokſtreiche den Parteien auf die Fufi—
ſolen geben, und ſchikt ſie ſodann nach Hauſe. Dies
iſt die ſo oft geprieſene Gerechtigkeitspflege in des—
potiſchen Staaten. Jn gemaſſigten Regierungen,
wo der geringſte Burger einen Werth hat, wird er
ſeiner Gute und ſeiner Ehre nicht eher, als nach
einer gewiſſenhaften Unterſuchung entſezt, das Le—
ben wird ihm nicht eher genonmen, als wenn des
Staates Wohl daſſelbe fordert, und wenn er ihn
aufs Leben anklagt, ſo erlaubt er ihm alle mogli—
chen Mittel zur Vertheidigung. Die Gerechtigkeit
allein iſt hier die Mutter der Formalitaten.

Betrachtet man die Formalitaten in Rukſicht
auf die Muhe, die ein Burger in der Wiedererhal—

tung
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tung ſeines Eigenthums oder in der Verautuna einer
erlittenen Schmach ſich oft geben muß, ſo findet
man in der That derſelben eine große Menge, und
zu klein iſt oſt hingegen ihre Zahl, wenn man ſie
im Verhaltniſſe mit der burgerlichen Freiheit und
Sicherheit ſieht. Die Arbeit und Muhe, die Ko—
ſten, der langſame Gang, ſelbſt die Gefahren der
Gerechtigkeit ſind der Preis, den ieder Burger fur
ſeine Freiheit zahlt.

Jene. welch- die einfache Verfahrungsart in
despotiſchen Staaten ruhmen, aeben ihrer Behaup—
tung einen Anſtrich mit einzelnen Handlungen eini—
ger durch Billinreit und Scharſſinn ſich auszeichnen—
der Gerechtigkent pfleger. Nur vergeſſen iene Man—
ner den Beweis uvber die allgerteine Güte aller Aus—
ſpruche, ſie verſchweigen die tauſendfach begangene
Ungerechtigkeit in audern Fallen. Den geſchwinden
Lauf der Gerechtigkeirspflege bezahlen dieſe Volker
mit einer Menge Uebel. Vor dem Thron und in
den von ihm entfernten Provinzen ſind die Beiſpiele
der Ungerechtigkeit und des Greuels ohne Zahl. Des
Despoten Diener ſteht taglich in Gefahr, ſein Amt
zu verlieren, er benuzt der Erndte Zeit und raubt
auf Koſten des Blutes, der Ehre und der Guter,
den ihm unterworfenen Sklaven alle Reichthumer,
die er haſchen kann. Wie ein Schwamm das Waſ—
ſer, ſaugt er in ſich das Fett des Landes.

Auſſer dieſen aus der Natur der Regierung
entſpringenden Formalitaten giebt es noch andre
eben ſo unentbehrliche. Die Bosartigkeit der Pro
ceßſucht hauptſachlich hat ihrer viele verurſacht.
Der Verſtand und des Menſchen Herz ſchlagen un—
zahlige Abwege ein, und mit unzahligen Mitteln
muß die Vorſicht dem um ſich greifenden Verderb—

niſſe
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niſſe wieder vorbauen. Jhre Vorkehrungen wach—
ſen im Verhaltniſſe der groſſern Proceßſucht des
Volkes und nach der groſſern Fahigkeit des Geſez—
gebers, den Tummelplaz dieſes Uebels ganz zu uber—
ſchauen und die angemeſſenſten Mittel dawider auf
zufinden. Seine Weisheit muß ſich ſo weit erſtrek—
ken, als des Menſchen Bosheit gehtz iedem Uebel
muß er den Weg verriegeln; ieden Betrug muß er
unſchadlich macheu; iedes Verbrechen muß er mit
der entſprechenden Strafe belegen. Das Geſez,
welches ſonſt die Unterdruckung der Gewaltthatigkeit
ſich zum Vorwurfe nahm, iſt nun beinahe aauz al—
lein mit dem Entwafnen der Spizſindigleil beſchaf—
tigt. Aus Unbandigkeit und Haß der Ordnung ver—
ſucht der menſchliche Verſtand, durch tauſend Schlupf—
winkel zu entwiſchen, auf welchen ihn des Geſezge—
bers Wachſamkeit verfolgen muß. Es giebt, wenn
man ſich dieſes Ausdruks bedienen darf, keine ein—
zige Wahrheit mehr. Durch unendliche Unterſchei—
dungen muß ſie ſich vervielfaltigen zur Vertheidi—
gung gegen die unendlichen Kunſtgriffe des Jrrthums.
Jn dieſem immerwahrenden Streite des Menſchen
gegen das Geſez und des Geſetzes wider den Men—
ſchen, iſt die Menge der Formalitaten nicht nur die
nothwendige Folge, ſondern auch der handgreifliche
Veweis unſres Hanges zur Uebertretung naturlicher
und burgerlicher Verordnungen. Sich ſelbſt muſſen
die Menſchen dieſer Regeln große Zahl zuſchreiben,

und nicht deswegen mit ihrem Tadel den vorſichtigen
Geſezgeber verfolgen.

Wider der Regeln Strenge iſt der dritte dem
Proceß gemachte ungegrundete Vorwurf gerichtet.
Das Handhaben dieſer Strenge ſcheint den Proſanen
abgeſchmakt. Leztere betrachten die Beobachter die—

ſer
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ſer Strenge fur kleine Seelen, fur Sklaven un—
nutzer Formalitaten, die ſich von ihnen, ohne den
Grund einzuſehen, leiten laſſen. Aber Profanen
iſt ein ſolcher Jrrthum verzeihlich. Unſahig ein Ur—
theil uber einer Sache Weſenheit zu fallen, ſchlie—
ßen ſie nach der Oberflache. Die Noth iſt der For—
malitaten Mutter, nicht des Geſezgebers Starrſin—
nigkeit. Sie wurden geſchaffen, die eine Partei in
den Vertheidigungsſtand zu ſetzen, den Richter an
die Quelle der Sentenz zu fuhren. Unvernunft iſt
es, vor der vorauszugehenden Beobachtung der For—
malitaten uber den Rechtsgrund zu eutſcheiden.

Ein andrer Grund der Abwurdigung der ſtren—
gen proceſſualiſchen Geſetze liegt im Egoismus iener,
die ein Schlachtopfer diefer Strenge werden. Nur
ihr eigenes Jntereſſe kömmt bei ihnen in Anſchlag,
ſie bekümmern ſich wenig um das allgemeine Beßte.
Allein dieſe Strenge hat das allgemeine Beßte zum
Zwek, und dieſem geburt der Vorzug vor dem Pri—
vatintereſſe.

Nimmt man nicht nur allein der proceßſuh—
renden Parteien Frommen zum Augenmerk, laßt
man den Einfluß auſſer Acht, den ein Urtelsſpruch
auf das Jntereſſe der Geſellſchaft haben kann, ſo iſt
die Abirrung vom rechten Entſcheidungswege eine
ſehr mogliche Sache. Die Gerechtigkeit, wenn ſie
auf nichts, als auf die beiden Parteien Rukſicht
nimmt, wird ihr Urtel fur die eine fallen, die unter—
liegen muß, wenn ſie das allgemeine Wohl gehorig
beſorgt. Ein ſehr gerechtes Urtel wird oft von der
Partei der Ungerechtigkeit beſtraft, weil ſie dieſen
Umſtand nicht in Ueberlegung zieht.

Die Kurzſichtigkeit der Profanen beluſtiat da—
her oft die Ausſpruche der Geſetze und der Tribuna—

lien
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lien mit ihrem Tadel. Rur eine reifere Ueberlegung
bemerkt das allgemeine Wohl, hingegen ſpringen
die aus der bloſen Beurtheilung der Parteien er—
haltenen Reſultate ſogleich in die Augen. Zu ab—
ſtrakten Wahrheiten, zu allgemeinen Betrachtnngen
werden gute Sehnerven erſordert. Wer dieſe nicht
beſizt, beſchaut nichts, als die nachſten Gegenſtande,
ſeine Aufmerkſamkeit beſchaftigt ſich ganz allein mit
den vor ſeinen Fuſſen liegenden Dingen. Entfernte
Wahrheiten ſtehen auſſer ſeinem beſchrankten Ge—
ſichtskreiſe.

Die Koſten, welche auf Proceſſe gehen, ſind
insgemein groß, aber nicht der Proceß, ſondern
die Proceßkramer tragen ihre Schuld. Wurde das
Unrecht die Schuldloſigkeit nicht beleidigen, dieſe
wurde jenes nicht vor Gericht belangen. Das Tra—
gen der Koſten iſt die naturliche Buſe fur den Sun—
der. Wenn das Tribunal den Rechtsſtreit ſogleich
nach angebrachter Klage auf dem Wege der Gute
beilegen will, wenn es die Parteien zur Einigung
aufſordert, um die Koſten zu vermeiden, ſoll die Un—
gerechtigkeit am Ende nicht fuhlen, daß ſie das Bei
legen der Jrrung ungerechter Weiſe verzogert?
Wenn der Sieger ſeine eigenen Koſten tragen muß,
und vom Unterliegenden ihre Erſtattung nicht erhalt,
ſo iſt auch dies die Folge einer Verabſaumung in ei
ner Sache, die er nicht hatte ſollen vernachlaſſigen.

Der Vorwurf der Unvollkommenheit iſt mit der
Einſchrankung gegrundet, daß im Proceſſe mehrere
Unvollkommenheiten ſich finden, die ſich wurklich
verbeſſern laſſen; eine Menge andre Unvollkommen—
heiten hingegen konnen nicht entfernt werden. Vie—
le Geſetze umfaſſen nicht, und konnen nicht alle Fal—
le umfaſſen. Ware man von aller Richter geradem

Sinn
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Sinn und Ehrlichkeit uberzeugt geweſen, man hatte
ihrer Willkuhr ſehr kluglich den Ausſpruch uberlaſ—
ſen, allein die gegrundete Furcht vor dem Gegen—
theile hat allgemeine Regeln beſtimmt, nach welchen
oft beſondere Falle beurtheilt werden, weil nur ſel—
ten von des Geſetzes Vorſchrift Richter ſich entfer—
nen durfen. Ließ ſich von allen Richtern Geradheit
des Sinnes und hohe Tugend erwarten, Vollkom—
menheit wurde in den Tribunalien herrſchen. Sie
wurden in einiger Rukſicht Gottes Eigenſchaft beſiz—
zen, der iede Handlung nicht nach einem allgemei—
nen Maße abmißt, ſondern der ſie wurdigt nach ih—
rer Natur und nach ihren bis ins Unendliche veran—
derlichen Umſtanden.

Wegen der Nothwendigkeit allgemeiner Regeln
wirkt oft das Geſez auf einige Falle mit weniger
Vollkommenheit, mit weniger rechter Gleichheit als
auf andre. Viele Falle, und manche weſentlich,
weichen von dem Vorwurfe ab, welchen der Geſez—
geber eigentlich beherzigte. Jhre Verwandtſchaft
iſt oft ſo ſehr ausgebreitet, oft ſind ſie ſo ſehr ver—
vielfacht, daß auch das ſcharfſichtigſte Auge einige
leicht uberſieht. Auf dieſe Art erhalt das Geſez
eine ſchwache Seite.

So iſt das Loos der Menſchheit beſchaffen;
auf alles, was ſie beruhrt, drukt ſie den Stempel
ihrer eigenen Unvollkommenheit. Jede Wiſſenſchaft,
jede menſchliche Anordnung befindet ſich in der nem—
lichen Lage. Wenn nirgends Vollkommenheit aus
ihrer Behandlung der Gegenſtande entſpringt, ſo
iſt es unrecht, das gerichtliche Verfahren vorzugs—
weiſe zum Vorwurfe des Tadels zu machen. Jene,
welche fur ein geringes Tagwerk die Entfernung
eines ieden Ungemachs halten, fordern von den Bur—

gern
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gern der ſublunariſchen Erde eine unmogliche Sache,
und nur in der Verirrung der Einbildungskraft kann
man eine ſolche Forderung heiſchen. Die mit den
wenigſten Mangeln entſtellte Geſezgebung wird da—
her immer die weiſeſte bleiben.

Weil der menſchliche Verſtand nicht alles vor—
her einſehen kann, deswegen bleiben die menſchlichen
Geſetze nicht von aller Unvollkommenheit frei, aber
oft wollen die Geſetze mit Vorbedacht nicht alles im
voraus bemerken. Oft iſt Beobachtung des Still—
ſchweigens Weisheit des Geſezgebers. Aus Furcht,
zu große Gewalt den Richtern zu geben, die nicht
ſelten geneigt ſind, ſeinen Willen ausdehnungsweiſe
zu erklaren, hutet er ſich, ihnen die ausdrukliche
Erlaubnis zu dieſer oder iener Sache zu ertheilen.
Zwekmaſſiger drukt er ſich oft aus, wenn er ſagt:
„Meidet den Miſßlbrauch der euch uberlaſſenen Frei—
heit, er wird mich ſonſt zwingen, euch mit den noth—
wendigen Schranken zu umlegen.“ Oefters bekommt
daher der Richter nicht die Macht, dies oder ienes
zu thun, ſie konnte ihn zum Mißbrauche leiten, ſon—
dern die Sache wird vom Geſezageber nur- ſeinem
Ermeſſen uberlaſſen. Weniger iſt auf dieſe Weiſe
ein ubler Gebrauch der Erlaubnis zu beſorgen. Ue—
berdies giebt es aber in den Geſetzen auch noch einen
ſcheinbaren Mangel an Vorſicht. Dem Geſezgeber
ſelbſt war der Umſtand nicht entgangen, der mogli—
che Fall lag in ſeinem Plan; allein aus Furcht, ein
unbekanntes Uebel durch ſeinen Willen, demſelben
zuvorzukommen, bekannt zu machen, beruhrte er
den Fall mit keiner Silbe in ſeinem Geſez.

Andre ununterrichtete Menſchen haufen auch
noch ihren Tadel, den ſie den proceſſualiſchen Ge—
ſetzen wegen des Mangels an allumfaſſender Vorſicht

machen,
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machen, mit dem Vorwurfe einer ubertriebenen Ge—
lindigkeit. Entruſtet uber die Ranke, deren ſich
viele bedienen, der ſtrafenden Gerechtigkeit ſich zu
entziehen, ſehen ſie dieſe Gelindigleit fur die Quelle
der Unordnung an, und wunſchen an ihrer Stelle
eine aroſſere Strenge. Wenn doch leicht zu beob—
achtende Geſetze ſo ſelten beſol. werden, wie viel
weniger wird man harte Geſetze erfullen, die ohne—
hin von i her die kleinſte Zahl ven wWerehrern fan—
den. Ungern beleat der aufgeklarte Richter die
Sunder mit Strafe; nur eine ganz verdorbene, un—
verbeſſerliche Seele zwingn ihn zum Gebrauch der
Scharfe. Auch ſelbſt der Unterdrükte ſieht oft lie—
ber die Unthatigkeit des Richters, als ein gegen ſei—
nen Beleidiger mit ſchweren Folgen verbundenes
ubertrieben ſtrenges Verfahren. Daß die Grau—
ſamkeit der Geletze geſchikter iſt, die Vollſtreckung
zu hindern, als Gehorſam zu erwecken, hievon iſt
die beßte Lehrmeiſterinn die Erfahrung.

Konnte man die Richter aus der Zahl der gu—
ten Engel wahlen, beſſer wurde es gewiß mit den
Gerichtsbofen ſtehen; allein mit der ganzen Summe
der Menſchlichkeit begabte Manner ſitzen auf den
Gerichtsſtuhlen und ſprechen Recht nach menſchlichen
Einſichten. Je heller dieſe Einſicht iſt, ie weniger
das unbefangene Herz niedrige Leidenſchaften nahrt,
ie beſſer iſt ſein Beſißer zu einem Richter geſchikt.
Der beßte Richter hienieden iſt iener, welchem die
wenigſten Unvollkommenheiten eigen ſind.

Unſtraflichkeit muß ſeine erſte Tugend ſeyn.
Weder Liebe, weder Haß, weder Furcht noch Hof—
nung, keine Begierde darf ſeine Schritte lenken.
Unerſchutterlich ſteht er aufrecht, gleich entfeknt von
beiden Parteien, bis die Starke des Beweiſes der

Dritter Band. B einen



18 Ueber das Studium

einen Partei fur dieſe ihm den Ausſpruch entreißt.
Vor der Grunde Prufung beſchleicht er ſein Herz
und ſpaht, ob nicht in demſelben die Neigung niſtet,
zur Stutze der einen Partei in den Akten Stellen
aufzufinden oder Grunde zu erdichten. Sollte ſie in
demſelben ſitzen, ſo konnten die ſchwachſten Grunde
ihm ſodann gewichtvoll ſcheinen, er konnte neue
ſchmieden, er konnte eine Menge Schriftſteller an—
fuhren, die ſeine Sprache reden, und die Sentenz
nach ſeinem gunſtigen Vorurtheile fallen. Alles
dies kann mit großer Seelenruhe geſchehen, weil er
ſich keiner niedrigen den Verſtand bethorenden Lei—
denſchaft ſchuldig weiß. Das Urtel kann daher auf
Grunden fuſſen und doch ſehr ungerecht ſeyvn. Men—
ſchenfreundlichkeit, Uneigennutzigkeit, Milde, Ge—
duld, Leutſeligkeit muß er zu ſeines Herzens Eigen—
ſchaften haben. Sein Alter muß iene Jahre zahlen,
in welchen der Leidenſchaften Herrſchaft bereits ge—
ſunken iſt, er muß fur das Volk, das ſeine Augen
auf ihn heſtet, ein Tugendſpiegel ſeyn, weder aus
der erſten noch aus der lezten Menſchenklaſſe darf er
ſeine Herkunft ſchreiben.

Die Richter ſind der Geſetze Werkzeug. Wie
dieſe, ſo muſſen auch ſie von der Klage entbinden und
Strafe auflegen ohne allen Affektt. Jeder Empfin
dung, die nicht vollkommen der gewiſſenhafteſten
Gerechtigkeit entſpricht, muſſen ſie bei ſich den Ein
gang verſperren. Weil iedoch alle menſchlichen
Schwachheiten ihrer Menſchheit ankleben, weil ſie
beſtandig in Gefahr ſchweben, auf Klippenrzu ſtoßen,
ſo muſſen ſie ihre zwei verſchiedene und in ihnen ver—
einigte Perſonen beſtandig wohl vor Augen haben.
Den Menſchen muß der Richter fur einen gefahrli—
chen Feind betrachten, welcher ihn auf tauſend krum

men
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men Wegen zu uberraſchen, und ihn von der Vor—
ſtellung nur einer einzigen Perſon zu bereden ſucht,
der ſeine Herzensregungen mit der richterlichen Ue—
berzeugung vermiſchen und ihn verfuhren will, iene
Dinge mit den Augen des Menſchen anzuſehen, und
nach menſchlicher Denkungsart zu entſcheiden, die
nicht anders als nach der Abſicht des Geſetzes betrach
tet und gewurdigt werden ſollen.

Der von der Nothwendigkeit dieſes Unterſchieds
uberzeugte Richter unterſucht das Weſen ſeiner
Pflicht, er unterſucht, was er thun muß, um ſeine
Natur mit der Natur des Geſetzes zu verſchwiſtern,
um aus Leiden ein Ganzes zu formen, um, wie das
Geſtz, untruglich zu ſeyn. Auſ der andern Seite
pruft er der menſchlichen Schwachheiten ganze Zahl.
Das Gemalde von dieſer und von ſeiner Pflicht hat
er beſtandig in ſeinem Kopfe. Uebt er das Richter—
amt, ſo ſondert er ſich gleichſam von ſich ſelbſt. Das

Bild von ſeines Standes Pflichten ſtellt er ſich vor
die Augen hin, und entfernt den Abriß der Verdor
benheit des Menſchen.

Unhinlanglich iſt iedoch die Kenntniß der dieſe
zwei Perſonen unterſcheidenden Linie; mit dem blo—
ſen Vorſatze, iene in ihre Schranken einzufaſſen,
iſt noch nicht alles gethan. Jezt wird der Richter
noch nicht des Menſchen Beſtreben, die Linie zu
uberſpringen, ſeine Macht mit des Geſetzes Macht
zu vertauſchen, ganz hindern konnen. Gerechtigkeits—
liebe, Kenntniſſe, Feſtigkeit, Aufmerkſamkeit, See—
lengroße ſind die Wachterinnen, welche man zwi—
ſchen dieſe beide entgegengeſezte Krafte ſtellen
muß, um des Menſchen Gierde vom Einbruche in
das Reich der Geſetze abzuhalten.

B 2 Voll
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Voll von Gerechtigkeitsliebe, dem Geſetze ahn
lich, betrachtet der wahre Richter alles mit den Au—
gen der Gerechtigkeit. Er erbittet ſich von keinem
Weſen Rath, als nur vom Geiſte des Geſezgebers.
Der Stinme des Blutes, des Jntereſſe, der Eigen—
liebe, des Stolzes legt er tiefes Stillſchweigen auf,
und als eine ſchone Zugabe legt er auf den Altar der
Gerechtigkeit ein freies, unumſchranktes Opfer ſei—
ner Meinungen, wenn dieſe mit iener nicht in Ueber—
einſtimmung ſtehen. Jn ſeinen Handen iſt die ihm
anvertraute Gerechtigkeit ein Gut, das er an ieder—
mann nach dem vom Geſetze gegebenen Maßſtabe ver—
theilt. Er weiß, daß die geringſte Ueberſchreitung
in den abſcheulichſten Raub ausartet; zu kapituliren
mit der Regel kommt ihm nicht in den Sinn. Das
Laſter laßt er auf keinem Schleichwege entſchlupfen;
Gnadenertheilungen ſind ihm unbekannte Dinge in
ſeinem fur die Ausſpendung der Gerechtigkeit nieder—

geſezten Amte.
Vergewiſſert von des menſchlichen Verſtandes

enggeſchloſſenen Grenzen, von der Unbedeutenheit
ſeiner auch noch ſo viel umfaſſenden Erfahrung an
der Seite der Summe aller Erfahrungen der vorher—
gelebten Menſchen, folgt er nicht blindlings ſeiner
Eingebung, ſondern laßt ſich vom Reſultate aller
dieſer vorhergegangenen Erfahrungen, von der Wiſ—
ſenſchaft, lenken. Jm Geiſte des Geſetzes laßt die—
ſe ihn eine den unveranderlichen Regeln der Gerech—
tigkeit entſprechende Entſcheidung finden, und ver
wahrt ihn vor der Sinne Ueberraſchung, vor dem
Blendwerke der Einbildungskraft, vor des Vorur
theils Verirrung, vor der Verfuhrung des Beiſpiels,
uberhaupt vor allen Klippen, an welchen ſein eige—
ner Verſtand ohne des Steuerruders Hulfe konnte

ſcheitern. Jn
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Jn ſeiner Urtelsſpruche Verfaſſung unbeweg—
lich, wie das Geſez, rukt nicht die Gunſt, nicht das
Vorurtheil des Blutes, des Jntereſſe, nicht die
Laune, nicht das Temperament ſeine Seele von ih—
rer Stelle. Als eine Folge des fortgeſezten Miß—
trauens in ſeine Klugheit und der großten Wachſam—
keit auf ſich ſelbſt, beherrſcht ſeine Vernunft beſtan—
dig ſein Herz und ſeinen Verſtand. Auf dem Pro—
birſiein pruft ſie alle Regungen in ihrer Geburt,
zergliedert ihre Natur, verfolat ſie auf ihren We—
gen und beſchrankt ſie in ihre Grenzen.

Dem Geſetze gleich in der Aufmerkſamkeit er—
theilt er zu iener Zeit die Sentenz, in welcher das
Geſez die Entſcheidung wurde gegeben haben. Der
Jnſtruktion des Rechtshandels, ſeiner Aufklarunz
bis zu ienem Punkt, in welchem er nach aller Form
kann abgeurtelt werden, widmet er die gehorige
Maſſe von Aufmerkſamkeit. Unter dem erſorderli—
chen Grade wurde gefahrvoll ſein Richterſpruch wer—
den, und uber denſelben die Ausſpendung der Ge—
rechtigkeit verſchieben, heiſt dieſelbe verſagen. Er
ſieht den Proceß entſtehen, er folgt ſeiner Entwicke—
lung, um ihn dann zu entſcheiden, wann er zur rech—
ten Reife gediehen iſt. Die Parteien erhalten von
ihm die unzeitige und bittere Frucht einer tadelns—
werthen Uebereilung eben ſo wenig, als die verſpa—

tete und ſaftloſe ſeiner tragen Unempfindlichkeit.
Durch die Vereinigung und das Vefolgen der

ganzen Summe dieſer Vorſichtigkeitsregeln halt er
des Menſchen hochfahrenden und ungelehrigen Geiſt
mit der ſichern und untruglichen Vorſchrift der Ge—
ſetze in Zugeln. Jn dieſer Tugenden Begleitung
ſteht der Richter wie ein Felſen, der des erzurnten
Meeres ſchaumende an ihn ſchlagende Wogen weit

B 3 wieder
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wieder zurukwirft, feſt und unerſchutterlich im Kam
pfe mit den ihn umringenden Leidenſchaften, und frei
von ihrem tyranniſchen Joch.

Wennn dieſer Model, nach welchem der von
ſeiner Pflicht beſeelte Richter ſein Betragen formt,
ſo viele ſchone Seiten hat, ſo hat eben ſo viele ab
ſchreckende der gewiſſenloſe Richter. Dieſer folgt
nicht ſeiner Beſtimmung, er iſt nicht das treue Werk—
zeug der Geſetze, ſondern mehrerer oder einzelner
tobenden Leidenſchaften leichtes Spielwerk.

Jſt die Ehrſucht ſein Steckenpferd, iagt er nach
ſchimmernder Ehre und eitlem Ruhm, ſo hat ſeine
geſchaftige Thatigkeit nichts als eine hohere Staffel
im Staate zum Ziel. Eine unedle Knechtſchaft wird
er niedriger Weiſe ienem geloben, durch welchen er
hoft einen Zuwachs von Ehre zu erſchnappen.
Kocht Rache in ſeinem Herzen, ſo wird ſein Urtel
nach Rache ſchmecken, und iſt Menſchenfurcht oder
ubelangebrachte Gefalligkeit ſeine Schwache, ſo iſt
er nicht ſtandhaft genug, Empfehlungen abzuwei—
ſen. Blaht ihn Stolz, tragt er ſein Haupt hoch
empor aus Drang der Gelehrſamkeit, ſo iſt er in
ſeine eigene beliebig angenommene Meinung vernarrt,
und verficht, alle von ihm abgehende Stimmen hoch
verachtend, mit unbiegſamer Rechthaberei ſein Hirn
geſpinnſt. Qualt ihn endlich die Gierde nach Gold,
bedient er ſich der Gerechtigkeitspflege zum Mittel,
Reichthumer aufzuthurmen, ſeine Raubſucht zu ſat
tigen, ſo entſteht hieraus der ſcheuslichſte Wucher.

Damit der Unwiſſende uicht ſeiner Unwiſſenheit
wegen durch ſeines Gegentheils liſtige Ranke und
bubiſche Kunſtgriffe um ſein Recht gebracht wird,
weil er nicht im Stande iſt, ſeiner Gerechtſame
Grenzen einzuſehen, den Richter zu inſtruiren und

ſich
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ſich mit geſezmaſſigen und ſchiklichen Grunden zu ver—
theidigen, ſo ſah man die Nothwendigkeit ein, im
Staate eine Anzahl von rechtsverſtandigen Manunern
zu haben, die mit ihrer Wiſſenſchaft die Schwache
der Unwiſſenheit konnten unterſtutzen. Nothwen—
dig und nuzlich war und iſt fur den einzelnen Bur—
ger und für den ganzen Staat dieſe Einrichtung. Er—
fullen ſie ihre Pflicht, ſind es unſtrafliche, kluge
und kundige Manner, tragen ſie tiefen Abſcheu vor
ieder Art von Betrugerei, vor falſchen Vorſtellungen,
bieten ſie nur allein der unterdrukten Unſchuld ihre
ſchutzende Hand, und halten es unter ihrer Wurde,
der Bosheit niedrig zu dienen, ſo verdient dieſer Or—
den alle Achtung und Aufmerkſamkeit.

Zum großen Leidweſen der Gerechtigkeit ſteht
aber auch hier vas Gute nicht allein und einzig. Es
ſteht neben dem Uebel, und zu der Menſchheit Schan—

de ſinkt hier des Uebels ſchwere Schale tief, und hebt
hoch die Schale des Guten. Der Orden der Fur—
ſprecher iſt voller Gebrechen. Dort, wo die Regie—
rung fur eine mit den Klienten im Verhaltniſſe ſte—
hende Zahl von Furſprechern nicht Sorge tragt,
wo ſie die Menge unpolitiſch ſo ſehr laßt anwachſen,
daß nur der kleinere Theil durch ſeine Verwendung
Nutzen bringt, daß der groſſere ohne Arbeit laſtig
fallt, dort, wo ſie nicht der Staat in Sold nimmt,
ſondern ſie ihrem Schikſale ubergiebt, wo ieder Ad
vokat, oder doch die groſſere Menge ieden Klienten
und ſeine ungerechteſte Sache mit offenen Armen
aufnimmt, nur um ein Mittel zu bekommen, ſein
Leben kummerlich bis an das naturliche Ende ſeiner
Tage zu ſuhren, dort kann die Unwiſſenheit nicht
aufrichtig berathen werden, und die Bosheit findet
die willigſten Unterſtutzer. Geſellt ſich hiezu auch

B4 noch
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noch der Advokaten gervohnliche Eigennuz, eine Un—
geſchiklichkeit, die allgernein ſchadliche Raſerei, ihren
Schriften zwekwidrig und nur aus Gewinnſucht eine
unvernunftige Ausdehnung zu geben, ſo kommen bei
de Parteien in eine traurige Lage.

So gewichtvoll dieſe Beſchuldigungen alſo auch
ſeyn konnen, und wirklich oft ſind, ſo trift doch keine
des Proceſſes Weſenheit. Jn der Unart der Mien—
ſchen liegt ihr Grund. Der Proceß iſt eine noth
wendige Anordnung der Weisheit, er iſt kein uber—
flucſiger Formalitatenkram. Stine Quelle iſt ſo
rein, als iene des andern Zweiges der weſezgebung,
welche die burgerlichen Verhaltniſſe beſtimunt. Sein
Band iſt mit dieſem andern Zweige genau geknupft,
er ſteht mit der Natur uud den Grundſatzen der Re—
gierung, mit dem politiſchen Rechte, mit den Sit
ten, Leidenſchaften, Vorurtheilen, mit der Unwiſ—
ſenheit des Volkes, mit der naturlichen Beſchaffen—
heit, mit der Religion des Landes, fur welches er
gemacht iſt, ſo enge verbunden, als die Beſtimmung
unſrer Rechte. Dieſe ſind ohne ſeine Stutze ein wan
kender, kraftloſer Schilf. So wie den andern
Wiſſenſchaften, ſo leihet die Philoſophie auch ihm
ihr Licht.

Aus dem oben gefuhrten Beweiſe des Einfluſ—

ſes der Natur und Eigenſchaft der Regierung auf
die Regeln des Proceſſes, auf ihre anſehnlichere
Menge vnd mindere Zahl erhellt des Proceſſes Ver—
haltniß mit der Regierung, und um die Darſtellung
ſeiner Verhaltniſſe mit dem politiſchen Rechte gut
anſchauend zu machen, dient am beßten das Aufzah
len ſeiner Theile.

Wer die Ausubung der Gerechtigkeit vom Rich—
ter verlangt, der muß dem Richter ſein Verlangen

erof—
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erofnen. Man muß hierauf den Richter von der
Gerechtigkeit ſeiner Forderung uberfuhren. Nach
erhaltener Aufklarung ſpricht er ſein Urtel, und
wenn der Sachfallige nicht freiwillig die Sentenz
vollſtrekt, ſo thut es der Zwang der zu dieſem End—
zwek verordneten Gewalt.

Aus vier Theilen hauptſachlich beſteht daher
der Proceß, aus der Klage, aus der Jnſtruktion,
aus dem Urtel und aus des Urtels Vollſtreckunag.
Da auf ieden das politiſche Recht großen Einfluß
hat, ſo werden aus dem Angeben der Quelle des
leztern des Proceſſes Verhaltniſſe mit dem politi—
ſchen Rechte deutlich erſcheinen.

Die erſte aus dem politiſchen Rechte entſprin—
gende ſchuldige Pflicht der Regierung iſt die durch
die Ausſpendung der Gerechtigkeit zu bewirkende Er—
haltung der Verhaltniſſe unter den Unterthanen,
und die Unterwerfung der leztern unter die Urtel der
Gerechtigkeitspflege und derſelben Vollſtreckung iſt
der Unterthanen heilige Pflicht. Jn iedem Theile
des Proceſſes ſind dieſe Verbindlichkeiten ſichtbar.

Weil ieder der Regierung unterworfene Menſch
von ihr Gerechtigkeit erlangen kann, ſo darf er die—
ſelbe nicht ſich ſelbſt verſchaffen, er muß um dieſelbe

anrufen. Er muß ſich des erſten Theiles des Pro—
ceſſes, der Klage, bedienen. Da nun aber die Men—
ſchen ihrem urſprunglichen Rechte der Selbſtrache
in keiner andern Abſicht entſagten, da ſie aus kei—
nem andern Grunde eine Obrigkeit verordneten, als
durch ſie eine kraftvolle Stutze gegen das Unrecht zu
bekommen, ſo darf auch dieſe das Anrufen um Hul—
fe der ſich fur unterdrukt gehaltenen Burger auf
keine Weiſe erſchweren.

B5 Mit
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Mit der Jnſtruktion des Richters hat es die

nemliche Bewandtnis. Das politiſche Recht heiſcht
von den Verwaltern des Staats, oder von ienen,
die ſie in der Gerechtigkeitspflege vertreten, das
Ergreifen aller gerechten Mittel, die ihnen zur leuch
tenden Fackel im Aufſuchen des Urtels dienen. Jhr
Vernachlaſſigen oder ihre Verſtoſſung wurde eben
falls den geſellſchaftlichen Vertrag verletzen. Noch
vielweniger durfen von ihnen der Jnſtruktion Hinder
niſſe gelegt werden. Hingegen muſſen auch die Par—
teien die Vorſchriften in Erfullung bringen, welche
ihnen die Regierung zum Aufdecken der Wahrheit
vorſchreibt.

Der Endzwek der Jnſtruktion iſt das Schopfen
des Urtels. Hat ſie den hochſten Grad der Aufkla—
rung erreicht, ſo fallt der Gerechtigkeitspfleger das
Urtel. Abgeſchlagen darf dies iezt nicht werden.

Auf die Erofnung des Urtels muß ſeine Voll—
ſtreckung folgen. Der Sachfallige tragt die Ver—
bindlichkeit der Unterwerfung auf ſich, und wenn er
iene nicht erfullt, ſo liegt der Regierung, oder iener
Macht, welcher ſie hiezu den Auftrag gab, die
Schuldigkeit ob, ienen zur Erfullung zu nothigen,
und den Sieger in den Genuß des Sieges zu ſetzen.

Alles dies ſind nothwendige Folgen der aus dem po
litiſchen Rechte fließenden Verpflichtung, in welcher
ſich die Obrigkeit befindet, Gerechtigkeit auszuſpen—
den, und welcher die Burger unterliegen, iener zu
gehorchen.

Einfach und ſchlicht werden die Geſetze, wenn
ein Volk gute Sitten beſizt. Seine Sitten beſtim—
men daher ſehr das Verfahren in den Gerichtsſtuh—
len. Jſt ſeine Anhanglichkeit an ſeine Religion auf—
richtig und rein, iſt es derſelben mit unverfalſchtem

Herzen
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Herzen ergeben, ſo thut der Eid große Wirkung
beim frommen Volke. Die Proceſſe werden durch
ienen bald zu Ende gebracht. Kein Gebrauch laßt
ſich aber von ihm machen, wenn das Herz des Vol—
kes leer von Gottesfurcht iſt. Hochſtens kann man
ſich in dieſem traurigen Falle deſſelben nur dann be—
dienen, wenn bei der Sache, wie ein parteiloſer Zeu—
ge, der Schworende kein Jntereſſe hat.

Was oben bei Gelegenheit der Rechtfſertigung
des Proceſſes geſagt worden iſt, daß nemlich die
Argliſt, der boſe Wille, und der Sitten Verderb—
niß Urſache von einer Menge von Proceſſen ſind,
daß ſie hauptſachlich das Bedurfniß einer großen
Zahl von proceſſualiſchen Regeln erregten, macht
eine weitere Darſtellung ihres Einfluſſes auf den
Gang der Gerichte uberfluſſig. Und ſo wie iene
auf dieſen wirken, ſo thun es auch die Leidenſchaften,
die Vorurtheile, des Volkes Unwiſſenheit. Die
Waſſerprobe, die Feuerprobe, die Kreuzprobe, der
gerichtliche Zweikampf der mittlern Zeit geben hievon
uberzeugende Beiſpiele. Die Deutſchen Volker be—
trachteten den Ausgang eines uber ihre Privatange—
legenheiten entſtandenen Kampfs fur einen Aus—
ſpruch der Vorſehung, die ſie immer fur bereit hiel—
ten zur Strafe des Sunders.

Der Gang der Gerichte mußte zu dieſer Zeit
der Unwiſſenheit ſehr geradeweg ſeyn. Wenige For—
malitaten wurden zum Anſtellen einer ſolchen Probe
erfordert. Jn der deutſchen Redlichkeit, im muth—
vollen und argliſtleeren Geiſte der germaniſchen Vol—
ker lag hievon der Grund. Hatte iemand, der eine
ſolche Probe mußte aushalten, uber ihre Formali—
taten chikaniren wollen, er ware in den Verdacht
gefallen, die Probe von ſich abzuhalſen, er hatte

ſich
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ſich dadurch der Handlung ſchuldig erklart, wegen
welcher er die Probe hatte unternehmen ſollen.

Bei andern Volkern, und ſelbſt bei den alten
Romern, als Rom noch in der Wiege lag, hatte
die Unwiſſenheit eine ahnliche Wirkung auf den Pro—
ceß. Unvollkommenen war bei ihnen die Art, Ge—
rechtigkeit zu heiſchen, und unvollkommen war die
Weiſe ihrer Ausſpendung. Der Unbequemlichkeiten
und Uebel Menge lehrten ſie ihres Proceſſes Gebre—
chen. Sie entfernten eines nach dem andern, ſie
brachten Verbeſſerungen an, ihr Proceß naherte
ſich der Vollkommenheit ſtuffenweiſe. Auf einen
hohen Grade der Gute brachte ihn und das burger—
liche Recht der Kaiſer Juſtinian. Als die Einfalle
der germaniſchen Volker das romiſche Reich vernich
teten, als Wiſſenſchaften und Kunſte vor ihnen
flohen, ſo wich auch aus den Gerichisſtunlen das
verbeſſerte gerichtliche Verfahren, bis Karls des
Großen Geſetze wieder mehrere Ordnung einſuhr
ten. Die Jrrungen unter ſeinen leiblichen Nach—
kommen, und Deutſchlands labyrintiſche Lage unter
ſeinen folgenden Beherrſchern verſezte wieder alles
in Unordnung, bis der Fund des verlornen romiſchen
Rechtes, und der Pabſte Bearbeitung des gericht—
lichen Proceſſes fur die Gerichte durch die neue Fak—
kel neue Wege beleuchteten. Seit dieſer Zeit ent—
wickelte ſich allmahlich das Verfahren aus dem ver—
wirrten Chaos wieder heraus, in welches der vor—
hergegangenen Jahrhunderte tyranniſche Barbarei
es geworfen hatte, und die Vernunft kam wieder
zum Beſitze ihres Throns nach aller ſeiner Staffeln
langſamem Beſteigen.

Jn der Beſtimmung des Ganges der Gerichte
kann ferner die naturliche Lage des Landes und der

Him
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Himmelsſtrich nicht auſſer Acht gelaſſen werden. Alle
Leidenſchaften erhalten ihre großte Starke aus des
Menſchen Natur. Sie ſind feuriger oder kalter,
dauernder oder kurzer nach Maßgabe der beſſern
oder ſchlechtern Konſtitution des Korpers. Jeder
Beitrag zu der Bildung der leztern iſt ein Beitrag
zu den Leidenſchaften.

Jn kalten oder gemaſſigten Zonen fließt das
Blut langſam in den Adern. Die Leidenſchaften
haben wenig Leben, ſie ſind nicht tief gewurzelt, ſie
ſind dort weniger zu furchten. Das kaltere Blut
laßt der Vernunft Zeit zur Ueberlegung, und dieſe
erlaubt ſodann den Leidenſchaften keinen freien Zugel.
Auf dieſen Erdſtrichen mit groſſerer Kraft begabt als
unter der brennenden Sonne, iſt auch daſelbſt des
Menſchen Herz mit groſſerm Muthe beſeelt, und die—
ſer iſt der Schopfer eines groſſern Selbſtvertrauens,
einer groſſern Herzhaftigkeit. Die Ueberzeugung
vom Vorzuge und von Ueberlegenheit hat aber im—
mer die Rache verachtet. Gewohnlich hat die Rache
die Schwachheit zur Mutter, oft ſchamt ſich die
Starke eines ſolchen Mittels.

Hingegen haben ſich in heiſſen Landern zum An
fachen der Leidenſchaften ſchier alle Umſtande mit ein
ander verſchworen. Nichts tragt dort zu ihrem Be
ſchranken bei. Vor Sonnenhitze wallt immerwah—
rend das Blut in den Adern, und klein iſt auf die—
ſes Feuer die Macht der Ueberlegung. Keine kalt—
blutige Betrachtung der Dinge findet ſtatt. Dort
ſind die Menſchen weniger mit Kraft ausgeruſtet,
und groß iſt ihr Gefuhl ihrer Schwache. Jhr Haß
gerath hieruber in Wut, er pflanzt ſich fort, er
greift zu ſeiner Sattigung mit Gierde nach den un—
wurdigſten Mitteln. Tief und dauernd iſt hier der
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Leidenſchaften Eindruk, und viele Gefahr iſt in ih—
rem Gefolge. Die beßten Geſetze vermogen ſehr
wenig dort, wo nicht der Menſchen Geiſt noch beſ—
ſer iſt, als der Geſetze Geiſt.

Der Einfluß der Religion kann nach der Art
ihrer Beſchaffenheit ſehr nuzlich und auch ſchadlich
ſeyn. Laßt ſie, wie die Religion der Chriſten, ein
zweites Leben zu, ſo kann man in ienen Fallen, wo
die beſtimmten Wege zum Auffinden der Wahrheit
unhinlanglich ſind, nothgedrungeu zum Eide die lez—
te Zuflucht nehmen. Jn Japan, wo die herrſchen—
de Religion nach dieſem Leben weder Strafe droht,
noch Belohnung verſpricht, wird dieſer Eid ganz un—
nuz ſeyn, und auch dort wird er keine guten Fruchte
erzielen, wo man zwar eine Zeit der Vergeltung,
aber keine Zeit des Uebels glaubt. Eben ſo wenig
kann man ſich auf ihn in einem Lande verlaſſen, wo
die Religion die Lehre von der menſchlichen Handlun—
gen Nothwendigkeit behauptet. Der Meineid hat
hier uberall nichts zu furchten, und man lauft keine
Gefahr durch einen falſchen Schwur. Weil nun
aber eine ſolche Religion den Menſchen nicht mit Zu—
geln belgt, weil ſie vielmehr die Argliſt, alle bubi—
ſchen Ranke, die Untreue befordert, weil man in
ſolchen Fallen vor nichts als vor menſchlichen Geſetzen
Scheu tragt, ſo muß auch der Geſezgeber in dieſer
Rukſicht ſeine Vorſicht verdoppeln. Furchtet man
den Angriff nur von einer Seite, ſo muß man auf
dieſe die ganze Summe ſeiner Starke verwenden.

Von der Philoſophie erhalt die Regierung ihr
ganzes Licht. Die Philoſophie grundet der Volker
Gluk im Vorzeichnen der oberherrlichen Grenzen fur
die Verwalter des Staates und in der Pflichten Ent
werfung fur die Gehorchenden. Unfreundliche, wil—
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de Sitten verwandelt ſie in Gefalligkeit und Urbani—
tat, der Unwiſſenheit und Vorurtheile Finſternis
wird von ihr verſcheucht. Wie ein Erdwall dammt
ſie ſich wider der Leidenſchaften Wildheit und bricht
ihren Ungeſtum. Jhre wohlthatigen Stralen werfen
folglich einen ſchonen Abglanz auf das gerichtliche
Verfahren, weil dieſes von ienen Urſachen ſeinen
Gang erhalt. So wie dieſe eine groſſere oder min—
dere Gute in ſich faſſen, ſo bekommt auch der Pro
ceß eine beſſere oder ſchlechtere Form.

Die Philoſophie iſt die Wegweiſerin zur Kennt—
nis des menſchlichen Geiſtes und Herzens, ſie ver—
folgt der Leidenſchaften Spur und entdekt ihre Kei—
me. Dem Geſezgeber zeigt ſie die Mittel zur Ent—
fernung iener Unregelmaſſigkeiten, welche die Leiden—
ſchaften in Gerichtsſtuhlen konnten erzeugen. Sie
lehrt die Weiſe und Vorſichtigkeitsregeln in der Pru—
fung der Herzensfalten, ſie geht mit ihrer Leuchte
voraus in der Aufklarung einer verfinſterten Wahr—
heit. Sie giebt Anleitung zum Vermeiden der ver—
fanglichen Wege, und ruhmt die rechten an; ſie lehrt
die Wahrheit von der Wahrſcheinlichkeit unterſchei—
den. Unter der Leitung der Philoſophie erhalten die
vom Geſezgeber zur Nachforſchung der Wahrheit
vorgeſchriebenen Mittel eine ſolche Beſtimmtheit und
Vervollkommnung, eine ſolche untrugliche Richtig—
keit, daß ſie fur den guten Erfolg burgen.

Beim Entwerfen der Regeln fur den Gang der
Gerichte fuhrt die Natur und die Grundſatze der Re—
gierung in Verbindung mit dem politiſchen Rechte,
mit den Sitten, dem Himmelsſtrich und mit der
Philoſophie den Vorſiz, und der auf dieſe Weiſe ge
formte Proceß wiedererſtattet reichlich das von ienen
Leitern geborgte Gut. Jſt er genau geniodelt nach
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der Natur und dem Principium der Regierung, ſo
wird er in monarchiſchen und republikaniſchen Staa
ten des Despotismus Eingriffe zum wenigſten vom
Eigenthume der Burger abwehren, er wird der Ge
ſetze Herrſchaft verbreiten. Jn despotiſchen Lan
dern erhalt ſeine Kurze und der Exekution Behen—
digkeit alle Unterthanen in ihrem Nichts, in der ge—
fuhlloſen Ruhe, in der knechtiſchen Unterwerfung, in
des Despoten und ſeiner Diener abſolutem Willen,
und in ſklaviſcher Furcht, dem Principium ſolcher
Regierungen. Entſpricht er den Vorſchriften des
politiſchen Rechts, ſo wird er unfehlbar in der Ge—
rechtigkeitspflege die Verhaltniſſe zwiſchen den
Staatsverwaltern und den Gehorchenden ungekrankt
bewahren, die Ausſpendung der Juſtiz wird tadel—
los ſeyn, und ihre Ausſpruche gehen in Erfullung
uber. Hat man des Volks Sitten beim Bilden des
Proceſſes in gute Ueberlegung gezogen, ſo hindert
er zum wenigſten das Verderbniß iener, welche auf
daſſelbe einen Bezug hatten, und er wird die boſen
Sitten verbeſſern durch das Eindammen der Gierde
und der Wortbruchigkeit. Jſt das Klima gehorig
beherzigt worden, ſo werden ſeine Regeln die aus
ienem entſpringenden ſchlimmen Wirkungen verhu—
ten. Er wird zur Schuzwehr gegen die Leidenſchaf—
ten, er dampft des Blutes brauſende Hitze und ſeine
bosartige Neigung. Wenn er endlich durch ſeine
Gute ieden Burger in der ihm angemeſſenen Lage
ſichert, ſo wird er hiedurch fahiger, die gluklichen
Eindrucke der Philoſophie anzunehmen, er gehorcht
lieber ihrer harmoniſchen Stimme. Oefnet hinge—
gen des Proceſſes Unvollkommenheit der Gierde, dem
Ehrgeiz, der Rachſucht, allen der Weisheitsliebe
entgegengeſezten Laſtern Weg und Thor, ſo wird
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dann die Philoſophie vergeblich zur Leiterin ſich
erbieten.

Durch das Aufzahlen der durch den Proceß zu
erzielenden Vortheile wird der ihm von Profanen
gemachte Tadel verſchwinden. Mehrere iunge Man—
ner werden mit groſſerer Thatigkeit ſich demſelben
widmen, und um ſo viel wichtiger der Reichsproceß
vor dem Verfahren eines einzelnen deutſchen Landes
iſt, mit deſto groſſerer Anſtrengung muß der iunge
Juriſt den Reichsproceß ſtudiren. Jhm hat gewohn
lich das Verfahren in den einzelnen deutſchen Staa—
ten ſeine Einrichtung zu danken, er iſt das allgemei
ne Modell, nach welchem ſich der deutſche beſondere
Proceß mit kleinen Abanderungen formt. Aus dem
Reichsproceſſe holt man die Erklarung des in einzel—
nen deutſchen Landern und Stadten ublichen Verfah
rens. Ohne ſeine Kenntnis iſt lezteres ein unbehulf—
liches Mittel in allen wichtigern Sachen. Mit der
Kenntnis des in einem beſondern deutſchen Staate
ublichen Proceſſes ganz allein ausgeruſtet, iſt der
Furſprecher kaum im Stande, ſeinen Mitſtadtern
in alltaglichen Handeln vor dem Gerichte ſeines Ho
rizonts mit gutem Rathe beizuſtehen, und gelangen
nachher dieſe Sachen vor die Reichsgerichte, ſo iſt
die Verlegenheit bekannt, in welche ſolche Advoka—
ten gerathen. Die bei den hochſten Reichsgerichten
eingereichten Schriften ſtrotzen oft von Unſinn, ſie
ſind voller Mangel und Gebrechen, man findet in
denſelben eine Menge gegen die Form, gegen den
Stil und uberhaupt gegen die reichsproceſſualiſchen
Geſetze begangene Sunden. Da hernach ſo viele
Sachen in erſter Jnſtanz bei den Reichstribunalien
angebracht werden, da ihr Gegenſtand oft ganze
Lander, oft das Leben, die Ehre und das Gut eines
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Reichsſtandes betrift, ſo kann iener, der die Rolle
eines Vertheidigers erhalt, ohne groſſe Bewande—
rung im Reichsproceſſe dieſelbe nur auſſerſt mittel—
maſſig ſpielen.

Das Studium des Prooceſſes iſt nach aller an—
drer Wiſſenſchaften Weife nicht anders als durch die
Erfahrung auszubilden. Nicht anders kann man
in demſelben vollkommen werden, als durch eine tiefe
Kenntnis der Theorie mit der Praxis in Berbindung.
Erſtere iſt ohne leztere ſonder Leben und ſonder Geiſt.
Viele Manner ergreifen iedoch nur den einen Weg
und verachten den andern. Vei dem einen Theile,
iedoch in geringerer Zahl, ſteht nur die von iedem
ihrer Schritte Rechnung legende Theorie im Wer
the; er ſchatzet wenig die Praxis, weil ſie zu ſpar
ſam iſt mit dem Angeben des Grundes von ihren
Formalitaten. Auch ſind die Schwierigkeiten bei
der leztern in keiner kleinen Zahl. Auf die nemli—
che Art ube-ſpringt die entgegengeſezte auſſerſte Li
nie der andre Theil. Die kurze Kenntnis ſolcher
Leute ſchrankt ſich ganz allein auf die Gegenſtande
ein, von welchen ſie die Behandlung geſehen, oder
die ſie ſelbſt bearbeitet haben. Jhre Wiſſenſchaft
iſt nicht ausgebreiteter als der Kreis ihrer Erfah
rung, ſie iſt regellos und ohne alle Principien,
ibre Ausſicht reicht kaum uber ihre Fuße hin. Jhre
Abwurdigung der Theorie entſpringt aus Verſtan—
desſchwache. Sie ſind nicht im Staude, der theore
tiſchen Grundſatze Allgemeinheit mit ihren bloden
Augen zu uberſchauen, und die Ausnahmen von
den abſtratten Regeln ſind ihrem ſchwachen Gehirne
zu laſtig. Nur einzelne, abgeriſſene Falle kann die
ſes begreifen.

Will
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Will man uber dieſe beide Theile ein richtiges
Urtheil fallen, ſo muß die Unterſuchung der beiden
verſchiedenen Arten dieſes Studiums vorausgehen;
iedes muß beſonders in ſeinen Vortheilen und Unbe—
quemlichkeiten erwogen werden.

Die Theorie lehrt die Grundſatze, ohne ibre
Leitung greift man blindlings. Durch das Angeben
des Grundes von einer Formalitat wird man in die
Ptoglichkeit geſezt, alle Theile des Gegenſtandes,
welchen das Geſez ſich zum Vorwurfe machte, wie
von einer Warte ganz zu uberſchauen, alle Theile
von allen ihren Seiten zu betrachten. Die Theorie
zeichnet die Falle vor, in welchen der Bewegungs—
grund anwendbar iſt. Sie unterſcheidet die Falle,
wo dieſe oder iene Formalitat muß beobachtet wer—
den, von andern, wo man ſich derſelben nicht be—
dienen darf, und ſie ſagt auch, wo zwar die For—
malitat, allein mit einer Abanderung, Plaz greift,
und ſie beſtimmt zu gleicher Zeit den Grad dieſer
Modifikation.

Mit den Vortheilen der allgemeinen theorcti—
ſchen Grundſahe ſind alſo die Unbequemlichkeiten
einer Menge von Ausnahmen von dieſer Allgemein—
heit wieder verknupft. Das Zergliedern und Ab—
meſſen aller Falle, wo ihre Anwendung ganz, oder
nur modificirt eintritt, iſt ein unerreichbarer Wunſch.
Man kann zwar allerdings beim Ausgehen von ei—
nem gewiſſen Geſichtspunkte eine groſſe Zahl von
Fallen ſich denken, aber ihr Verhaltniß bleibt immer
klein in Rukſicht jener, die ſich ereignen konnen.
Jhre allumfaſſende Zergliederung iſt eben ſo unmog—
lich, als das Verzeichnen aller kunftigen Handlungen
eines Menſchen bei der genaueſten Kenntnis ſeiner
Gemuthsart und ſeiner Sitten; ſie iſt eben ſo un—
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moglich, als die Angabe der Mittel wider alle Krank
heiten des Korpers aus einem Grundſatze der Arz
neikunde. Der Menſchen Bosartigkeit und ihrer
Handlungen mancherlei Art beſtimmen die Verſchie—
denheit der Wege des gerichtlichen Ganges auf die
nemliche Weiſe, wie die verborgenen Wirkungen, die
Geheimniſſe und die Mannichfaltigkeit der Handlun
gen der Natur eine Verſchiedenheit in der Anwen—
dung der mediciniſchen Regeln erheiſchen.Bei der Praxis ſind dieſe Unbequemlichkeiten

eine fremde Sache. GSie iſt die Mutter einer ord—
nungsvollen, den beſtimmten Weg feſthaltenden Fer—
tigkeit. Sie pakt die Schwache des Angriffs ſowohl
als der Vertheidigung, ſie lehrt die vom rankevollen
Gegner gebrauchte Argliſt kennen, um mit ihrer Hul
fe der ſtrafenden Gerechtigkeit ſich zu entziehen. Sie
zeigt die gegen die Argliſt anwendbaren Mittel, ſie
entdekt zugleich die ehrbaren, den Widerſacher nie
derſchlagenden Kunſtgriffe, und zieht ihn in die von
ihm ſelbſt gelegte Schlinge. Die Praxis hat daher,
aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet, keinen gerin—
gen Vorzug vor der ganz allein ſtehenden Theorie.

Wenn aber auch dieſe Vortheile noch vielzahli—
ger konnten angefuhrt werden, ſo iſt iedoch die ge—
wohnliche Weiſe, die Praxis zu ſtudiren, vieler Un—
bequemlichkeiten voll. Es iſt Sitte bei den iungen
Rechtsgelehrten, die Praxis durch Arbeit bei den
Advokaten, Prokuratoren und Agenten zu erlernen.
Wurde dies Studium gut geordnet, ſo konnte es
guten Nutzen bringen; wegen des Mangels der Ord
nung erzielt es aber ſehr oft ſehr wenigen Nutzen,
und meiſtentheils iſt es fruchtlos ganz und gar.

Die unſchiklichſte Art, die Praxis zu erlernen,
iſt, wenn man durch das bloße Abſchreiben der
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Proceßakten, ohne ihren Sinn einzuſehen, ohne
Kenntnis des Rechts, eine Fertigkeit in derſelben
zu erhalten glaubt. Die Zahl iener iungen Man—
ner iſt nicht klein, die ohne im Beſitze der erforder—
lichen Wiſſenſchaft zu ſeyn, nach Wien kommen in
der Abſicht, das Verfahren des hochſten Tribunals
zu erlernen. Sie bewerben ſich um eine beſoldete
Schreiberſtelle bei einem Agenten, und wenn ſie die—
ſe erhalten, ſo wird maſchinenmaſſig abgeſchrieben,
und dabei harren ſie ungeduldig auf den Schluß der
Kanzlei. Da nach verrichtetem Tagwerk niemand
um ihr Thun und Laſſen ſich bekummert, da ſie
ſelbſt nicht im Stande ſind, ihre leeren Stunden mit
dem Studium der Theorie zu benüutzen, da ſie ge—
wohnlich in der Einbildung leben, an der Quelle des
hellfuhrenden Lichtes zu ſitzen, ſo wird die ubrige

ↄZeit mit Muſſiggang verdorben, und noch iſt es
Gluk, wenn es beim bloßen Muſſiggange bleibt,
wenn dieſer nicht in der ſo großen ſehr bevolkerten
Stadt zum Vater aller Ausſchweifungen wird. Jſt
die Natur ſtark genug, dieſen dornichten Weg aus—

zuhalten, geht der verwahrloſte Korper, durch thie—
riſche Luſt und Fullerei entnervt, nicht zu fruhzeitig
zu Grab, iſt nach einem ganzen Luſtrum in die rech
te Hand eines ſolchen Mannes ſo viele Geſchiklich—
keit gekommen, die monotoniſchen Kurrentien auf—
ſetzen zu konnen und ſich zum untergeordneten Pra—
ſidium in der Kanzlei des Agenten aufzuſchwingen,
ſo halt er ſich aus Unkunde fur den brauchbarſten
Mann, und iſt hiebei nicht im Stande den vierzei—
lenlangen Brief fehlerfrei niederzuſchreiben, in wel—
chem der Agent ſeiner Principalſchaft einen Proto
kollsauszug ubermacht.

C 3 Jene
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Jene iunge Manner, welche hinlangliches Ver
mogen befitzen, auf ihre eigene Koſten in Wien zu
leben, welche keine bezahlte Schreiberſtelle ſuchen,
welchen Empfehlungsſchreiben einen vertrauten Zu
tritt in die Kanzleien der Agenten verſchaffen, oder
doch zum wenigſten die Mittheilung benuzter Ma—
nualakten bewirken, ſcheinen in einer beſſern Lage
ſich zu befinden, in der That ſelbſt iſt ſie aber nur
angenehmer. Der Endzwek wird gewohnlicher Weiſe
von dieſen eben ſo wenig erreicht, als von erſtern.
Wenn ſie auch eine Teinture vom Rechte haben,
wenn ſie auch ſchon praktiſche Kollegien auf der
Univerſitat horten, und ihre Kenntniſſe mit neuen
erweitern konnten, ſo wird der beßte Endzwek bald
gegen andere umgetauſcht. Der Vergnugungen
und Zerſtreuungen große Zahl erſtikt den For—
ſchungsgeiſt, der Fleiß wird lau, ſchlafrig nimmt
man ein Stuk Akten in die Hand, ſchlafrig legt
man es wieder auf den Tiſch, und eilt einer neuen
Unterhaltung zu, die wieder, wie die vorige, am
folgenden Tage den Entſchluß vereitelt, die troknen
Akten zu ſtudiren. Reue zeitverkurzende Partien
zeugen neue Bekanntſchaften, die Hoflichkeit und
Urbanitat verlangen viele Beſuche, die Arbeit wird
bis gegen das Ende der Abreiſe verſchoben. Steht
dieſe traurig bevor, ſo durchlauft man eilig noch
einige Schriften, um nach der Rukkunft ins Va
terland Profanen ſeine winzig kleine Wiſſenſchaft
auszukramen, die ein gutes Mundſtuk leicht dem
horchenden Ohre des Pobels empfiehlt, und immer
theuer genug wieder an den Mann bringt. Bruch
ſtucke bringt der iunge Mann gewohnlich nach
Hauſe. Er hat weder den ganzen Bau des Pro—
ceſſes geſehen, und noch vielweniger denſelben ſtu—
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dirt, und wenn es hoch kommt, ſo beſteht das gan
ze laue Studium im fluchtigen Leſen einer Man—
datsſache, oder in einer Appellation, in einem Re
ſkriptsproceſſe; dieſe Zweige des Verfahrens ſind
aber nur iſolirte Stucke des Ganzen, und nie—
mand lernt hiedurch den weitumfaſſenden Umfang
des Tribunals kennen. Da uberdies die mundliche
Belhrung in Wien eine hochſt ſeltne Sache iſt, ſo
gehen dieſer Umſtande wegen die iungen Manner
auch weniger unterrichtet wieder von hier weg, als
es gewohnlich von Wezlar geſchieht. Doch hat
man es dafur in der Galanterie meiſtentheils ſo
weit gebracht, daß die in Wien zurukgelaſſenen
Glaubiger bald hernach die erfreuliche Nachricht
von der Wanderung des Schuldners ins lange Leben
erhalten.

Dieienigen gehen beſſer zu Werk, die Kraft
und Willen haben, Auszuge aus den Akten zu
machen. Das Traurige hiebei iſt nur wieder, daß
ſie ohne alle Anleitung dieſer Arbeit ſich unterzie
hen muſſen. Der Agent hat kein Jntereſſe dabei,
einen ſolchen Aktenauszug durchzuſehen, und ſeine
Bemerkungen daruber zu machen; dem Sachkun—
digen fehlt die Zeit, aus bloßer Gefalligkeit dies
zu thun, und heiſcht etwann die Freundſchaft den
noch dieſen Dienſt, ſo wird die Arbeit des iun
gen Freundes gelobt, oder ſie wird auch gelobt
ungeleſen, um eine tiefere Unterſuchung von ſich
abzuhalſen. Nach eigenem Gutdunken wird dann
extrahirt aus dem erſten beßten Aktenſtuk ohne
alle Unterſcheidungskraft. Der Anfanger verſteht
nicht das Nuzliche und Vortheilhafte der Partei
vom Nutzen des weitſchweifigen Schriftſtellers zu
ſondern, und dehnt dann ſeine Arbeit viel langer
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aus, als es zu ſeinem Unterrichte nothig iſt.
Mur ſehr langſam kann er Fortſchritte auf dieſe
Weiſe machen. Wenn er endlich ſeinen Kopf
mit einem Wuſt von unbrauchbarem Gewaſche
uberladen hat, ſo iſt ia wohl unter dieſem auch
manchmal noch ſo viele errungene Kenntnis, daß
er nebenbei den Gang kennen lernt, der hiebei
muß eingeſchlagen werden. Sein Wachsthum an
Geſchiklichkeit iſt ein Ungefahr, weil kein ſtuffen
weiſer Plan zum Grunde liegt, er wird nicht vom
Einfachen zum Zuſammengeſezten ubergefuhrt.
Und uberwindet er auch nach vieler Muhe der
Schwierigkeiten ganze Zahl, ſo wird ſein Kopf
ein Behalter von verſchiedenen Fachern, in wel—
chem wenig guter, aber vieler ſchlechtrr Kram
liegt. Arm an hellen Begriffen wachſt ſein
Reichthum an Vorurtheilen und Jrrthumern ins
Unendliche.

Weil dieſe beiden Arten, den Proceß zu ſtu—
diren, iede fur ſich allein genommen, eine un—
vollkommene Kenntnis von ihm geben, ſo wird
ihre Verbindung unumganglich nothwendig. Die
Theorie zundet der Praxis die Fackel an, und
halt die Jrrthumer und vorgefaßten Meinungen
von der Seele entfernt, die ſich einniſten werden,
wenn man von nichts als vom Gebrauche ſich
leiten laßt, und dieſer befruchtet wieder die in der
Theorie gefundenen Grundſatze, und ſezt der Wiſſen
ſchaft die Krone auf, die ohne leztere immer fur un—
vollſtandig muß betrachtet werden.

Nach gefuhrtem Beweiſe von der Nothwen—
digkeit dieſer Verbindung wird fur den Anfan
ger die Angabe von der zuwekentſprechendſten
Art und Weiſe dieſer Verſchwiſterung nicht

frucht
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fruchtlos ſeyn. Sie wird zur treuen Leiterin auf
dem betretenen Wege dienen, und ienen, die ihn
erſt einſchlagen wollen, wird ſie die Mittel zeigen,
das bezielte Ende zu erreichen. Da im allgemeinen
ſchon genug uber dieſen Gegenſtand iſt geſchrieben
worden, ſo werden die allgemeinen Bemerkungen
hier nur in gedrangter Kurze ſtehen, aber ausfuhr—
licher ſollen iene ſeyn, welche abſonderlich die reichs—
gerichtliche Praxis, und noch beſtimmter den Reichs—
hofrath betreffen.

Vor allen Dingen muſſen die Hulfswiſſenſchaf—
ten der ganzen praktiſchen Rechtsgelehrſamkeit,
nemlich eine genaue Kenntnis der ſamtlichen Theile
der theoretiſchen Rechtsgelahrtheit, der gemeinen
Rechte, des romiſchen, des kanoniſchen Rechts, des
longobardiſchen Lehnrechts, des peinlichen Rechts,
des deutſchen Rechts, und hauptſachlich des deut—
ſchen Staatsrechts vorausgehen. Ohnehin verſteht
es ſich, daß die Kenntnis dieſer Rechte wieder ihre
Vorkenntniſſe erfordere, daß die humaniſtiſchen
Studien in ihrem ganzen Umfange, der vollige Be—
ſiz der deutſchen Sprache, die ſchonen Wiſſenſchaf—
ten, eine geſunde Philoſophie, die Geſchichte mit ih—
ren Hulfswiſſenſchaften, vornehmlich die gelehrte
Geſchichte dieſes Theils der Rechtsgelahrtheit, und
ein ausgebildeter Geſchmak unentbehrlich ſind.

Der Proceß leiht den Geſetzen die Form, ohne
Bekanntſchaft mit der Materie wird alle Bildung
unvollkommen und fehlerhaft. Die Quellen der gan—
zen deutſchen praktiſchen Rechtsgelahrtheit uber—

haupt ſind alle in Deutſchland geltende Geſetze, in
ſo fern ſie Vorſchriften enthalten, welche die Art
und Weiſe der Behandlung und Betreibung recht—
licher Geſchafte beſtimmen. Und ſo wie der Reichs—
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proceß von den Reichsgeſetzen geleitet wird, ſo iſt
auch zu ſeiner Erlernung das Studium der Reichs—
geſetze eine hochſt nohige Sache. Allein in dieſem
wichtigen Punkte werden die groſten Fehler began
gen. Der iunge Mann, welcher die Akademie ver—
laßt, kennt die Reichsgeſetze nicht anders, als dem
Namen nach, oder hochſtens nach einzelnen in den
Lehrbuchern eingeſchalteten Stellen. Er erhalt
keine Ueberſicht von ihnen, ihm bleibt ihr Zuſam—
menhang fremd. Unter einer guten Anleitung auf
der Akademie wurde ein kurſoriſches Leſen der vor—
nehmſten Reichsgeſetze vom erſprießlichſten Nutzen
ſeyn. Die zweite Quelle iſt der eingefuhrte Ge—
brauch, und die dritte der Sache Natur.

Mit dieſen Kenntniſſen ausgeruſtet muß iezt
die Art und Weiſe, dieſelben werkthätig im Pro
ceſſe auszuuben, erlernt werden. Da es iedoch
der Vernunft gemaſſer iſt, vor des Streites Anfang
die Moglichkeit ſeiner Vermeidung zu verſuchen, ſo
darf dieſe nicht vernachlaſſigt werden, und am geho
rigen Orte ſoll die Anbabe dieſer Mittel folgen.

Um den Plan zum Studium der Theorie des
reichshofrathlichen Proceſſes oder der reichshofrath—
lichen praktiſchen Rechtsgelahrtheit vollkommen zu
verzeichnen, wird die Darſtellung vom Entwurfe die—
ſes Werks nicht undienlich ſeyn. Aus ienem erhel—
len alle die nothwendigen Eigenſchaften, die es ha—
ben muß, wenn es ſeinen Endzweck ſoll erfullen,
und die ich dieſem zu ertheilen befliſſen war.

Das Naturlichſte iſt es, daß iener, welcher
den Proceß eines Gerichts ſich eigen machen will,
auch nach der Entſtehung dieſes Gerichts forſcht.
Ohne Kenntniß der Geſchichte des Reichshofraths
hat man ſich immer die unrichtigſten Begriffe von

ihm
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ihnm gemacht, und mehrere auf dieſer Seite began—
gene Fehler verbreiteten allgemeinen Jrrthum. Uebri
gens enthalt die Geſchichte manche Urſache des Stils,
die unter der Finſternis ware verborgen geblieben,
wenn ſie nicht von dieſer Leuchte ware aufgeklart
worden. So wie aber die Geſchichte des Reichs—
hofraths im genaueſten Zuſammenhange ſteht mit
der Geſchichte der alten deutſchen Geſezgebung und
Gerechtigkeitspflege, mit der Geſchichte der alten
deutſchen Staatsverfaſſung, der Fehden, des Fauſt
rechts und der deutſchen Reichslehne, ſo durfen auch
dieſe Gegenſtande in der Bearbeitung der Geſchichte
des Reichshofraths nicht auſſer Augen gelaſſen wer—
den. Jm erſten Theile dieſes Werks liegt die Pro—
be von dieſer Arbeit.

Der zweite Theil liefert die Darſtellung des
Reichshofraths, den Abriß ſeiner innern Verfafſ—
ſung, ſeiner Verhaltniſſe und ſeines allgemeinen
Verfahrens, in ſofern dieſes ganz oder ſtukweiſe bei
allen einzelnen Sachen eintritt. Ohne Bekannt—
ſchaft mit den Hauptperſonen und Nebenperſonen
eines Gerichts, ohne Bekanntſchaft mit ſeinem Wir
kungskreiſe, ohne Kenntnis des allgemeinen Ge
richtsganges, ohne die allgemeine Ueberſicht blei—
ben die beſondern Behandlungsarten ofters uner
klarbar.

Da ferner der Reichshofrathsproceß ſich in
den ſummariſchen und ordentlichen ſondert, da in
beiden Gattungen wieder allgemeine Regeln aufge—
ſtellt werden, die auf alle Geſchafte ihrer Gattun
gen paſſen, und weil die Kenntnis dieſer allgemei—
nen Regeln vorhergehen muß, ehe man ſich an die
Zergliederung der beſondern Verfahrungsarten wa
gen darf, bei welchen die Regeln aus der Natur

ge



44 Ueber das Studium

gewiſſer Geſchafte und Klagen flieſſen, welche einen
eigenen Gang haben, ſo kommt in dieſem dritten
Theile nothwendig die Reihe an die Darſtellung des
reichshofrathlichen ordentlichen und ſummariſchen
Verfahrens und an die Rechtsmittel gegen die reichs—

hofrathlichen Erkenntniſſe.
Jn der kunftigen Darſtellung der reichshofrath

lichen kumulativen, mit der Kammer gleichlaufen—
den Gerichtsbarkeit, und in der Darſtellung der pri—
vativen Jurisdiktion des Reichshofraths, in wel—
cher die Reichslehnverfaſſung ſich beſonders auszeich
net, werden alle Regeln von ienen Fallen enthal—
ten ſeyn, deren Natur eine beſondere Verfahrungs—

art erheiſcht.
Die Wiſſenſchaſt vom reichshofrathlichen Ver

fahren iſt nach der Angabe dieſes Plans allumfaſ—
ſender, als der Proceß eines ieden andern Gerichts,
und auch viel weitſchichtiger als iener der Reichs—
kammer. Es iſt das Univerſum des Gerichtswe—
ſens. Der Reichshofrathsproceß iſt der allgemeine
Stamm, aus welchem ſich alle Aeſte verbreiten,
aus welchem alle Aeſte Nahrung ſuchen und das Le
ben erhalten. Sein Licht gieng voraus vor allen
deutſchen Gerichtsſtatten, alle haben ſich nach ihm
mehr oder weniger gemodelt. Seine Wiſſenſchaft
klart das Verfahren eines ieden andern Gerichts auf,
da hingegen die vollkommenſte Kenntnis vom Pro
ceſſe eines ieden andern Gerichts nur ein Bruchſtuk
vom Univerſum iſt, keinen Allblik gewahrt, nur
ein einziger heller Punkt am Firmament der Ge—
rechtigkeitspflege iſt. Auſſer ienem Punkte iſt alles
ubrige Finſternis, oder doch dunkler Schatten.

Zum Unterrichte in der Theorie des reichs—
hofrathlichen Proceſſes, zur Erlernung der reichs—
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hofrathlichen praktiſchen Rechtsgelahrtheit ſoll die—
ſes Werk dienen. Es giebt noch einige andere Bu—
cher dieſer Art, alle haben ihre Verdienſte, ich be—
nuzte ihre Belehrungen und Angaben, und ob ſie
gleich alle planlos und ohne Methode ſind, ſo ge—
wahrten ſie mir doch in manchen Stucken gute
Dienſte. Der vorgefaßte Glaube ihrer Verfaſſer,
die Darſtellung des reichshofrathlichen Proceſſes ſei
keines methodiſchen Entwurfes fahig, fuhrte ſie vom
Wege der Wahrheit und Ordnung ab, weil die Falle
ſeiner Anwendung ſo vielzahlig ſind, ſo verſchieden
und ſo mannichfaltig, daß die Aufſtellung allgemei—
ner Regeln ein unmogliches Unternehmen ſchien.
Kennner wiſſen auch den Mangel, der in dieſen Bu—
chern in Rukſicht an Aufklarung der Formalitaten
herrſcht, ſie geben gewohnlich weder ihre Bewegur—
ſachen an, noch ihre Wirkungen. Und ſelbſt in dem
eingeſchrankten Kreiſe ihrer Lehre iſt kein Zuſam—
menhang, es iſt ein Chaos von mehrern Trum—
mern; Unvollkommenheiten findet man in derſel—
ben ohne Zahl.

Dieſer Mangel Summe bewog mich, die Be
arbeitung eines vollſtandigern Syſtems zu verſuchen.
Planmaſſig und methodiſch ſollte mein Gang ſeyn,
und gewiß iſt dies der beſte Weg fur die groſſere
Menge. Fur iene iunge blodſinnige, talentarme,
arbeitfliehende Kopfe, welche nichts anders denken,
als was ſie mit den Handen greifen, die nur That—
handlungen zwerch uberſchauen, welche nicht im
Stande ſind, einen Plan zu durchdringen, ihm zu
folgen, und vornehmlich fur ſich ſelbſt allein zu ge
hen, die nicht anders ſich bilden konnen als durch
eine lange Uebung, weil ſie ihnen eine anſtrengungs—
loſe Arbeit anbietet, die wenn ſie auch noch ſo lange
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dauert, doch weniger fur ſie kopfbrecheriſch iſt, als
geordnetes Studium, das doch ſelbſt durch ſeine
Methode alles vereinfacht und erleichtert, fur dieſe
Kopfe wird dieſer Plan ſchier zu groß ſeyn, aber
ihre eingeſchrankten iuriſtiſchen Begriffe werden ſie
auch an der Erlangung eines iuriſtiſchen Ruhms
immer hindern. Zu wunſchen ware es ubrigens al—
lerdings, daß die Hand, welche dieſen Plan ent—
warf, in der Ausfuhrung geſchikter ſei; vielleicht
verſchonert aber einſt ein Schriftſteller das Gebaude,
das ich meiner Sorgfalt ungeachtet unvollkommen
gelaſſen habe. Bis zu dieſem Zeitpunkte wird es
nicht ohne Nutzen ſeyn. Vielleicht gebiert es in ei—
nem Kopfe den Entſchluß zum Bau eines tadelfrei—
en. Alle von einer Wiſſenſchaft handelnde Werke
ſind ſo viele Stuffen, auf welchen ſie ſich bis auf
die von den Menſchen erreichbare Hohe erhebt.

Nach dem Abriſſe des Plans zum Studium
der Theorie des Proceſſes, zum Studium der prak
tiſchen Rechtsgelahrtheit, darf iezt die Lehre ihrer
Anwendung nicht ubergangen werden. Niemand
kann mit gluklichem Erfolge die iuriſtiſche Praxis
treiben, kein geſchikter Praktikus ſeyn und werden,
wenn er nicht auſſer der Kenntnis der theoretiſchen
und praktiſchen Rechtsgelahrtheit dieienigen Mittel
ausubt, die dazu dienen, daß man ein guter Prak—
tikus wird. Weiter oben iſt ſchon die gewohnliche
unzwekmaſſige Art, die reichsgerichtliche Praxis
bei den Prokuratoren und Agenten zu erlernen,
angegeben worden; da aber zur richtigſten und al—
lein wahren Erlernung die Gelegenheit auſſerſt ſel—
ten iſt, und wenn einige ſehr wenige iunge Man—
ner dieſelbe bekommen, von ihr doch eben ſo wenig
einen weiſen Gebrauch, als iene, die bei den Pro
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kuratoren arbeiten, zu machen wiſſen, ſo bleibt
nichts ubrig, als die gemeine, immer mogliche
Weiſe, in der reichsgerichtlichen Praxis bei den Agen
ten und Prokuratoren ſich zu uben, von den Feh—
lern zu reinigen, und von dieſer Methode die nuz
liche Seite zu zeigen.

Drei Mittel hauptſachlich fuhren auf dieſem
Wege zum Zwek: das Leſen und Extrahiren der
Akten und guter iuriſtiſcher kaſuiſtiſcher Schriften,
das Erwerben einer genauen Bekanntſchaft mit
den gewohnlichſten Formeln, und das eigene Aus—
arbeiten der in die Reichstribunalien einzureichen
den Schriften.

Unumganglich nothwendig iſt das Leſen der
Akten, aber es muß orduungsmaſſig geſchehen.
Man muß anfanglich nur iene in die Hand nehmen,
wo man die ſtudirten Grundſutze in Ausubung ge
bracht findet; man muß vom einfachen Verfahren
zum zuſammengeſezten ubergehen. Da iedoch der
iunge Mann in der Auswahl ſo leicht irrt, ſo muß
er ſich hierin die Leitung eines geſchikten Ge
ſchaftstragers erbitten. Hauptlachlich darf er ſich
ſeiner Eigenliebe, die auf die Jugend gemeiniglich
ſo ſtark wirkt, nicht uberlaſſen. Dieſe bearbeitet
ſich, die Anfanger zu uberreden, daß ſchon dadurch,
daß man viele Sachen ſieht, man auch viele Sa—
chen lernt und ſchnelle Fortſchritte macht. Ein klu
ges Mistrauen in ſeine Krafte wird die Stelle iener
Eigenliebe viel beſſer erſetzen, und dieſes Mistrau
en wird vonieder Uebereilung abrathen. Weil aber
uberdies die allein durch die Lekture erworbenen
Kenntniſſe ſchwer wurzeln, ſo verlieren ſie ſich auch
leicht wieder aus dem untreuen Gedachtniß. Aus—
zuge aus den geloſenen Akten hingegen halten die

fluch—



48 Ueber das Studium

fluchtigen Begriffe ſicherer zurulk. Sie befeſtigen
im Kopfe nicht nur die durch das Leſen erhaltenen
Jdeen, ſondern ſie werden dadurch des Extrahenten
eigene Begriffe, und er wird durch ſie uberhaupt
mit des Proceſſes Eigenheit beſſer vertraut. Ein
anderer aus dieſer Arbeit entſpringender ſehr wich—
tiger Nutzen iſt es auch, daß man ſich durch ſie zur
Nachforſchung angewohnt, daß man lernt die Prin
cipien aufzuſuchen, und die Sache auseinander zu

ſetzen.
Jene, welche ihren Weg eilig antreten und

ſich blenden laſſen durch ihre Eigenliebe, glauben
durch das bloſſe Leſen nicht nur eben ſo weit, ſon—
dern durch vieles Leſen weiter zu kommen, als wenn
ſie einen Theil ihrer Zeit und ihrer Lekture auf das
Ausarbeiten trokner und ſaftloſer Extrakte verwen
den; allein ihr anfanglich errungener Gewinn wird
zum Verluſt wegen der Nothwendigkeit, mit ver—
geſſenen Gegenſtanden ſich neuerdings bekannt zu
machen. Sie gleichen in gewiſſer Rukſicht ienen
Eroberern, die, in der Gierde nach Erweiterung
ihrer Herrſchaft, ſiegend der vorliegenden ſich be—
meiſtern, und keine Anſtalten zu ihrer Behaup
tung treffen. Eben ſo leicht gehen dieſe wieder ver—
loren, als ſie gewonnen worden ſind.

Dem Anfanger das Extrahiren nicht zu ſehr
zu erſchweren, ihn von der Arbeit nicht abzuſchre—
cken, darf man bei ſeinen erſten Verſuchen nicht
auf die ſtrenge Befolgung der beim Extrahiren noth—
wendig zu beobachtenden Regeln dringen. Der
Schwierigkeiten Große gebiert Unmuth und Scheu
vor Anſtrengung. Da er ohne Knnntnis der The—
orie dieſer Arbeit ſich nicht unterziehen ſoll, ſo uber—
laßt man dieſer Leiterin und ſeiner Wahl die Auf—
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ſicht bei ſeiner erſten praktiſchen Beſchaftigung.
Fur den Anfanger iſt iene Weiſe, Extrakte zu ma
chen, die beſte, welche ihm am beſten gefallt, wo—
ran er Geſchmak findet. Sie iſt iene, welche ſei—
nem Gedachtniſſe die beſſere Stutze bringt. Der
iunge Mann freut ſich hiebei, die Sache leichter zu
finden, als ſie wirklich iſt, er tragt Gefallen zu
ſeiner Geburt, und macht Anſtalten zu einer
neuen. Wenn der Wille nicht fehlt, ſo wird dies
unvermerkt ein arbeitſamer Mann, nur muß ie—
ner, welcher die Aufſicht fuhrt, nicht in den entge—
gengeſezten Fehler fallen, dem Verſuche ein uber—
triebenes Lob beizulegen, er muft ſich huten, dem
Anfanger eine große Jdee von ſeiner Geſchiklichkeit
einzufloſſen. Leicht kann hiedurch dieſer verſuhrt
werden, aus Eigenliebe und Stolz ſich einen Allblik
zuzutrauen, und aus Glauben an die Unverbeſſer—
lichkeit ſeines kaum lesbaren Aufſatzes ſeiner Ver—
ſuche Fortſetzung zu fliehen, weil er ſich machtig ge—
nug halt, alles, was in ſeine ungeubten Hande
kommt, meiſterhaft zu behandeln. Uebertriebenes
Lob und ubertriebener Tadel hat ſchon ſehr viele junge
Leute verdorben.

Die erſte Zurechtweiſung es mußten denn
die Vorkenntniſſe fehlen wird gewohnlich die
Weitſchweifigkeit treffen. Viele Worte und wenig
Sinn vorzutragen, iſt der gemeine Fehler der un—
bedachtſamen Jugend, und weil uberdies die Weit—
ſchweifigkeit einen mindern Grad von Anſtrengung
erheiſcht, als gedrangte Kurze, ſo iſt ſchon aus die—
ſer Urſache eine unnothige Ausdehnung der gemeine

q

Fehler der erſten Verſuche. Der weiſe vorſichtige
Jadler muß iezt des Anfangers Aufmerkſamkeit
auf das Nuzliche und Zwekwidrige ſeiner Arbeit er—
regen, er muß ihm die Vernachlaſſigung der guten
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Auswahl zeigen. Er belehrt ihn von der Unnuz—
lichkeit ienes Theils des Extrakts, wo er ohne Un—
terſcheidungskraft, den Vortheil der Partei von des
Advokaten Egoismus und Geldgierde zu ſondern,
dem Unweſentlichen und des Furſprechers leeren
Worten einen eben ſo guten Plaz, und vielleicht
einen groößern vergonnte, als der Sache We—

ſenheit.Hat ſich der Anfanger durch das Ausziehen
der einzelnen auf einander folgenden Theile des Ver—
fahrens durch den ganzen Proceß durchgearbeitet,
ſo wird ihm die alsdann anzuſtellende Prufung wah—

ren Lohn bringen. Er muß nehmlich ſehen, ob er
die in der Theorie gefaßten Grundſatze in der gan—
zen Zahl beobachtet findet, er muß die Urlache ih—
rer Vernachlaſſigung aufſuchen, wenn er ihre Be—
obachtungen vermißt, er muß es bemerken, wenn
er keinen Grund von der Uebertretung der theoreti—
ſchen Regeln ſiebt. Sein Gang wird hiedurch im—
mer feſter, und ſeine kunftigen Schritte werden we—
niger ſtraucheln. Wenn nachher der Jungling ſei—
nen weitlaufigen Aktenauszug wieder einer neuen
Vearbeitung unterwirft, um den ganzen Proceß in
dem moglichſt kurzeſten Aufſatze ohne Uebergehung
der wichtigen Umſtande darzuſtellen, ſo wird ſeine
Klarheit im Ausdruk und ſeine Verſtandlichkeit
nicht nur hurtig wachſen, ſondern er wird ſich auch
in der Analyſe unfehlbar vervollkommnen.

Mit dieſer Arbeit muß das Erlernen der For—
meln zu ihrer Benutzung im vorkommenden Falle
und zum Begreifen der Eigenheiten des Proceſſes,
es muß mit derſelben eine hiſtoriſche Kenntnis von
ds Proceſſes Laufe verknupft werden. Dieſe For—

ecmeln ſind unter den andern mehrern Hulfsmitteln
auch
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auch eines aus ihrer Zahl, es iſt aber das niedrig—
ſte. Es iſt nichts als eine Gedachtnißſache, die ie—
der verſtandarme Mann mit leichter Muhe faſſen
kann. Jch mochte ſogen, man braucht hiezu tei—
nen Kopf, wenn das Gedachtniß einen andern Siz,
als im Kopfe hatte. Weil nun ler der Schlen—
drian der leichteſte Theil der Prauis iſt, weil alle
ſchlechte Kopfte aus Mangel an Cinſicht ihn fur den
wichtigſten nud einzigen halten, ſo entſtand hieraus
bei vielen der ſalſche Begrif, die praktiſche Rechts—
gelehrſamkeit beſtehe blos in Formeln, und verab—
ſaumten oie andern wichtigern Theile.

Die bisher angegebenen Mittel, des Proceſſes
Praxis zu ſtadiren, ſind die zwei Vorlaufer vom
dritten, und ſind in ſeiner Rutſicht nichts als vor—
bereitende Wege. Auf ſie muß nun die eigene Be—
arbeitung der in der Theorie erlernten Grundſatze
folgen, nach der durch das Leſen und Extrahiren
der Akten ſich genauer bekannt gemachten Weiſe.
Des Menſchen Schwache iſt oft ſo groß, daß des
Verſtandes Emſigkeit nicht allezeit hinreicht, ſich
Meiſter von empfundenen Gruudſatzen zu machen,
Wahrheiten durchzuſchauen. Alle unſere Wiſſen—
ſchaft iſt ofters nichts, als eine Sammlung von
Begriffen, die wir durch die korperliche Behandlung
der Materie erhalten. Die allgemeinen Grundſatze
muſſen eine Hulle bekommen, damit ſie in die auſ—
ſern Sinne fallen, das Auge muß ſie begreifen kon—
nen. Der ſchwache Verſtand umfaßt ſie nicht, wenn
ſie nicht in einem Kleide erſcheinen.“

Durch die Ausubung müuſſen dieſe Principien
tiefer in den Kopf gepragt werden, entweder mit
Hulfe eines erdichteten Streithandels, oder durch
einen wirklichen. Fur den Anfanger wird meiſten—
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theils erſterer angemeſſener ſeyn, als dieſer. Er
entwirft ihn nach dem Maßſtabe ſeiner Kenntniſſe
ganz nach ſeinem Willen und Zwek, er giebt ihm
einen ſelbſt beliebigen Umfang, die eingreifenden
Umſtande ſind ſeiner Wahl unterworfen. Der Aus—
fuhrung des vom Anfanger erdichteten Proceſſes
werden allezeit ſeine iungen Krafte entſprechen.

Von einem Subiekte kann dieſe Uebung aller—
dings angeſtellt werden, aber mit minderem Nutzen.
Der groſſere Vortheil entſpringt aus der Vereini—
gung zweier oder mehrerer Freunde. Nach ihrer
Einſicht und Schalkhaftigkeit legen ſie ein Obiekt
zu Grund, ieder von ihnen ubernimmt eine Rolle
im Proceß und ſpielt ſie zu Ende. Ein heilſamer
Wetteifer wird durch dieſe Weiſe angefacht. Die
Mittheilung gegenſeitiger Jdeen wird zur Mutter
von andern, die ohne Verbindung mit dem Geg—
ner durch eine iſolirte Arbeit nie waren geboren
worden. Das Leſen und einſeitige Arbeiten iſt in
gewiſſer Rukſicht ein toder Korper. Erſt die mund
liche Mittheilung der gefundenen Gedanken mit an
dern Menſchen bringt Leben in ihn und Bewegung.
Sie wirkt zu gleicher Zeit nachdruklicher auf die
auſſern Sinne; und ie ſtarker dieſer Eindruk iſt,
ie tiefer nimmt beim gemeinen Menſchen der innere
Sinn die Form auf. Wenn das Leſen die erſten
Zuge von einer Sache entwirft, die im Gedacht—
uiſſe ſoll hangen bleiben, ſo wird die Beredung zum
Grabeiſen, das ſie tiefer legt und mit unausloſſchli
chen Karakieren einſchneidet. Und dieſer Vortheil
erhalt noch eine Zugabe durch die Berichtigung und
Vervollkommnung, durch unſrer Gedanken Dauer—
haftigkeit, wir erhalten dadurch einen ruhigen, un
zerſtorlichen Genuß. Jſt der erwahlte Gegenſtand
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eine intereſſante, Aufmerkſamkeit erregende Sache,
ſo kann man auch die bei ſolchen Uebungen gewohn—
lich herrſchende Trockenheit auffriſchen und ange—
nehm machen.

Ohne Fuhrer dieſe Arbeit zu unternehmen, wird
allezeit fruchtbringender ſeyn, als ihre Unterlaſ—
ſung. Die Arbeit fur ſich allein iſt ſchon Gewinn,
und uberdies kann der Theorie vollkommene Kennt—
nis die Stelle der Rathgeberin ubernehmen.
Sucht aber demungeachtet der Anfanger einen Lei—
ter, ſo wird er ihn eher zu Wezlar in der reichs—
kammergerichtlichen Praxxis finden, als in Wien
in der reichshofrathlichen. Hier fehlt beinahe alle
Gelegenheit hiezu, wenn ich die Anweiſung aus—
nehme, einzelne, unzuſammenhangende Bruchſtucke

zu verfertigen. Aber nicht hievon iſt die Rede,
ſondern vom ordnungsvollen Bearbeiten des ganzen
Verfahrens in allen ſeinen moglichen Faolien. Nur

dieſes iſt im Stande einen Allblik zu gewahren.
Da es fur den Anfanger weder thunlich noch no—
thig iſt, durch iede Proceßgattung auf dieſe Art ſich
durchzuarbeiten, ſo muß es doch durch das allgemei—
ne Verfahren geſchehen, wovon ich in Rukſicht des

Reichshofraths in meiner Darſtellung der Verfaſ—
ſung des Reichshofraths im neun und zwanziaſten
Kapitel eine hinlangliche Ueberſicht geliefert habe.
Die Eigenheiten einer ieden einzelnen Proceßaat—
tung konnen hiebei muhlos bei der in meinem Um—
riſſe gegebenen, allezeit ſich ereignenden und nie aus—
bleibenden Gelegenheit vom Fuhrer angezeigt, oder
von dem ohne Leiter arbeitenden Anfanger in die—
ſem Bande und in den folgenden nachgeſchlagen

werden.

D 3 Jſt
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Jſt die anſ dieſem erdichteten Wege einge—
ſchlagene Uebung zur Fertigkeit geworden, ſo wird
er nun bei Seite gelaſſen. An einen wahren Pro—
ceß wird iezt die Hand gelegt. Der eben erdichtete
Handel iſt zwar fur den Anfanger von groſſem
Nutzen, allein alle hiebei begangene F hler konnen
ausgemerzt werden, oder die hiernaus entſpringen—
den Folgen ſind doch zum wenigſten mit keinem wah—

ren Weh verknupft. Die Gewißheit uber die Mog—
lichkeit, die Fehler zu verbeſſern, uber die unſchad—
lichkeit ihrer Folgen, verurſucht eine mindere Auf—
merkſamkeit, als bei einem wirklichen Hader. Durch
eine erdichtete Streitſache macht man ſih nicht die
allumfafſende Aufmerkſamkeit eigen, nicht iene Fe—
ſtigkeit und das Zutrauen auf ſich ſelbſt, das man
durch Schriften erlangt, welche einer ernſthaften
Unterſuchung des intereſſirten Widerſachers unter—
liegen. Die Furcht vor dieſer Kritik lehrt mich, der
Genauigkeit mich zu befleiſſigen. Der wirkliche
Proceß gewohnt den Anfanger, ſeinen Weg fur ſich
allein zu gehen, und ſie uberzeugt ihn von der
Wahrheit der gemeinen Rede, daß wenn die Men
ſchen die Geſchafte machen, die Geſchafte auch wie—
der Menſchen machen. Jene Bemerkung, welche
ich bei der Bearbeitung eines erdichteten Streithan—
dels machte, tritt iedoch auch hier wieder ein, und
zwar weitumfaſſender als dort. Die iungen Man
ner haben beim Reichshofrathe keine Gelegenheit,
wirkliche Proceſſe auszuarbeiten. Viel leichter
fuhrt zu ihrem Ziele die Verfaſſung des Kam—
mergerichts.

Ein einziges Mittel iſt ubrig, nnd zwar aller
dings das zwekentſprechendſte, aber nur wenige fin—

den den Weg dazu. Wer Willen, Kraft und Ge—
legen—
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leannheit hat, ganze Verfahren in den Utrſchriften,
im Duplum, zu ſtudiren, ſich von allen Eigenhei—
ten des Proceſſes eine anſchauende Jdee zu machen
und ſeine Geſchichte ganz vom Grunde aus zu faſ—
ſen, wer die thätigſte Hand ans Werk legt, und
ſi h durch das Extrahiren der Akten das ganze Ver—
fahren eigen macht, wer, und dies iſt die Haupt—
ſache, Gelegenheit hat, ſeine Arbeit mit den wirk—
lichen im Reichshofrathe vorgetragenen Relatienen
zu vergleichen, und nach ihrem Fingerzeige ſeine
Fehler einzuſehen und zu verbeſſern, wer unermütd—
lich im Nachforſchen nach Wahrheit iſt, und auf
dieſe Weiſe einige Dutzende von Verfahren in ieder
Proceßgatrung analyſirt, der wird zweifellos in
der reichsgerichtlichen Praxis lein Auſanger brei—
ben, und ſich die nuzlichſten Kenntniſſe verſchaf—
fen. Auf dieſe Weiſe werden die Begriffe viel hei—
terer, als auf iede andre Art; der Voryhang, der
nach einer andern Methode immer ſchwer zu durch—
ſchauen iſt, fallt nieder vor den Augen, alles wird

klar und hell.Wer dieſe Gelegenheit hat, der hat gemeinig—
lich auch iene, bei der Quelle ſelbſt die Aufloſung
ſeiner Zweifel, die Beleuchtung der aufgeſtoſſenen
Schwierigkeiten zu ſuchen, allein bei diefer Metho—
de konnen eigentlich weder Zweifel erſcheinen, noch
Schwierigkeiten ſich einfinden. Geſchieht es den—
noch, ſo iſt hieran Schuld der Mangel an Theo—
rie. Zu fruh hat mau ſich dann an eine die Krafte
uberſteigende Arbeit gewagt. Jſt der iunge Mann
ehrgeizig, will er durch viele Fragen nicht belaſti—
gen, ſo muß ein grundlicheres Studium der Theo—
rie nachgeholt werden. Ueberhaupt muß ein Kopf
von Anlage ſich nicht auf eine auf mundlichen Fragen

D 4 beru—
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beruhende Belehrung verlaſſen. Dieſe Auskunft
darf nicht eher zu Hulfe gerufen werden, als
bis alle andre Mittel verſagt ſind, nur allein im
auſſerſten Nothfall. Die Seele, aus Zuverſicht
auf die anſtrengungsloſe Art, die Hulfe allezeit
leicht und bereit zu finden, geht ſchlafen, der
Geiſt bleibt ſchwach aus Mangel der Uebung in
der Arbeit, der Verſtand bleibt ein Zwerg und
durchdringt keine Sache ſeiner Unkraft wegen.
Ein gelehrter iuriſtiſcher Pedant kann dieſer Menſch
allerdings werden, aber ohne eine geſunde Beur—
theilungskraft bleibt ſein gelehrter Wuſt eine to—
nende Schelle. Nur von ienen Kenntniſſen iſt
der Kopf uber einen moalichen Verluſt der ganz
unbeſorgte, wahre und eigenthumliche Veſitzer,
wenn er ſie durch ſich ſelbſt erworben hat.

Dieſer Abhandlung hatte noch eine wortrei—
che Vorrede von etlichen Bogen vorausgeſchikt,
dies und ienes hatte in derſelben ausgedehnt an—
gefuhrt werden konnen; ich falle aber lieber ins
andre Extremum, und erklare mich in einer wort—
armen Nachrede uber einen Punkt, der ohne Un
ſchiklichkeit nicht wohl kann ubergangen werden.
Jch legte nemlich in dieſer Abhandlung in Ruk—
ſicht der allgemeinen Wahrheiten den Advokaten
Pigeau zu Grund, bereicherte ſie mit Montes—
quieu's, Agueſſau's, Seroins, Muratori's, Gen
naro's und Claproths guten Bemerkungen, und zu
dieſen fugte ich noch meine kleine Erfahrung.

Von
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men, oder gerichtliche Kriege abzu—
kurzen.

Vor Gericht gilt keine Starke des Arms,
nur der Rechtsgrunde Gewicht lenkt des Richters
angemeſſenes Urtel. Wer einen Rechtskrieg anzu—
fangen Luſt hat, der muß ſeinen Klagegrund wohl
erforſchen. Auf unhaltbarem Voden gebaut ſturzt
das Gebaude, bald oder ſpat, aber allezeit ein, und
vergrabt oft den unvorſichtigen Bauherrn unter
die eingefallenen Ruinen. Je großer der Procefi—
koſten Summe anwachſt, ie empfindlicher der Fall
wird von der tollkuhn erſtiegenen Hohe, um ſo mehr
iſt eine behutſame Ueberrechnung des zu erwarten—
den Vortheils und Schadens anzuſtellen. Pro—
ceſſe bei den Reichsgerichten ſind geldfreſſende Krie—
ge, viele bleiben, ihrer beſondern Eigenſchaft we—
gen, unausgemacht liegen aus Mangel der geprag—
ten Munition, und reicht dieſe bis zum Ende hin,
ſo bereut man oft zu ſpat ihre unfruchtbare Ver—
wendung. Auch iſt eine magere Eintracht nicht ſele
ten viel geſunder, als ein fettes Urtel.

Ueberdies geziemt es dem vernunftigen Men—
ſchen, ſollten ſeine Klagegrunde ihm auch noch ſo
uberzeugend ſcheinen, oder ſeyn, den gutlichen Weg
nie zu verachten, ſondern dieſem den Vorzug vor
dem Kriege zu geſtatten. Es iſt mehr als ein
gunſtiges Vorurtheil, was fur den Friedliebenden
ſtreitet; es iſt Ueberzeugung von ſeines biedern Sin
nes Unverdorbenheit, wenn er der Veruunft die
Herrſchaft laßt, und alle aufbrauſende Leiden—
ſchaften mit ſeiner Weisheit bezahmt. Bei den

D 6 hoch
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hochſten Reichsgerichten, und beim Reichshofrathe
hauptſachlich, ſtehen die Proceßkramer und zank—
ſuchtigen Parteien in gar keinem guten Geruch,
und ſchwer wird es ihnen oft, das wider ſie fech—
tende Vorurtheil, oder vielmehr die Ueberzeugung
von ihrem Hange zum Streit mit ihren Zelgen zu
entfernen.

Der Mittel, den Proceſſen zuvorznukommen,
ſie in ihrer Geburt zu erſticken oden tric nh zu he—
ben, ſind hauptſachlich drei. Es iſt vie Ueberlaf
ſung der in Anſpruch genommenen Sache, ein Ver—
gleich, und endlich das Kompromiß.

Man uberlaßt demienigen, der Anſpruch auf
eine Sache macht, dieſelbe entweder aus Ueberzeu—
gung vom Rechte des andern, oder aus Zweifel uber
das beſſere Recht, oder auch im Falle der vollkom—
menen Ueberzeugung von ſeinem eigenen Rechte.
Man opfert hier ſeine Anſpruche auf aus Friedens—
liebe, aus Abneigung gegen allen Procefi.

Dem andern eine Sache auf eine gultige Weiſe
zu uberlaſſen, muß man nicht nur Eigenthumer von

der in Sprache befangenen Sache ſeyn, ſondern
man muß auch zur Verauſſerung Macht haben.
Dieſer Erforderniſſe Abgang zieht Nichtigkeit nach ſich.
Ein Glaubiger kann des unter der Vormundſchaft
ſtehenden Minderiahrigen Anerbieten, oder einer
Frau, die zur Verwaltung ihrer Guter kein Recht
hat, ausſchlagen. Fehlt dem Schuldner das Recht
zur Verauſſerung, ſo beſizt es der vom Geſez oder
vom Gericht aufgeſtellte Verwalter. Der Vor—
mund kann fur den Mundel, der Mann fur die
Frau, wenn er Adminiſtrator ihres Gutes iſt,
durch das Abtreten der angeſprochenen Sache den
Proceß in der Geburt erſticken. Und nicht nur der

Schuld
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Schuldner, ſondern alle dieienigen, welche der Glau—
biger Befriedigung wunſchen, konnen ſich zur Zah—
lung erbieten. Ein Glaubiger, der ſeiner Mitglau—
biger Verderbung des Schuldners will ablehnen,
kann allen ihre Forderung zahlen. Er ſezt ſich da—
durch in das Recht aller Glaubiger in der ganzen
Zahl, und macht ſich vom Schuldner zum einzigen

Glaubiger.
Das freiwillige Ueberlaſſen der in Anſpruch

genommenen Sache geſchieht ienem, dem ſie gehort,
oder ienem, der dieſen vorſtellt. Der Glaubiger
oder ſein Repraſentant muſſen der Berwaltung des
Vermogens fahig ſeyn. Die uber Mundel und ver—
heirathete Frauen eben angefuhrte Bemerkung lei—
det hier wieder ihre Anwendung auf die umgekehrte
Art. Nicht dem minderiahrigen Mundel, ſondern
dem Vormund, nicht der Frau, die ihr Vermogen
nicht verwaltet, ſondern dem Manne wird die an—
geſprochene Sache gultig abgetreten.

Zur Tilgung der Schuld muß die ſchuldige
Sache angeboten werden. Eine andere fur dieſe
anzunehmen, laßt ſich der Glaubiger nicht zwingen.
Auch kann man ihm nicht fur die ganze Schuld nur

einen Theil auf Abſchlag aufdringen. Eine theil—
weiſe angenommene Summe verſchleudert ſich gern,
und ihre Beſtimmung bleibt dann zu des Glau—
bigers Schaden unerfullt. Ein anderer Fall iſt es
iedoch, wenn das Gericht zu des Schuldners From—
men die Summe in Theile zerſchneidet. Jn den
beſtimmten Terminen wird hier die Schuld ſtukweiſe
abgetragen. Mehrere unzuſammenhangende Schul—
den konnen einzeln getilgt werden, ware auch die
Zahlung aller in einem und dem nemlichen Urtel ge—
boten. Die Zinſen und die geliehene Sache machen

zuſam—
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zuſammen ein Ganzes; dem Glaubiger kann man
daher weder die Annehmung der erſtern ohne die
Hauptſache, noch dieſer ohne die begleitenden Zinſen
zumuthen.

Weil zur Tilgung der Schuld die Auslieferung
der ſchuldigen Sache erfordert wird, ſo iſt dabei die
Beobachtung des gehorigen Ortes und der gehorigen
Zeit unumganglich nothwendig. Jſt Ort und Zeit
durch den Vertrag beſtimmt, ſo wird dieſe Beſtim—
mung zur KRichtſchnur; iſt hingegen hieruber nichts
gewiſſes ſeſtgeſezt, ſo tragt der Schuldner in des
Glaubigers Hauſe der Regel nach die Schuld ab.

Der Vergleich iſt das zweite Mittel, Proceſſen
vorzubauen, oder entſtandene Proceſſe beizulegen.
Er iſt ein Vertrag zwiſchen den Parteien, welcher
den Streithandel durch Aufopferung einiger Anſpru—
che von beiden Seiten, oder durch ihre Abanderung

todet.
Die Materie einer Transaktion iſt der bereits

entſtandene oder zu furchtende Krieg uber einen Ge—
genſtand, uber welchen die Parteien ſchalten und wal—
ten konnen. Macht man einen Vergleich uber einen
in ſeinem Glauben unentſchiedenen Proceß, nachher
findet man aber denſelben in der lezten Jnſtanz ab—
geurtelt noch vor eingegangener Transaktion, ſo hat
die Sentenz bereits den Proceß geſchlichtet, und keine
Materie war zur Transaktion mehr vorhanden.
Der ganze Vertrag iſt nichtig aus Abgang ſeiner
Weſenheit. Rur muß die Sentenz den Proceß auch
wirklich ganz geendigt haben.

Auf gutem Grunde brauchen die Anſpruche,
uber welche man transigirt, nicht eben zu liegen.
Genug iſt es, wenn der Gegentheil den feſten Wil—
len hat, ſeine Anſpruche vor Gericht durchzuſetzen.

Es
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Es entſteht hieraus die Furcht vor einem Proceſſe
und vor ſeinen unangenehmen Begleitern, und dies
kann bei der andern Partei eine hinlangliche Urſa—
che zum Vergleiche hergeben. Mußten die Anſpru—
che allezeit auf Rechtmaſſigkeit fußen, wenige Ver—
gleiche wurden Beobachtung finden. Jener, wel—
cher ganz, oder theilweiſe in ſeines Gegners Zumu—
thung eingewilligt hat, durfte nur unter dem Vor—
wande ihres Ungrunds den Streit wieder aufwar—
men, und der Proceß, den man ins Grab tief ver—
ſcharrt hielt, ſteht dann wieder von den Toden auf,
und qualt neuerdings ſeine Leichenbeſtatter.

Weil ieder Vergleich eine Verauſſerung in ſich
enthalt, weil nur iener eine Sache verauſſern kann,
der freie Macht hat, uber ſie zu ſchalten, ſo kann
auch nur allein dieſer in einen Vergleich ſich einlaſ—
ſen. Der Vormund ſchließt uber ſeines Mundels
Guter und Gerechtſame auf keine andere Art Ver—
gleiche, als mit Beobachtung der bei Verauſſerung—
en der Guter der Minderiahrigen erforderlichen So—
lennitaten, der Anwald nicht anders, als nach er—
haltener auf die Transaktion lautender und beſonde—
rer Vollmacht, der Reichslehnbeſitzer muß ſich des
Kaiſers Einwilligung erbitten, und ſo oft Vergleiche
kaiſerliche Gerechtſame, Reſervate und Gnadenſa—
chen beruhren, ſo muß vor dem Schluſſe derſelben
die kaiſerliche Beſtatigung vom Reichshofrathe ein—
geholt werden. Solche von den Parteien herruh—
rende Hinderniſſe kann man alſo durch Hulfe der
vom Geſetze vorgeſchriebenen Mittel entfernen; ha—
ben hingegen die Geſetze auf den Gegenſtand ſelbſt
das Hinderniß geworfen, ſo kann uber ihn kein
Vergleich geſchloſſen werden. Jn dieſem Falle be—
finden ſich alle auſſer Verkehr geſezte Sachen. Sie

ſind
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ſind unfahig, die Materie eines Vertrags auszu—
machen, und eben deswegen ſind ſie auch zur Mate—
rie eines Vergleichs ungeſchikt. Oeſters laßt der
Titel des Eigenthums von einer Sache die Dispoſi—
tion uber ſie nicht nach Willkur zu, und verbietet
auch aus dieſer Urſache die Trans aktion. Ueber
Alimente auf die kunftige Lebenszeit, uber eine le—
benslangliche Wohnung, uber ein Legat, das hin—
fort dem Legatarius ſeine Kleidungsſtucke verſchaft
u. ſ. w, kann dieſer ohne richterliche Uuterſuchung
keinen Vergleich eingehen, weil er das Legat nicht
verringern darf. Gemeiniglich erhalten boſe Wirth—
ſchafter ſolche Vermachtniſſe, um ſie vor demauſerſten
Elende zu bewahren. Konnten ſie fur den immer—
wahrenden Nutzen auf einmal eine Summe eintau—
ſchen, ſie wurden dieſelbe durch ihre unvernunftigen
Ausgaben ſogleich verſchleudern, ſie wurden in das
Elend gerathen, welches der Teſtator von ihnen
wollte entfernen. Nach der Umſtande reifer Unter—
ſuchung kann iedoch der Richter aus bewegenden Ur—

ſachen die Erlaubnis zur Transaktion ertheilen.
Ueber verfallene Alimente hingegen iſt der Vergleich
gultig ohne des Richters Einwilligung. Weil Par—
teien nur uber ihr Eigenthum disponiren konnen,
ſo kann endlich das offentliche Jntereſſe nie ein Ge—
genſtand ihrer Transaktionen werden. Das Band
der Ehe, zum Beiſpiele, konnen Vermahlte ver—
gleichsweiſe nicht loſen, uber die offentliche auf ein
Verbrechen geſezte Strafe konnen Privatintereſſen—
ten nicht transigiren, weil das offentliche Jntereſſe
die Strafe will, und dieſem iene gehort. Ueber
das hiebei vorkommende burgerliche Jntereſſe, wel—
ches der Klager oder der Beklagte von ſeinem Wi—
derſacher heiſcht, laſſen ſich iedoch allerdings Ver
gleiche ſchlieſſen. Der
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bezielte Zwek iſt die Verhutung eines kunftigen,
oder das Tilgen eines bereits im Laufe begriffenen
Proceſſes. Keine Nothwendigkeit iſt es, den Ha—
der vor Gericht ſchon angebracht zu haben; des ei—
nes Theils Vorſaz, vor Gericht ſeine Anſpruche zu
verfechten, reicht hin, durch einen Veraleich den
proceſſualiſchen Unannehmilicht eiten aus dem Wege

zu treten. Aus dem nemlichen Grunde kann man
im Frieden einem ſchon ins Gericht geſpielten Pro—
ceß auf eine freundſchaftliche Art vergleichsweiſe
entſagen.

Durch die Aufopferung oder das Abarten der
Anſprüche beider Parteien, oder auch nur einer, ge—
laungen dieſe zum Tilgen eines auſ den Ausbruch ſte—
henden, oder ſchon ausgebrochenen Streites. Manch—
mal, wenn der eine Theil ſeine Anſprüche auſ bo—
ſem Grunde ruhen ſieht, giebt er ſie alle dahin, und
dies tragt ſich auch zu, wenn der Gegenſtand der
Sorge und Unruhe nicht werth iſt, die von Proceſ—
ſen in einigen Parteien nicht ſelten erzeugt werden;
wenn das Recht vielem Zweifel ausgeſezt iſt; wenn
der Augeſprochene keine Genugthuung gewahren
kann. Viel ofter wird iedoch bei einem Vergleiche
der Anſpruche Modifikation eintreten, als ihre ganz—
liche Auſopferung, und einige Rechtsgelehrte laſſen
nicht einmal in einem ſolchen Falle das Wort:
Transaktion, gelten. Eine Partei entſagt aber
entweder einem Theile ihrer Aunſpruche, oder ſie
ſtimmt ihren hohen Ton herunter. Wenn beide
Parteien von ihren Anſpruchen nachlaſſen, ſo muſ—
ſen auch naturlich beide Parteien Forderungen an
einander zu ſtellen haben. Heiſcht M. eine Schuld
von K. leugnet dieſer die Verbindlichkeit zum Zah—

len
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len der ganzen Schuld, hat K. ſelbſt eine Forderung
an M. und dringt auf Kompenſation, ſo entſtehen
gegenſeitige Anſpruche, die ſich durch einen Vergleich
befriedigen laſſen. Tritt nur eine Partei mit For—
derungen auf, ſo kann auch nur allein von ihrer
Seite eine Auſopferung oder Modifikation gedacht
werden. Hat M. eine Schuld von K. verlangt aus
irgend einem Titel und geht nachher mit ihm einen
Vergleich ein, ſo giebt er entweder ſeine Anſpruche
auf, oder begnugt ſich mit einer geringern Summe.

Auf zweierlei Wegen kann man eine Transak—
tion machen, unter den Parteien allein, ohne des
Richters Zuthun, und auch vor Gericht. Vor Ge—
richt wird ſie moglich, wenn der Hader dieſem ſchon
iſt vorgelegt worden. Dieſer Weg fuhrt alſo zum
gutlichen Beilegen eines ſchon angefangenen Proceſ—
ſes, und iſt im manchen Betracht viel ſicherer, als
ein auſſergerichtlicher. Jn einem vor Gericht zu
Stande gebrachten Vergleich werden die Parteien
ſelten von der Beiſtande Mitwirkung und Gutachten
entbloßt geweſen ſeyn. Unter den Augen der Gerech—
tigkeit verbinden ſich die Parteien zu einer Leiſtung
nicht durch eine willkurliche Regung ihres Willens,
ſondern aus Gefuhl zu einer Obliegenheit, die ſie
wollten abhalſen, und in gewiſſer Rukſicht doch an
erkennen muſſen. Jn auſſergerichtlichen Vergleichen
ſtiftet gewohnlich der Parteien Wille allein, iſolirt
von der Rechtsfreunde belehrenden Unterſtutzung,
die ganze Handlung. Vernachlaſſigen ſie hiebei un
weiſe ihres Willens ſchriftlichen Ausdruk, begnugt
ſich der beſſere mit Biederſinn begabte Theil mit ei
ner mundlichen Verabredung, ſo kann die Argliſt
muhelos der geſchloſſenen Transaktion Exiſtenz ab
leugnen, und den Proceß einſt vor Gericht anbrin—

gen,
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gen, den man doch fur immer wollte toden. Uebri—
gens enthalten ſolche Handlungen gewohnlich gewiſſe
Vergleichepunkte, deren Umfang und Sinn beſſer in
Urkunden auſbewahrt wird, als im Gedachtniß.
Aber auch ſetoſt in der zu Papier gebrachten Verab—
redung muß die Vorſicht ihre Weisheit aufbieten.
Jſt nur eine einzige Gache der geſchloſſenen Trans—
aktion Gegenſtand, ſo muß dieſer mit allgemeinen
Ausdrucken bezerchnet werden, ohne ſich in eine Zer—
gliederung der gegenſeitigen Rechtegründe und Um—
ſtande einzulaſſen. Leicht kann man einige aus ih—
rer Zahlt ubergehen, und iene uber den getroffenen
Vergleich nachher vielleicht Reue tragende Partei
kann aus dieſer Unterlaſſung Gelegenheit nehmen,
neuerdings den Streit aufzuwarmen, weil man bei
ſeiner Beilegung auf nichts auders hätte Rükſicht
gehabt, als auf die in demſelben angezeigien Be—
wegurſachen und Umſtande.

Durch Transaktionen wird der Jrrungen ganz—
liches Schlichten fur immer bezwekt, und keine Ver—
letzung der einen Partei, ware ſie auch noch ſo ſchrei—
end, ſtoßt ſie wieder um. Dies iſt zum wenigſten
des romiſchen Rechtes allgemeine Lehre. Der Grund
des Unterſchiedes zwiſchen den Transaktionen und
andern Vertragen, in welchen die Verletzung uber
die Halfte des Kontrakts Vernichten bewirken kann,
liegt in dem Umſtande, daß in dieſen die Verletzung
erzeugt wird entweder vom Jrrthume des Buſſenden,
oder von der dringenden Nothwendigkeit, in welcher
ſich dieſer zur Zeit des Vertrags ungluklicher Weiſe
befand. Jede Partei beabſichtigt gewohnlich fur
ihre Gabe eine Wiedervergeltung von nemlichen
Werthe, wenn daher z. B. in einem Kaufvertrage
der Verkaufer einer dem verauſſerten Gegenſtande

Dritter Band. E ent
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entſprechenden Summe entgegen ſieht, und er be—
kommt nicht einmal den halben Werth, ſo hat er
ſich entweder ſelbſt hintergangen, und iſt betrogen
worden, oder er handelt von der Noth gepreßt.
Jm erſten Falle iſt es unbillig, wenn der «nufer
des Verkaufers Jrrthum ſo ubermaſſig bernn, und
noch eine groſſere gefuhlloſe Unbilligkeit iſt es, wenn
erſterer des lezten kummervolles Elend zur Nahrung
ſeines Geitzes nimmt. Jn Vergleichen hingegen
ſind Verletzungen ſeltne Dinge. Jn der Kuhe, wel—
che ſie den Parteien gewahrt, in der VBerſchonung
von Sorgen, von Unkoſten, von Gefahr u. ſ. w.
erhalten ſie den gleichen Werth ihrer Aufopferung.
Daß Minderiahrige und iene, welche ihre Gerecht—
ſame genießen, wider die durch einen Vergleich ver—
ſchuldete Verletzung in den vorigen Stand verſezt
werden, iſt bekannt.

Nicht weiter kann ſich die Wirkung der Trans—
aktionen ausbreiten, als der Parteien Sinn und
Abſicht geht. Ob der Sinn in einem allgemeinen
Ausdruk zu erkennen gegeben worden iſt, zum Bei—
ſpiele, wenn man ganz allein den Vergleich zum
Tilgen des Proceſſes ſchließt, oder ob die Abſicht
durch einen beſondern Ausdruk naher beſtimmt wird,
z. B. zum Aufheben des uber das Eigenthum eines
Hauſes entſtandenen Proceſſes, iſt ſchier einerlei. Jm
erſten Falle begreift der Vergleich nichts in ſich als
den wirklich laufenden oder kunftigen Proceß uber
beſtehende Gerechtſame. Noch nicht exiſtirende Ge—
rechtſame werden nicht unter dem allgemeinen Aus—
druk begriffen, ein beſonderer hatte zu dieſer Abſicht
muſſen gebraucht werden. Jſt M. dem H. eine
Summe von zehntauſend Gulden auf einen erſt nach
einem Jahre zahlbaren Wechſel ſchuldig, und beide

ver—
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veraleichen ſich vor des Jahres Verlauf uber alle
Rechte und Forderungen, die ſie gegenſeitig haben,
ſo faßt dieſer allgemeine Ausdruk nicht den Wechſel
von zehntauſend Gulden, weil des Glaubigers Recht
wider ſeinen Schuldner nicht eher als mit Verfluſſe
des Termins anfangt und zur Zeit der Transaktion
noch nicht exiſtirte. Wenn hingegen durch eine aus
der Ausbedingung der Transaktion gezogene Folge—
rung ein in derſelben namentlich nicht angefuhrter
Gegenſtand ſich doch in derſelben refindet, ſo verbrei—
tet ſich die Transaktion auch uber dieſen. Renun
cirt z. B. W. in einem Vergleich auf eine ihm von
S. ſchuldige, Zinſen tragende Summe, und er
entſagt nicht ausdruklich auch den Zinſen, ſo hat
W. iedoch ſeiner Seits die ganze Forderung aufge—
geben, und ſeine Renunciation begreift auch die Ent—
ſagung des Jntereſſe.

So wie mittelbare Reichsburger ihre Verglei—
che nach des Gegenſtandes Beſchaffenheit bei ihrem

ordentlichen Richter nach der Geſetze Vorſchrift muſ—
ſen beſtatigen laſſen, oder nur aus Beabſichtigung
einer mehr verbindenden Kraft dieſelben freiwillig
der Autoritat ihres Magiſtrats zur Beſtatigung
uberreichen, auf die nemliche Weiſe muſſen die
Reichsſtande und unmittelbaren Reichsburger noch
vor ihres Vergleichs ganzlichem Schluß, wenn in
ihm kaiſerliche und des Reichs Gerechtſame, kaiſer—
liche Reſervate und Gnadenſachen beruhrt werden,
durch den Reichshofrath vom Kaiſer, und nach der
Sache Beſchaffenheit auch vom Reiche die Ein
willigung dazu einholen, und ſich die darauf folgen—
de kaiſerliche Beſtatigung durch den Reichshofrath

E 2 erbit—
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erbitten, weil ohne dieſe der Handel die bezwekte
Wirkung nicht gewinnt; oder ſie legen ihre ſchon ge—
ſchloſſenen Vergleiche willkührlich dem Reichshofra—
the oder dem Kammergericht zur Beſtatiqung vor,
wenn nur allein von den Gerechtſamen der Tranvi—

genten in ihnen Sprache iſt. Das Jnteriſſe beider—
Theile, oder auch nur des einen, heiſcht in dieſtm
Fille von einem Uteichsgerichte die gerichtliche Be—
kraftigung ihrer Tranvaktion. Doch iſt nicht nothig,
daß die Transigenten, welche die Veſtatigung ihres
Vergleichs von den Reichsgerichten ſich erbitten,
allezeit unmittelbare Reichsburger ſeyn muſſen. Bei—
de Theile konnen mittelbare Unterthanen in gewiſ—

Dſen Fallen ſeyn, oder es kann auch eine Partei mit
telbar, und die andre unmittelbar zum Reiche geho—
ren. Lezterer Fall kann ſich ergeben, wenn nur
allein der eine Theil, der etwas leiſten ſoll, unmit—

telbar iſt, weil dieſer einſt der Beklagte werden
wird, wenn er ſeine Obliegenheit nicht erfullt, und
erſtere Falle treten ein, wenn mittelbare Untertha—
nen vor den Reichsgerichten in Proceß gerathen ſind,
und nun durch einen Vergleich ihre Fehde endigen,
oder wenn die Transigenten in verſchiedener Obrig—
keiten Territorien wohnen. Dieſe werden in Rüt—
ſicht ihres Vergleichs den Unmittelbaren gleich ge—
halten, und ſie ſuppliciren aus dieſer Urſache um
die Beſtatigung bei den hochſten Reichsgerichten.
An die Austräge kann die Bitte. um Veſtatigung
nie gebracht werden. Dieſe beſitzen keine willkurliche

Gerichtsbarkeit, ſondern ſie ſind ganz allein zum
Schlichten der vor ſie gehorigen Proceſſe beſtimmt.

Daß zwei Parteien unter ſich uber des dritten
Jntereſſe nicht transigiren konnen, iſt eine bekannte
Sache, und noch viel weniger kounen ſie ohne des

Kai—
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Kaiſers erbetene Einwilligung Vergleiche ſchließen,
in welchen ſie des Kaiſers und Reichs allerhochſtes
Jntereſſe beruhren. Ohne erfolgte Erlaubuis und
Seſtatigung ſind ſie ohne alle Kraft und Wirkung
in nükſicht dieſes Punktes. Eine andre Beſchaſ—
fenlit hnt es mit den Vergleichen, in welchen ganz
allein der Parteien Jntereſſe der Gegenſtand iſt.

Die Parteien vergleichen ſich uber eine ſtreitige
Sache entweder vor erhobener Klage bei den Reichs—
gerichten, oder wenn ſie ſchon vor denſelben im Pro—

ceſſe begriffen ſind. Jm erſten Falle iſt das Darle—
gen des Vergleichs und die Beſtatigung keine unum—
aanglich nothwendige Sache, weil er, wenn er Reichs—

konſtitutionsmaſſig iſt, Verbindlichkeit hat Da
iedoch die kaiſerliche Beſtatigung in einem uralten
Reichsherkommen ſich gründet, und die Praxis der
hochſten Reichsgerichte die kaiſerliche Beſtatigung
ſordert, weil die Reichstribunalien nicht leicht nach
Vergleichen ſprechen, die von des Kaiſers Beſtati—
gung entbloßt ſind, ſo heiſcht die Vorſicht und poli—
tiſche Klugheit des Vergleichs kaiſerliche Konfirma—
tion. Dieſe ſichert die Parteien, daß einſt darauf
gehalten und von den Reichsgerichten darnach geſpro—

chen wird.
Die Beſtatigung ſezt eine ſolche Handlung vor—

aus, die beſtatigt werden kann. Sie bellarkt nicht
einen ungultigen und unerlaubten Vergleich, ſie er—
theilt keine unſtipulirten Gerechtſame, im Grunde
erhalt durch ſie die uber den Vergleich ausgefertia—
te Urkunde keine groſſere Kraft. Sie wird eigent—
lich nur zum Beweiſe eingeholt, daß die Sache auf
die angegebene Weiſe ohne Argliſt und Gefahrde iſt

E 3 abge—
æ) Wahlkapitulation Art. XI. h. 2.



70 Vonden Mitteln, Proceſſen zuvorzukommen,

abgehandelt worden. Durch die bloße Vitte um ei—
ne kaiſerliche Beſtatigung wird daher dem erſten Ge—
richtsſtande nicht enfagt, und eine bloße kaiſerliche
Veſtatigung bewirkt nicht der kaiſerlichen Jurisdik—
tion Behorigkeit. Eine Ausnahme hat dann nur
ſtatt, wann im Vergleiche ſelbſt eine ausdrükliche
oder ſtillſchweigende Entſagung der erſten Juſtanz
beliebt worden iſt, und wenn die Transigenten der—
ſelben renunciren konnten. Eben ſo wenia wird
durch die kaiſerliche Beſtatigung des einen oter des
andern Reichstribunals Gerichtsbarkeit pravenirt.

Weiſer iſt es, eine Sache unbeſchadiagt zu er—
halten, als nach geſchlagener Wunde zu heilenden

Mitteln zu greifen; bei des Vergleichs Beſtatigung
will daher die Klugheit die Entfernung eines ieden
Verdruſſes, der einem Dritten aus demſelben er—
wachſen kann. Scheint das Recht eines Dritten
durch den Vergleich eine Beeintrachtigung zu leiden,
ſo wird vorher dieſer Umſtand aufgeklart. Es wer—
den Berichte gefordert entweder von dem Dritten
ſelbſt, oder von ienen Perſonen, welche die beßte
Auskunft geben konnen. Kommt bei einem Vergleich
der Agnaten Jntereſſe mit ins Spiel, denen das
Recht des Widerſpruchs zuſteht, ſo wird er ihnen
zur Erklarung mitgetheilt. Befinden ſich Minder—
iahrige unter denen, die um des Vergleichs Beſtati—
gung nachſuchen, ſo legen ihre Vormunder die Bit
te hieruber ein; haben ſie hingegen nur ein Jntereſ—
ſe dabei und ein mogliches Widerſpruchsrecht, ſo
muß auf dieſen Fall ein Vormund vom hochſten
Reichsgericht eingeſezt oder beſtatigt werden, wenn
der Minderiahrige noch nicht damit beſorgt ſeyn ſollte.
Manchmal wird die Beſtatigung gegeben unter der
Bedingung, daß das Geſchaft nach der vorgeſchrie—

benen
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benen rechtmaſſigen Weiſe ſoll verglichen werden,
daß die Urkunde keine Punkte enthalte, die dem
Rechte und den Reichskonſtitutionen zuwider ſind.
So ſoll zum Beiſpiele der Artikel nicht beſtatigt wer—
den, der ſechs von Hundert Jntereſſe verſpricht,
ſondern man muß ihn vorher auf funf von Hundert
bringen.

Veihe Theile, oder alle, die am Vergleiche
Antheil nehmen, muſſen den Schluß deſſelben anzei—
gen, und ihn in der Urkunde, oder in einer vom
kaiſerlichen Reichshofkanzleiregiſtrator vidimirten
Abſchrift vorlegen. Hat ein Theil die Bitte um
Beſtatigung unterlaſſen, ſo erfolgt das Konkluſum:

Si ambo vel omnes ſupplicaverint, ſeqnetur
ulterior retolutio;

und liegt der Vergleich nicht in der Urſchriſt, oder
in der ſlilmaſſig vidimirten Abſchriſt bei, ſo wird die
Beobachtung dieſer Nothwendigkeit ebenfalls aufge—
boten mit dem Vorbeſcheid:

Si ſupplicans transactionem in originali vel
Cancellaria vidimatam appoſuerit, ſequetur
ulterior reſolutio.

Scheint hingegen das Recht eines Dritten oder der
Agnaten durch den Vergleich eine Beeintrachtigung
zu leiden, ſo wird die Aufklarung dieſes Punktes
vorher eingeholt, z. B. mit dem Konkluſum:

Commmnicetur reliquis agnatis intereſſa—
tis; oder Reſcribatur Principi (ſtatui) vicino
pro informatione.

Exceptionen, Repliken, Dupliken und Gegenberichte
ſind in ſolchen Fallen nicht ungewohnlich.

Alle Parteien muſſen ihre Agenten, welche die
Vergleiche in den Reichshofrath einreichen, mit ei—

E 4 ner
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ner beſondern Vollmacht verſehen nicht iſt es
aber nothig, daß ieder Theil einen eigenen Agenten
zu dieſem Geſchaſte nehmen ſolte Alle Parteien
konnen einem und dem nemlichen Agenten ihre Voll—
macht ertheilen.

Jſt ein Theil zum Vergleiche gezwungen wor
den, ſo wird er durch die kurze Hand wieder aufge—
hoben; erfordert hingegen eines reichsſtandiſchen
Hauſes Wohl und Erhaltung des Veragleichs Be—
ſtandigkeit, wollen die Agnaten ihre Einwilligung
grundlos verſagen, uberhaupt ſo oft der Kaijſer als
oberſter Reichsrichter die abgeſchlagene Einwillioung
ſuppliren kann, ſo oft wird der Vergleich auch mit
des andern Theiles Widerſpruch aus A tspflicht
vomn Reichshofrathe beſtatigt. Nur muß in ſolchen
Fallen um dieſe Wirkung der kaiſerlichen Machtvoll—
kommenheit beim Reichshofrathe nachgeſucht wer—
den, und nicht beim Kammergericht. Als Oettin—
gen Wallerſtein und das Kloſter Reresheim ſich ver—
glichen erſteres dem Abte verſchiedene ſtreitige
Pundkte zugeſtand, und lezterer dem Grafen von
Wallenſtein eine Summe Geld dafur zu zahlen ver—
ſprach, der Vergleich beiden Theilen vortheilhaft
ſchien, die Agnaten hingegen ihre Einwilligung ver—
ſagten, weil das Geld nicht ſo nuzlich ſei, als die
abgetretenen Rechte, ſo erfolgte die kaiſerliche Reſo—
lution **2*)
1) Hat des Herrn Furſten zu Oettingen und Kon—

ſorten gegen den zwiſchen dem Grafen zu Oettin
gen-Wallerſtein eines, und dem Abte zu Neres—

heim

2) R. H. R. O. T. III. h. 14.
2.) 1764. 1. Oktober.
29 1763. 17. Jul.
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heim andern Theils eingegangenen Vergleich ge—
machter ſammtlicher Einwand ſammt dem petito
bewandten Umſtanden nach nicht Plaz, und
wird dabei

2) Erſagtem Herrn Furſten und Konſorten noch ab—
gangige Einwilligung, in ſo weit dieſelbe noöthig,
vom Kaiſerlichen Amtswegen hiemit ſupplirt.

3) Fiat petita confitmatio transactionis, iedoch der—

geſtalt
4) Daß die vom Abte ihm auszuzahlende 40,o00

Gulden, ſammt den o,oos Gulden liquiden Ruk—
ſtand bei den Unterthanen in Geld als ein Eigen—
thum des geſammten Hauſes, iedoch zu ſeiner,
des Transigenten und ſeiner Linie Benutzung,
anf unbewegliche Guter anzulegen, auch wie ſol—
ches geſchehen in Jahresfriſt ad acta zu dociren.

Nach hinlanglicher Unterſuchung der Sache und
nach gehobenen Anſtanden wird, wenn der Gegen—
ſtand von keiner Erheblichkeit iſt, der Bitte um
Konfirmation des Vergleichs entſprochen; das Kon—

kluſum ſagt:
Fiat petita confirmatio in forma conſulta,
oder: ſalvo ſac. Cæſ. Mai. Imperii tertii
cuiuscunque iure.

Der Agent loßt iezt dieſes Konkluſum vom Reichshof—
rathsſekretar aus, theilt es dem Taxamte zu, und
erlegt daſelbſt eine dem Gegenſtande angemeſſene Kon
firmationstaxe. Jezt wird des Vergleichs Beftati—
gung von der Reichshofkanzlei formlich ausgeſertigt,
und vom Reichshofrathsſekretar der Sache, vom
Reichshofvicekanzler und vom Kaiſer unterzeichnet
und mit dem mittlern kaiſerlichen Siegel verſehern.
Die Klauſel: Uns und dem heiligen Reiche, aurh

Ez ſonſt
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ſonſt manniglichen ohne Schaden, wird allezeit in
die formliche Ausfertigung eingerukt.

Jſt die Sache von groſſerer Wichtigkeit und be—

ruhrt des Reichs offentlichen Zuſtand oder kaiſerliche
Reſervate und Gnadenſachen, ſo geht vom Reichs—
hofrathe ein Gutachten zu dem Kaiſer hinauf, und
iener erwartet nun die kaiſerliche Reſolution. Hie—
bei iſt die Verſahrungsart die nemliche, die ſchon in
der Darſtellung des Reichshoſraths iſt angegeben
worden Kommt hernach des Kaiſers Entſchluß
wieder an den Reichshofrath herunter, und Seine
Kaiſerliche Maieſtat genehmigen das Gutachten, ſo
lautet das folgende Konkluſum z. B.

Publicatur Reſolutio Cæſarea: Jhre Kaiſer
liche Maieſtat haben Dero gehorſamſten Reichs—
hofraths allerunterthanigſtes Gutachten aller—
gnadigſt approbirt, in cuius conformitate
ſiat petita confirmatio in forma conſueta;
oder: ſub clauſulis ſolitis.
Wird hingegen die Bitte um Beſtatigung aicht

geradezu erfüllt, ſondern auf gewiſſe Bedingungen
eingeſchrantt, oder auf das Heben gewiſſer Hinder—
niſſe gedrungen, ſo folgt entweder auf ein vorherge—
gangenes Gutachten an den Kaiſer, oder auch ohne

dieſes z. V. der Veſcheid:
Wurde Supplikant ſich in andre, auf mehrere
Beibehaltung der z. B. ritterſchaftlichen Ver—
faſſung ſowohl, als Jhrer Kaiſerlichen Maie—
ſtat Vorrechte gerichtete Wege mit N. R. ver—
ſtehen, auch daruber etwas naheres an die
Hand zu geben wiſſen, und ſodann um Kaiſer—
liche Beſtatigung geziemend nachſuchen, wollen

Kai
Darſiellung der gegenwartigen Verfaſſung des Kaiſer—

lichen Reichrhofraths Kap. XXIX. S. z303.
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Kaiſerliche Maieſtat geſtalten Sachen nach ſich
weiter entſchließen und erklaren.

Nach der Sache und Falle Beſchaffenheit iſt auch
ſchon ofters vom Kaiſer ganzlich verboten worden,
in Vergleiche, in welche des Kaiſers und Reichs Jn
tereſſe verwickelt iſt, ſich einzulaſſen.

Wenn bei einem zwiſchen zwei Theilen abge—
ſchloſſenen und dem Kaiſer zur Beſtatigung vorge—
legten Vergleiche dritte Perſonen ein Jntereſfe ha—
ben, und ſie bringen denſelben in Erfahrung, ſo er—
warten ſie nicht allezeit ſeine Mittheilung durch den
Reichshofrath, ſondern ſie kommen ſogleich mit vor—

laufigen Anzeigen und Verwahrungen ein, und bit—
ten den Kaiſer, die Konfirmation abzuſchlagen, oder
zum wenigſten um die Mittheilung der hierüber ein—

gekommenen Schriften, und um Verſchiebung der
Reſolution. Das hierauf erfolgende Konkluſum
kann auf dieſe Weiſe lauten:

Communicentur exhibita auf Anmelden ex
Cancellaria, ſed detur ſimul terminus duo-—
rum menſium peremtorie, die etwa habende
Nothdurft, ſo viel die iura intereſſe parti—
um betrift, ſub eodem termino ſo gewiß bei—
zubringen, als im widrigen, ohne langer zu
warten, an Jhro Kaiſerliche Maieſtat allerun—
terthanigſt referirt werden ſoll.

Da ubrigens bei der kaiſerlichen Beſtatigung eines
Vergleichs der Reichsgerichte Jurisdiktion in der er—
ſten oder zweiten Jnſtanz gegründet ſeyn muß, ſo
muſſen die Transigenten unmittelbare, oder mittel—
bare Perſonen nach der eben angegebenen Cinſchran—
kung uud Beſtimmung ſeyn. Sonſt werden mittel—
bare Perſonen mit ihrer Bitte an ihre Obrigkeit
geſchikt, unter dem Ausdruk:

Sup—
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Supplikanten werden gehorigen Orts ihr Be
gehren anzubringen verwieſen, oder:
Supplicantes remittuntur ad ſuos Dominos.

So auch, wenn z. V. in Konkursſachen der Glaubi—
ger groſſere Theil mit dem Schuldner einen Vergleich
uber Nachſicht eingegangen iſt und um ſeine Veſtati—
gung bei einem Reichsgerichte gebeten wird, lezteres
hat aber dieſe durch Appellation an ihn gebrachte Kon
kursſache nach abgeſchlagenen Appellationsproceſſen
zum Richter erſter Jnſtanz zurukgewieſen, ſo iſt die
Jurisdiktion des hochſten Reichsgerichts nicht gegrun—
det, ſondern die Supplikanten werden an die Kon
kursſtelle zurukgeſchikt, z. B. mit dieſen Worten:

Hat das Suchen dahier nicht ſtatt, ſondern Jm—
petranten werden damit an die gehorige Jnſtanz
dieſes Konkursweſens verwieſen.

Vergleichen ſich die Parteien erſt nach erhobener Kla—
ge beiden Reichsgerichten, wenn ſie ſchon vor denſelben
im Proceſſe begriffen ſind, ſo transigiren ſie entwe—
der ganz allein unter ſich ſelbſt, oder durch Hulfe einer

kaiſerlichen Hofkommiſſion beim Reichshofrathe.

Jn erſtem Falle iſt die Anzeige des getroffenen
Vergleichs eine unumganglich nothwendige Sache.
Sollten die Parteien dieſelbe unterlaſſen, ſo beleidig—
ten ſie nicht nur den Reſpekt, den ſie dem hochſten
Reichsrichter ſchuldig ſind, ſondern ſie ſetzen ſich auch
mancherlei Unannehmlichkeiten aus, wenn z. B. die
Sache ſchon auf der Exekution ſteht, und ſo ferner.
Die formliche Ausfertigung einer Beſtatigung iſt
iedoch nicht nothwendig, man pflegt auch nicht dar
um zu bitten, ſondern man entſagt dem Proceſſe,
und bittet die Anzeige zu den Akten zu nehmen.
Jn der Darſtellung der Verfaſſung des Reichs—

hof
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hofraths findet man dieſes Verfahren umſtandlich
entziffert

Vergleichen fich die Parteien nicht unter ſich
ſelbſt ganz allein, ſondern durch Hulfe einer Hof—
kommiſſion, ſo erbittet ſich entwede ein Theil, vorr
beide dieſe Hofklommiſſion, oder der Reichshofrath
verſucht den Vergleich von Amtswegen. Dieſe bei—
den Wege ſind gleichfalls in der Darſtellung der
Verfaſſung des Reichshofraths ſchon beleuchtet
worden

Auf dem dritten Wege, Proceſſe im Frieden
zu heben, wird die ſchiedsrichterliche Unterſuchung
und Entſcheidung zu Hulfe gerufen.

Ein Kompromiß iſt ein Vertrag, durch wel—
chen Parteien, die entweder ſchon vor Gericht über
eine ſtreitige Privatſache hadern, oder auf dem
Punkte ſtehen, Klage bei dieſem zu erheben, einen
Privatmann als Schiedsrichter zur vertragsmaſſi—
gen Unterſuchung und Entſcheidung des Rechtsſtrei—
tes nicht nur ernennen, ſondern auch ſeinen Aus—
ſpruch zu erfullen bei Strafe verſprechen.

Hatten die Menſchen richtigere Begriffe und
verſtanden ſich beſſer auf ihr wahres Frommen, ſie
wurden dieſem Wege allezeit den Vorzug ertheilen.
Zur Erlangung der Gerechtſame iſt er das geſchik—
teſte Mittel, und man entgeht durch daſſelbe der
Sorge und Muhe, die inan auf dem gewohnlichen
Wege findet; er iſt viel kurzer und weniger der Un—
treue der Advokaten ausgeſezt. Da iedoch der Par—
teien Uebereinſtimmung dabei erfordert wird, da ſie
ſehr oft von Unredlichkeit und Gierde hingeriſſen

wer—
) Darſtellung der gegenwartigen Verfaſſung des Reichs—

hofraths Kap. XXIX. S. 458. u. f.
Kap. XXIX S. 323 u, f.
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werden, und aus Eingabe dieſer Untugenden die
Entſcheidung des Streites lieber zu verſchieben als
zu befordern ſich beſtreben, ſo iſt die Vernachlaſſi—
gung dieſes Mittels nicht wundervoll. Aber wenn
auch beide Widerſacher von der Reolichkeit geleitet
werden, ſo ſchlagen ſie doch ſelten dieſen Weg ein.
Entweder ſind ſie Profane in dieſen Geſchaſten,
oder die zu entſcheidende Sache iſt mit zu großem
Dunkel umhullt. Auch ſind die boſe Laune und
Ruhmredigkeit, die Begleiterinnen ſolcher Zwiſte,
die Art von Schande, welcher man ſich Preis zu
geben glaubt, wenn man die Schritte wieder ruk—
lings nimmt, weun man die erſten Erofnungen zum
Frieden macht, große, den Kompromiſſen im We—
ge ſtehende Hinderniſſe. Selbſt ein begnugſamer
Mann gerath in Falle, welche den Gebrauch dieſes
Mittels widerrathen. Ein ſtarrſinniger, proceß—
ſuchtiger Gegner nimmt leicht den guten Willen der
ehrlichen Unbefangenheit fur ein ſtillſchweigendes Ge
ſtandnis des bodenloſen Rechtes an, und verſolgt
um ſo hitziger und vertrauungsvoller ſeinen hart—
nackigen Entſchluß. Wenn man uberdies uberlegt,
daß der Rathgeber und Advokaten Egoismus von
Kompromilſſen ſchlecht geſattigt wird und ſehr ma—
gere Biſſen zu verſchlucken bekommt, ſo iſt es ſehr
naturlich, daß er ſeine Maſtung dem Frommen der
Klienten vorzieht.

Weil das Kompromiß ein Vertrag iſt, weil
nur der freie Wille Vertrage ſchließt, ſo geht auch
nur der Menſchen Willkur Kompromiſſe ein. Der
Regel nach kann niemand hiezu genothigt werden.
Doch befehlen manchmal Geſetze des Schiedsrich—
ters Gebrauch. Solche geſezmaſſige Schiedsrichter
und Austrage ſitzen an der ordentlichen Richter Statt,

ſie
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ſie haben ihre Gewalt vom Geſetzgeber, und geho—
ren nicht hieher. Mit den durch Familienvertrage
und Teſtamente niedergeſezten Schiedsrichtern, wenn
ſie des Geſezgebers Beſtatigung erhalten, hat es eine
gleiche Bewandnis.

Auf zweierlei Art konnen Kompromiſſe einge—
gangen werden. Nach der erſten unterwerfen ſich
die Parteien der Entſcheidung der von ihnen ſelbſt
ganz frei gewahlten Privatperſonen, und nach der
andern dem Ausſpruche eines gewahlten Tribunals.
Dieſes Tribunal iſt nach der Sache und Perſonen
Verſchiedenheit entweder ein Reichsgericht, oder ein
anderes Gericht. Die Falle, wo die eine, oder die
andere Weiſe anwendbar iſt, und den Unterſchied
ihrer Wirkung wird die folgende Zergliederung hell
vor Augen legen.

Bei der vertragsmaſſigen Entſcheidung einer
Sache ſind die kompromittirenden Perſonen zu be—
trachten, der Schiedsrichter, der Gegenſtand des
Kompromiſſes, des Vertrags Weſenheit, die Ver—
fahrungsart, die Wirkung des Ausſpruchs, und
die Art, das Kompromiß wieder aufzuheben.

Auſſer der allgemeinen Fahigkeit, Vertrage
einzugehen, muſſen die kompromittirenden Perſo—
nen freie Macht haben, uber ihre Sache zu ſchal—
ten. Ohne dieſe konnen ſie den ſtreitigen Gegen—
ſtand  nicht dem Ausſpruche des Schiedsrichters
uberlaſſen. Der Grund dieſer Nothwendigkeit liegt
klar am Tage. Man verwirft die vom Geſectze ver
ordneten, wegen ihrer Fahigkeit bekannten Richter,
und ſezt andere von eigener Wahl an ihre Stelle.
Hiezu gehort die erforderliche Unterſcheidungskraft,
die der Minderiahrige ſelten beſizt. Man kann
ſich in des Richters Wahl hintergehen, und un—

tu ch—
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tuchtigen Subiekten eine wichtige Deciſion auſftra—
gen. Auch verwirft'man meiſtentheils die vor Ge
richt ublichen Formalitaten, die doch mehr geeignet
ſind, ſeine Gerechtſame geltend zu machen. GSie
haben die uber die menſchliche Bosheit gemachte Er—

fahrung zur Mutter, und das Verhuten ihrer
ſchadlichen Wirkung iſt der Zwet ihrer Aufſtellung.
Den gerichtlichen Formalitaten zieht man eine ein—
fachere, ſelbſt gearbeitete Form vor, und ſchazt ſeine
eigene Erfahrung hoher, als des Geſezgebers Er—
fahrung. Des Schiedsrichters Wahl kann der Ge—
rechtſame großen Verluſt verſchulden, der Kom—
promittent muß folglich dieſe Aufopferung machen
konnen. Alles, was vei Gelegenheit des Verglei—
ches uber der ſich vergleichenden Partei Fahigkeit und
Unfahigkeit iſt geſagt worden, findet auch hier ſeine
volle Anwendung.

Zur Fahigkeit des Schiedsrichters iſt des Rich—

ters Fahigkeit nothwendig. Jener vertritt des Rich—
ters Stelle, und kein anderer Unterſchied iſt unter
ihnen zu finden, als daß erſterer nach der Parteien
Willkühr verordnet wird, und dieſer durch offent
liche Autoritat. Die Veſtimmung dieſer Fahigkeit
geſchieht nach zweien Zeitpunkten, nach der Zeit des
geſchloſſenen Kompromiſſes und des ſchiedsrichterli—
chen Ausſpruchs. Doch gielt die Entſcheidung,
wenn der Schiedsrichter auch nur zur Zeit des Aus—
ſpruchs die erforderliche Fahigkeit beſizt, mit der
Parteien Einwilligung. Frauensperſonen, wenn
ſie keine Gerichtsbarkeit haben, Knechte, Wutende,
Stumme und Taube, Pupillen, Blodſinnige, Laien
in geiſtlichen Sachen, konnen zu Schiedsrichtern
nicht erkießt werden. Das ſchone Geſchlecht iſt ie—
doch ſehr unbillig vom Schiedsrichteramte ausge—

ſchloſ
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ſchloſſen. Gerade daſſelbe iſt oſt allein geſchikt, un—
ter Mannern die Jrrungen in Einigkeit zu ver—
wandeln.

Jn der Gegenſtande Rukſicht, welche dem
ſchiedsrichterlichen Ausſpruche untern orfen werden,
ſind die nemlichen bei Vergleichen zu bemerkenden
Regeln zu beobachten. Beide Handlungen ſetzen
die freie Macht voraus, uber Sachen zu verordnen,
keine andere Guter, als die im Verkehre ſind, kon—
nen aus dieſer Urſache die Materie der Kompro—
miſſe werden. Lebenslangliche Alimente geben kei—
ne Gegenſtande ſchiedsrichterlicher Entſcheidungen
ab, es mußte denn der Ausſpruch demienigen, dem
ſie zukommen, gunſtig ſeyn. Ueber eine Materie,
die auf des Staates offentlichen, den Vertragen
der Privatperſonen nicht unterworfenen Zuſtand Be—
zug hat, uber eine Sache, die von der Unterthanen
Willkur nicht abhangt, uber ein Verbrechen in Ruk—
ſicht der offentlichen Strafe, uber das Band der
Ehe konnen Parteien nicht kompromittiren, und
ſo auch nicht der Anwald zum Nachtheile des nicht
einwilligenden Prinzipals, nicht der Vaſall zum
Nachtheile des Lehnherrn, nicht der Pralat uber
Kirchenguter ohne des Kapitels Einwilligung.

Kompromiſſe werden entweder von den Parteien
ganz allein mit ihrer Unterſchrift gefertigt, oder vor
Notarien. Beide Arten muſſen zwei Artikel noth—
wendig in ſich ſchlieſſen. Der Gegenſtand, uber
welchen die Schiedsrichter die Entſcheidung ertheilen

ſollen, muß nahmhaft gemacht, die Schiedsrichter
muſſen genannt, oder doch nach ihrer Eigenſchaft
genau bezeichnet werden. Einige andere Rechtsleh—
rer nehmen unter eines Kompromiſſes weſentliche
Erforderniſſe auch noch die Zeitbeſtimmung, in wel—

g.Dritter Band. 5 cher1
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cher die Schiedsridter durch ihren Ausſpruch den
Streithandel endige. vllen. Weil der Jrrungen
frubes Beilegen der Konpromiſſe vornehmſter Zwek
iſt, ſo kann dieſer, ohne Berichtigung des Termins,
durch der Schiedsrichter Verzogerung der Sache, ſehr
in die Ferne geſezt werden. Die ausdrukliche Un—
terwerfung unter der Schiedsrichter Urtel iſt auch
eine nicht uberfluſſige Vorſichtigkeitsregel, ob ſie
gleich in der Wahl des Schiedsrichters zur Tilgung
des Zwiſtes ſchon ſattſam begriffen iſt. Kindiſch ware
das Verordnen ſelbſtgewahlter Richter ohne ihres
Ausſpruches Befolgung.

Auſſer den weſentlichen Beſtandtheilen des
Kompromiſſes fugen die Parteien nach ihrem Wil—
len oder der Umſtande Vorſchrift verſchiedene andere
Klauſeln hinzu. Sie beſtimmen z. B. die Zeit, in
welcher das Urtel erſolgen ſoll, aber zugleich erthei—
len ſie den Schiedsrichtern auch die Macht, den
Termin entweder bis auf einen andern feſtgeſezten
Zeitpunkt zu verlangern, oder ſie uberlaſſen die
Granze der Verlangerung ihrem Gutdunken. Ohne
dieſe ihnen ausdruklich beigelegte Fahigkeit konnen
ſie nach Verlauf der beſtimmten Zeit kein Urtel
mehr fallen. Einer Partei, oder eines Schiedsrich—
ters Tod todet auch das Kompromiß, aber oft wird
ſeine Fortdauer auf ſolche ſich zutragende Falle ſti—
pulirt. Die Parteien erwahnen in demſelben ihrer
Erben, ſie behalten ſich vor, nach dem Abgange ei—
nes Schiedsrichters einen andern an ſeine Stelle zu
wahlen, oder den Schiedsrichtern wird die Befug—
nis zugeſprochen, auf Todesfall, auf Unmoglichkeit,
oder Weigerung eines von ihren Kollegen, das uber—
tragene Amt zu bekleiden, an des Fehlenden Stelle
einen andern zu ernennen. Gehort die Sache in die

Klaſſe
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Klaſſe iener, wo des Geſetzes Strenge mit der Bil—
ligkeit im Streite iſt, ſo iſt zur Vermeidung der
Schwierigkeiten die Beſtimmung rathlich, welche
Regel die Schiedsrichter zu ihrer Richtſchnur neh—
men ſollen. Oft kann dieſer Umſtand große Folgen
haben. Es ergeben ſich Falle, wo die eine Partei
auf dem erſten Wege ihre Sache ganz, oder theil—
weiſe verliert, und ſie hatte gewonuen, wenn die
Villigkeit die Fuhrerin ware geweſen. Entſpricht
das Urtel der Strenge des Geſetzes, ſo kommt hie—
bei vornehmlich der Sache Einfluß auf das offent
liche Jntereſſe in Erwagung. Des Privatmannes
Frommen wird hier dem gemeinen Beßten nachge—
ſezt; hingegen nimmt man nur allein der hadernden
Parteien Vortheil im Befolgen der Billigkeit zum
Augenmerk. Haben die Parteien in einem ſol—
chen Falle den Richtern den zu betretenden Weg
nicht vorgezeichnet, ſo folgen ſie allerdings der ge—
ſezichen Strenge.

Schiedsmanner nimmt man in ſo großer Zahl
an, als man will, in einer gleichen oder unglei—
chen. Furchtet man beim erſten Fall eine Stim—
mengleichheit, ſo benennen ihnen die Parteien ei—
nen Obmann, oder die Parteien geben ihnen Voll—

macht zur Wahl deſſelben. Gewohnlich wird auch
im Kompromiß die Verfahrungsart vorgezeichnet,
und hat man hieruber keine beſondere Verordnung
gemacht, ſo wird der im ordentlichen Gericht des
Angeklagten ubliche Proceß befolgt. Der Sache
Umſtande, die Einſicht der Parteien, die Mittel,
welche das Faktum angiebt, die Richter auf den
Weg der Wahrheit zu fuhren, ſind die Leiter im
erſten Fall. Nicht minder findet man in Kompro—
miſſen die den Schiedsmannern ertheilte Macht,

F 2 nach
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nach der ſtimmenden Billigkeit und nach Schuldig—
keitsgeſuhl uber die Unkoſten zu ſprechen und ſie zu
wurdigen.

Weil ſtreitende Theile durch ihr Kompromiß
einem Dritten ihres Handels Entſcheidung nicht zur
Pflicht machen konnen, ſo muſſen ſie einen zweiten

Vertirag mit iener Perſon eingehen, die ſie zum
Friedensſtifter wunſchen. Die Uebernahme iſt die—
ſes Vertrags Benennung. Es iſt ein Vertrag zwi—
ſchen den Parteien auf der einen, und dem
Schiedsrichter auf der andern Seice, durch wel—
chen lezterer ſich anheiſchig macht, nach des Kom—
promiſſes Vorſchrift den Streit zu unterſuchen und
zu entſcheiden. Zwei Vertrage ſind daher allezeit
bei Beſtellung eines Schiedsmannes nothig, aber
eine einzige Urkunde ſchließt ſie beide gewohnlich in
ſich. Mit des Kompromiſſes Annahme hat daher
der Schiedsrichter die Obliegenheit ubernommen,
nach von ihm unterſuchter Sache die Entſcheidung
zu ertheilen, und durch eine vertragsmaſſige Strafe
wird er zur Erfullung ſeines Verſprechens gebracht.

Wenn der Schiedsrichter ein Reichsſtand iſt,
ſo wird nach erhobener Klage bei den Reichsgerich—
ten nach der kompromiſſariſchen Klauſeln Beſchaf—
fenheit mit Reſkripten oder Mandaten wider ihn
verfahren, und wenn im Kompromiſſe die Zeit der
Sentenz nicht beſtimmt iſt, und der unmittelbare
Schiedsrichter verzogert ſie zu lange, ſo bittet man
beim Reichshofrathe um ein Reſtript, welches her
nach dem Schiedsrichter die Ertheilung der Sentenz
guferlegt, z. B. mit dieſen Worten:

Reſcribatur an den Herrn Furſten N. N. cum
incluſione exhibiti: Er hatte die Verfugung
dahin zu thun, daß dieſe ſchon lang gedauerte
Kompromißſache endlich einmal zu Stande ge—

bracht,
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bracht, und ſobald dieſelbe hinlanglich inſtruirt,
und zu einem rechtlichen Spruche qualificirt
ſeyn wird, durch ſeine hiezu deputirten Rathe,
als in dieſer Sache von beiden Theilen beliebte
Schiedsrichter, mittelſt eines denſelben zu er—
ofnenden laudi den Rechten nach erledigt
werde.

Konnen ober wollen ſich mehrere Schiedsrichter
wegen eines gemeinſchaftlichen Ausſpruchs nicht ver—
gleichen, und die Sache nnrd hiedurch zu ſehr in die
Lange gezogen, oder die Parteien führen andere Be
ſchwerden uber ſie, ſo haben leztere entweder wegen
eines Obmanns ſchon Vorſehung getroffen, oder
ſie erſuchen die Reichsgerichte um das Verordnen
eices Obmanus. Beim Reichkshofrathe erſchien einſt
in dieſem Fall folgendes Kontluſum:

Cum incluſione exhibitorum reſcribatur dem
Herrn Landgrafen N. N. Jhro kaiſerliche Ma—
ieſtat hatten allen in dieſer Sache obwaltenden
Umſtanden nach vor nothig beſunden, die Ob—
maunjchaft hieruber Jhm dem Herrn Land—
grafen hiemit aufzutragen, dem zufolge derſelbe

die ſammtlichen Kompromißalten von beiden
erwahlten arbitris ſammt rationibus deci—
dendi und votis auctoritate Cæſarea abzu—
fordern, folglich als Obmann die Sache zu
decidiren u. ſ. w.

Jſt mehrern Perſonen das Schiedsrichteramt
ubertragen worden, ſo kann keine ohne die andre
das Urtel fallen, ſie mußten denn unter der kopula—
tiven Klauſel: ſammt und ſonders, oder unter der
disiunktiven Klauſel: ſammt oder ſonders, aufge—
ſtellt worden ſeyn. Jm erſten Fall ubernehmen bei
Verhinderung des einen die ubrigen Schiedsmanner

F 3 das
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das Geſchaft, und im lezten ſchließt einer den an—
dern durch die fruhere Behandlung der Sache von
der Theilnahme aus.

Die Jnſtruktion geſchieht nach der im Kom
promiß angegebenen Form. Ertheilt es den Schieds—
mannern die Befugnis, Zeugen zu verhoren, Kunſt
verſtandige zu vernehmen, oder einen andern Weg
zur Entdeckung der Wahrheit einzuſchlagen, ſo uben
ſie dieſelbe auch aus. Berechtigt es ſie hingegen
nicht hiezu, ſo ſchreiben ſie zwar dieſe Handlungen
vor, aber ſie konnen ſie aus zwei Urſachen nicht
ſelbſt verrichten. Erſtlich haben die Parteien der
vor dem ordentlichen Gericht eingefuhrten Art der
Jnſtruktion nicht entſagt. Da aber auf dieſem
Wege die Wahrheit beſſer ausfindig kann gemacht
werden, als durch der Schiedsrichter Bemuhung—
en, ſo durfen auch dieſe keine einfachere, weniger
uberzeugende Form, durch welche man die Wahr—
heit nicht mit ſo großer Klarheit darſtellen kann,
an ihre Stelle ſetzen. Nachher mangelt den
Schiedsmannern der offentliche Karakter, von den
Kunſtverſtandigen und Zeugen den Eid abzuneh—
men, es fehlt ihnen der obrigkeitliche Zwang, ſie
zur Mittheilung der aufklarenden Aushulfe zu be—
wegen. Ein Zuſammenfluß von Umſtanden ſezt ih—
re Handlungen der Unvollkommenheit aus, die nur
allein der Parteien Einwilligung retten kann.

Nach vollbrachter Jnſtruktion ertheilen die
Schiedsrichter ihr Urtel. Furchten ſie der unterlie—
genden Partei Widerſtreben gegen die Sentenz und
neue Jrrungen, ſo iſt es rathlich, ihr ohne der an
dern Partei Wiſſen den Ungrund ihrer Anſpruche
zu zeigen, und ſie zu bereden, ihrer Verdammung
zuvorzukommen. Jn Rukſicht des Gegners muß

die
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dieſes Betragen den Anſtrich einer ganz freiwilligen
Entſagung der Anſpruche bekommen. Dieſes Mit—
tel iſt oft gluklich genug, die raſendſte Zwietracht
zu erſticken. Die Eigenliebe findet ſich nicht ſo ſtark
gekranktt, wenn man in eigener Porſon ſeine Ber—
dammung auszuſprechen ſcheint, die von einem drit—
ten Manne verkundigt bis aufs Leben ſchneidet,
und oft unausloſchliche Feindſchaft zeugt. Nur
muſſen die Schiedsmanner, wenn ſie der ſachſälligen
Partei ihrer Forderung nichtigen Grund beweiſen,
ſich huten, ihr Unrecht auf Rechnung der Haloſtar—
rigkeit und des Eigenſinns, ſollte dies auch der wirk—
liche Fall ſeyn, zu ſchreiben. Dem Jrrthume, der
oſt die beßten Kopfe verfuhrt, laſſen ſich ſolche Sa
chen am beßten auf den Rucken binden. Jſt die
Gegenpartei nicht von allem Unrecht frei, ſo muſſen
ſie es eingeſtehen, ſie durfen es nicht unter verſcho—
nernder Maske vorſtellen. Einer kleinern Demu—
thigung wird hiedurch der Sachfallige bloß geſtellt,
und ſelbſt dieſes Schonen zeugt beſſeres Blut im
ſtreitſuchtigſten Menſchen.

Zum Schiedsrichteramte wird dieſer Angabe
zu Folge keine kleine Summe von Weisheit erfor—
dert, von durchdringendem Verſtand, von Klugheit,
und hauptſachlich von aufrichtigem Beſtreben, un—
ter den Parteien den Frieden zu befeſtigen. Selten
wird dieſer Eigenſchaften ganze Zahl die Einigung
verfehlen; oft wird ſie den Streitern tief ins Hherz
die Ueberzeugyng legen, daß es vielmal beſſer iſt,
ein Suhnopfer zu bringen, als auf ſich die aus dem
Proceſſe entſpringenden Plagen zu laden.

Jn der vom Kompromiſſe beſtimmten Zeit wird

das Urtel gefallt, oder doch in der Prorogation,
wenn zu ihrer Ertheilung die Schiedsmanner ein

F 4 Recht
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Recht haben, und ſie dieſelbe wirklich eriheilten.
Zaudert eine Partei mit der Antwort oder mit dem
Einreichen ihrer Schrift, und die Jnſtrufktion wird
hieruber verhindert, ſo kann man vor Ablauf des
Termins, wenn man ſie auch noch ſo nachdrullich
zur Eile aufgefordert hatte, nicht wider ſie den Aus—
ſpruch thun. Zur vbequemern und vollkonimnern
Vertheidigung hat ſie ſich im Kempromiß den Ter—
min ausbedungen. Vor des Termins Ende konnen
hingegen die Schiedsrichter ihre Sentenz erofnen,
wenn die Jnſtruktion vollbracht iſt.

Alle Schiedsmanner muſſen bei der Sache Ent—
ſcheidung gegenwartig ſeyn. Eines einzigen Abwe—
ſenheit hindert den Ausſpruch. Die Uebereinſtim—
mung der ganzen gegenwartigen Zahl kann die Sen—
tenz nicht von der Richtigkeit retten. Der Abwe—
ſende hatte eine abgehende Meinung hegen, ſeine
Kollegen hatten ſie fur die richtigſte annehmen
konnen. Will ein Schiedsmann der Urtelsverfaſ—
ſung nicht beiwohnen, ſo konnen die andern eben ſo
we ig fur ſich das Urtel ſchopfen. Die Parteien be—
abſichtigten die Meinungen aller, und nicht nur al—
lein einiger aus ihrer Zahl. Haben ſich hingegen
die Parteien ausbedungen, an des Straubenden
Stelle einen andern zu erkieſen, oder hahen die an—
dern Richter das Recht der Ernennung erhalten, ſo
wird er zur Urtelsverfaſſung auf den beſtimmten
Tag und Ort eingeladen, und auf den Ausbleibungs—
fall kurt nach des Kompromiſſes Ausbedingung die
Partei entweder einen andern Schiedsmann, oder
dies thut der Schiedsrichter ubrige Theil. Sind
alle Schiedsrichter bei der Urtelsverfaſſung gegen
wartig, ſo beſchließt die groſſere Stimmenzahl.

Stoſ—
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Stoſſen bei der Exekution Schwierigkeiten auf,
will der Sachfallige ſich der Sentenz nicht fugen, ſo
muß nun um Hulfe des Verurtheilten ordentlicher
Richter angeſprochen werden. Dies ſind die Reichs—
gerichte, wenn der Sachſallige ein Reichsſtand iſt,
oder dech der Reichsſtande Gerechtſame beſizt. Der
Schiedsrichter Gewalt endigt ſich mi: ihrer Sentenz;
als Privatleute konnen ſie keine Exeuntion verhang—
en. Wohl aber geben ſie dem ordentiuhen Rich—
ter eine Erklarung uber ihre dunkel abgefaßtte,
oder mit einem andern Mangel behaſtete Seutenz,
wenn er dieſes Fehlers wegen die Exekution nicht
vollſtrecken kann. Einſt ward auf nachſtehende Art
beim Reichshofrathe um Exekution gebeten, es
konnte aber der Bitte nicht ſogleich entſprochen wer—

den, wegen der im Konkluſum vorkommenden
Urſache.

P. P.Allerunterthanigſte Anzeige von den beliebten
Compromiſſariis erofneten und in rem iudi-
catam erwachſenen laudi nebſt Vitte

pro
clem. interponenda autoritate Cæſarea,

decernendo reſcripto ad exequendum
laudum,

und hierauf erſchien die Antwort:
Wenn Supplikant zeigen wird, daß er um
die Exekution der definitiv und rechtskraftig
entſchiedenen Punkte bei den als Cxekutoren
im vaterlichen Teſtament ernannten beiden Rit—
terkantons Odenwald und Kreichgau geburend
angeſucht, ſolche ihm aber verweigert wurde,
ſo wird auf formliches Anſuchen hieruber er—

F 5 theil—
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theilten abſchlagigen Beſcheids rechtliche Ver—
ordnung erfolgen.

Aber nicht durch die Sentenz allein, auch durch
andre Grunde wird die den Schiedsmannern er—
theilte Gewalt wieder aufgehoben. Sie wird ver—
nichtet durch der Parteien wechſelſeitige Einwilli—
gung, und durch den Tod eines der Kompromitten—
ten, wenn der Erben keine Erwahnung im Kom—
promiſſe geſchehen iſt. Oefters willigt man in den
ſchiedsrichterlichen Ausſpruch aus perſonlicher fur
den andern Theil tragender Hochachtung, zu wel—
cher ſich der Rachfolger nicht verpflichtet ſieht.
Auf gleiche Weiſe iſt die andere Partei dem Nach—
folger keine Rukſicht ſchuldig. Unterwirft hingegen
eine Klauſel die Nachfolger, ſo hat ſie, weil ſie die
offentliche Ordnung nicht ſtort, vollkommne Kraft.
Das Kompromiß wird ferner unkraftig durch des
Schiedsrichters Tod, durch ſeine Weigerung oder
eingetretene Hinderung, es mußten denn im Vor—
aus hieruber entſcheidende Maßregeln genvinmen
worden ſeyn; durch das Verfallen der eineu ſtrei—
tenden Partei in Konkurs, weil ſie in dieſem Zu—
ſtande weder Klage erheben, noch belangt werden
kann, und ſo auch durch das Ablaufen der vorge—
ſchriebenen Friſt, wenn ſie nicht konnte prorogirt wer—
den; durch die fallig gewordene Strafe und durch
der Sache Untergang.

Alle Vertrage, welche Parteien eingehen dur—
fen, ſind gultig, alſo ſind auch die Kompromiſſe
verpflichtend, und beim Ausſpruche des Schieds—
richters muß es verbleiben, er mag billig ſeyn oder
nicht. Keine Appellation kann gedacht werden,
weil man nur von eiuer gerichtlichen Sentenz ap—
pelliren kann. Eine Ausnahme hat ſtatt, wenn

Schieds—
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Schiedsrichter aus des Geſetzes Vorſchrift und aus
Nothwendigkeit genommen werden. Dieſe ſitzen an
der ordentlichen Richter Stelle, und von diefen ge—
hen Appellationen an den Oberrichter auss. Wenn
iedoch das Kompromiß an der Nichtigkeit leidet,
oder iſt eine Strafe auf den Fall feſtgeſezt, wenn
der Sachfallige den ſchiedsrichterlichen Ausſpruch
nicht befolgt, ſo kann dieſer unerfullt bleiben. Al—
lein weil die Wirkung des ſchiedsrichterlichen Aus—

ſpruchs ſehr beſtritten wird, ſo thun die Parteien
am beßten, wenn ſie durch einen deutlichen Vertrag
alle Zweifel heben. Geſchieht dies nicht, ſo geſtat—
tet der Gerichtsbrauch, vor zehn Tagen den ſchieds—
richterlichen Ausſpruch auzufechten, und die Be—
ſchwerde vor den ordentlichen Richter des Beklag—
ten zu bringen, d. i. eine auſſergerichtliche Beru—
fung zur Verbeſſerung der offenbaren Unbilligkeit
des ſchiedsrichterlichen Ausſpruchs wird erlaubt.
Zur Unterbrechung der Veriahrung dient die ſchieds—
richterliche Unterſuchung ganz nach der Art einer
gerichtlichen Verhandlung.

Kompromittiren die Parteien nicht auf Pri—
vatperſonen, ſondern auf Gerichte, ſo ſind dies ent—
weder die Reichstribunalien, oder die Gerichte der
Landesobrigkeit. Mittelbare Reichsunterthanen
nehmen leztere zu Schiedsrichtern; unmittelbare,
mit den Austragen verſehene Reichsglieder kompro—
mittiren auf das Kammergericht, oder auf den
Reichshofrath. Solche auf den ordentlichen Rich—
ter beliebte Kompromiſſe haben keinen kleinen Vor—
zug vor ienen, die auf Privatperſonen geſchehen.
Der geburende Richter hat ſeine ordentliche Gerichts—
barkeit, welche der Privatperſon mangelt, er ver—
einigt daher dieſelbe mit der kompromiſſariſchen,

und
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und entſcheidet nur die ſtreitige Sache auf der Par—
teien Verlangen nach den Rechten und der im Kom—
promiß enthaltenen Richtſchnur. Dies iſt die all—
gemeine Regel in iedem auf den ordentlichen Rich—
ter geſtellten kompromiß. Jn KRukſicht des Ver—
fahrens iſt iedo h ein groſſer Unterſchied, wenn un—
mittelbare Perſonen auf die hochſten Reichsgerichte
kompromitticen. Das kompromiſſariſche Verfah—
ren beim Kammergericht hat ſeine beſondere Re—
geln, die der Reichshofrath nicht beobachtet.

Als die deutſche Redlichkeit noch ihre Jugend—
krafte beſas und eine allgemein anerkannte Tugend
war, als der deutſche Biederſinn die Proceſſe ver—
achtete, und Gerichtsſitzungen ſeltner zehalten wur—
den, da erwahlten ſich die Deutſchen, wenn ſie in
Jrrungen verfielen, Schiedsrichter, und lieſſen von
ihnen ihren Handel kurz und gut entſcheiden. Jm
graueſten Alterthume halſen fich die Deutſchen aus
ihrem Streit auf dieſem Wege, der aus ihres Her—
zens Unverdorbenheit ſeinen Urſprung nahm, und
ihrem Karakter ſo ganz entſprach. Auch die zwei
verſchiedenen Arten, auf eine Privatperſon, oder
auf den Richter zu kompromittiren, waren bei ih—
nen gewohnlich. Die alten kaiſerlichen Hofrichter
wurden oft zu Schiedsrichtern erkießt, und nicht nur
allein von unmittelbaren Perſonen, ſondern auch
von mittelbaren Unterthanen. Als das Kammer—
gericht aufkam, und nachher unter Kaiſer Maxi—
milian dem Erſten eine feſte Statte erhielt, ſo
ward auch dieſes um die Uebernahme des Schieds—
richteramtes gebeten, und zwar von mittelbaren Per—
ſonen und von unmittelbaren auf die nemliche Weiſe,
wie der vorige Hofrichter.

Zu
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Zu iener Zeit hatte die Zankſucht ſchon zuge—
nommen, aber noch nicht war ſie ſo tief gewurzelt
und verbreitet, als es nachher geſchah. Das Kam—
mergericht war den eigentlichen Proceſſen gewachſen,
und auch den Kompromiſſen, obgleich leztere in gro—

ßer Zahl bei demſelben gefunden wurden. Jedoch
dauerte dieſe Periode nicht lange. Die Proceſſe
wuchſen immer an Zahl mit der Zeit. Des Kam—
mergerichts eigentliche Beſtimmung war, die ordent—
lichen Proceſſe nach der Reichsgeſetze Vorſchrift zu
behandeln, und nicht nach der im Kompromiſſe vor—
geſchriebenen Weiſe vorzuſchreiten; da nun aber die
Zeit fehlte, die ordentlichen Sachen zugleich mit die—
ſen auſſerordentlichen zu bearbeiten, ſo mußten dieſe
nothwendiger Weiſe zurukſtehen, und ienen den Vor—
zug uberlaſſen.

Kaum waren hundert Jahre nach Erſcheinung
der erſten Kammergerichtsordnung verfloſſen, ſo
ward den Beiſitzern verboten vorher hatte es ihnen
die Viſitation ſchon abgerathen Kompromiß—
ſachen zur Zeit der ordentlichen Relationen vorzutra—

gen. Es ſollte zu andern Stunden, Rachmittags,
oder in Ferien geſchehen **u). Das Kammergericht
konnte von dieſen Kompromißſachen Sporteln neh—
men, von ordentlichen Sachen hingegen wurden kei—
ne iezt mehr bezahlt. Da die Beiſitzer fur die ordent—
lichen Sachen ihre Beſoldüng zogen, und fur die
kompromiſſariſchen Proceſſe Sporteln erhielten, ſo
ward die Beſoldung umſonſt gereicht, wenn ſie fur
dieſelbe keine oder wenige Arbeit lieferten, ſondern
die fur die ordentlichen Sachen beſtimmte Zeit mit

auſa

)na7t.“
z) Viſitationsmemorial von 1562. G. 10.

Viſitationsmemorial von 1577. 9. 21.
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auſſerordentlichen, welche noch beſonders von den
Parteien mußten bezahlt werden, todeten.

Durch dieſe Vorſehung hatte die Viſitation ge—
ſorgt, daß die Kompromißſachen der ordentlichen
Proceſſe Entſcheidung nicht verdrangten, aber noch
nichts war beſtimmt, ob nur allein unmittelbare
Perſonen, oder auch neben ihnen mittelbare Unter—
thanen auf das Kammergericht kompromittiren konn
ten. Da kein Verbot mittelbare Perſonen vom
Kammergerichte abwies, ſo fuhren ſie fort, des
Tribunals Schiedsrichteramt anzurufen, hauptſach—
lich um der erſten Jnſtanz ihrer Gerichtsobrigkeit zu
entgehen. Die Reichsſtande hingegen ſorgten tag—
lich mehr fur die Erhaltung und Erweiterung ihrer
Jurisdiktion und ſahen mit ungunſtigen Augen auf
Kompromiſſe herunter, die ihre Unterthanen mit
Vorbeigehung der erſten Jnſtanz an das Reichsge—
richt brachten. Ein Reichsgeſez verbot hernach den
mittelbaren Unterthanen ganzlich, die Kammer zur
Schiedsrichterin zu wahlen, und lezterer ward un—
terſagt, andre Kompromiſſe, als nur allein ſolche,
die zwiſchen dem Reiche unmittelbar unterworfenen,
mit den Austragen begabten Standen eingegangen
werden, oder doch ſolchen Perſonen, die ihrer Eigen—
ſchaft nach in der erſten Jnſtanz vor das Kammerge—
richt gehoren, anzunehmen Jezt war der Kom
promiſſe Gebrauch in Rukſicht des Kammergerichts

mit Ausnahme des angefuhrten Falles, nicht nur
auf unmittelbare Reichsſtande eingeſchrankt, ſondern
die zu gleicher Zeit vorgeſchriebene beſondere Verfahr—
ungsart umſchrieb ihn noch mit engern Grenzen.

Damit auch dieſe durch das Reichsgeſez erlaub—
ten Kompromiſſe den Lauf der ordentlichen Geſchafte

des
2) R. A. 1594. h. bz.
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des Kammergerichts nicht ſtorten, ſo verbot das
nemliche Geſez der Kammer die kompromiſſariſche
Jnſtruktion der Sache. Den Kompromittenten ward
bebeutet, ihren Handel kompromißmaſſig von an—
dern beliebigen Perſonen bis zur Sentenz inſtruiren
zu laſſen, und nach erfolgter Konkluſion von beiden

Theilen, nach geſchehener Verſiegelung der Akten,
dieſe verſchloſſen an das Kammergericht einzuſenden
und ſich den Ausſpruch zu erbitten Jm Koncept
der Kammergerichtsordnung wurden nachher die
Befehle der allegirten Biſitations aemoriale erneuert,
nach welchen die Kammer die Kompromißſachen nicht
zur Zeit der ordentlichen Relationen, ſondern in an—
dern Stunden, oder in Ferien ſoll vornehmen, und
hiemit ward ihr geboten, allezeit ein Definitivurtel
zu fallen, oder doch, wenn eine Jnterlokution ſollte
nothig ſeyn, ienes zu gleicher Zeit auf allen Fall zu
verfaſſen **u). Das Ergreifen der Reviſion gegen
das kammergserichtliche Urtel ward den Kompromit
tenten abgeſprochen, es mußten denn ſich dieſelben
uber die allergroßte Laſion beklagen und ſie dieſelbe
klar aus den Akten erweiſen konnen »u*). Weil iezt
die Kompromißproceſſe von allen Seiten betrachtet
fur die Kammer auſſerordentliche Arbeiten ſind, ſo
behielt ſie auch das ſchon vorher ausgeubte Recht,
Sporteln von ihnen zu nehmen vunuuk). Dieſe werden
unter dem Kammerrichter und den Gliedern des Se—

nats,

x) R. A. 1594. ſ. 6z.
u) vom Jahre 1613.
art) K. d. K. G. O. Th. II. Tit. 29.
uttt. x). R. A. 1594. ſ. 66. K. d. K. G. O. Thn.

II. Tit. 29. ſ. 3.
tttcn s) R. A. 1594. g. bzz. K. d. K. G. O. Th. II.

Tit. 29. Eingang.
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nats, in welchem die Sache behandelt wird, aus—
getheilt.

Jn den Kompromiſſen, welche an die hochſten
Reichsgerichte gehen, iſt allezeit eine Prorogation
der Gerichtsbarkeit begriffen. Jn ſofern alſo die
reichsgerichtliche Jurisdittior kann prorogirt werden,
in ſo fern kane man auf ſie kompromittiren. Der
Reichsgerichte Ausſpruche ſind, weil iene mit der
ordentlichen Jurisdiktion verſehen ſind, auch in kom—

promiſſariſchen Sachen rechtliche Ausſpruche. Sie
geben ihre Entſcheidung nicht aus dem bloßen Kom—
promiß, ſondern vermoge ihrer Jurisdiktion Beho—
rigkeit, und der Kompromittenten Sinn kann kein
audrer ſeyn, als die ordentliche Jurisdiktion der
hochſten Reichsgerichte mit der Bedingung zu proro—
giren, daſi des Proceſſes Jnſtruktion nach der im
Kompromiſſe beſtimmten Weiſe geſchieht. Die De—
finitivſentenzen der Reichstribunalien in Kompro—
mißſachen haben daher die volle Wirkung, welche
ihre Urtel in andern ordentlichen Sachen haben,
und ſie laſſen dieſelben auch ſelbſt exequiren. Weil
alſo nicht auf die Perſonen allein, weil auch auf die
Sache hiebei muß Rukſicht genommen werden, ſo
kann das Kammergericht in allen ienen Sachen das
ſchiedsrichterliche Amt nicht ubernehmen, in welchen
es nicht nach ſeiner ordentlichen Jurisdiktion kann
ſprechen.

Dieſe der Kammer vom Reiche vorgeſchriebene
Form der Kompromiſſe grundet ſich im Verhaltniſſe,
in welchem die Reichsſtande mit der Kammer ſtehen.
Die Stande geben der Kammer den Unterhalt fur
die ordentliche Arbeit, und wollen nicht, daß die
fur leztere beſtimmte Zeit durch Annahme auſſeror—
dentlicher Arbeit verloren geht. Der Reichshofrath

ſteht
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ſteht nicht nur nicht in dieſem Verhaltniſſe mit den
Reichsſtanden, ſie tonnten ihm alſo auch keine beſon—
dere Form der Kompromiſſe vorſchreiben, ſondern
das Koncept der Kammergerichtsordnung und die
kammergerichtlichen Viſitationsmemoriale haben
uberdies fur deu Reichshofrath keine verbindliche
Kraft. Da nun aber die Reichshofrathsordnung
hieruber keine Vorſchrift giebt, ſo konnen auch
beim Reichshofrathe die Kompromiſſe angebracht
werden unter ieder Form; ſo wie Kompromiſſe in
ienen Sachen, in welchen der Reichshofrath die
Kammer ausſchließt, nothwendig bei erſterm allein
angebracht werden muſſen

Beider Parteien Agenten imploriren um des
Kompromiſſes Annahme, beide Agenten legitimiren
ſich mit einer Specialvollmacht, und beide legen zu
ihrer Jmploration die von den Parteien beſtimmte
kompromiſſariſche Form, wenn beide nicht lieber in
einer und der nemlichen Schriſt anrufen, und in
dieſem Falle das Kompromiß nur einfach derſelben
anſchlieſſen. Die Rubrik der Jmploration enthalt
die Worte:

Allerunterthanigſte Supplikation pro clemen-
riſſime ſuscipiendo Compromifſſo ferenda
Sententia definitiva in SGachen u. ſ. w.

Jn der Schrift wird die Geſchichte des ganzen
Handels und die bewegende Urſache zum Kompromiſ—
ſe erzahlt, es wird ſich auf des Reichshofraths noto—
riſche Behorigkeit bezogen, odex ſie wird in derſel—
ben Mangel gehorig bewieſen. Man erbietet ſich
zum Zahlen der Sporteln, die, weil die Reichsge—

ſetze
Darſtellung des Reichshofraths Kap. XRVI. Gee

richtsbarkeit des R. H. R. S. 227
Dritter Band. G
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ſetze hieruber nichts ſagen, der Reichshofrath nach
ſeinem Gutdunken anſezt; man entſagt allen Rechts
mitteln, hauptſachlich der Reviſion; man bittet um
die Annahme des Kompromiſſes; um die Jnſtruktion
des kompromiſſariſchen Proceſſes, wenn er noch
nicht inſtruirt ſeyn ſollte, und um den rechtlichen
Ausſpruch. Ueber des Kompromiſſes Uebernahme

receptum ergieng einſt folgendes Konkluſum,
in welchem ſich der Reichshofrath nach den von den
Parteien erfullten Obliegenheiten, welchen ſie nicht
in der ganzen Zahl entſprochen hatten, willig zur
Annahme erbot mit folgenden Worten:

Ja Kompromißſachen zwiſchen N. N. und A.
B. wofern die Parteien allen und ieden benefi—
ciis iuris und in ſpecie reviſionis der Gebur
renuntiiren und pro ſportulis 3,000 Gulden
erlegen, auch ihre Anwalde in dieſer Sache ſich,
wie Rechtens, legitimiren werden, alsdann
dieſelbe hiemit angenommen und ferner darin
ergehen ſoll, was Recht iſt.

Der Praſident ernennt den Referenten und nach
der Sache Beſchaffenheit auch einen Korreferenten,
die Relation wird in der lezten Stunde einer Raths—
ſitzung vorgetragen, und nach geendigter Sache wer—
den die Sporteln unter dem Praſidenten und allen
gegenwartigen Reichshofrathen vertheilt.

Aus dieſen Pramiſſen laßt ſich leicht der Schluß
auf die Seltenheit der bei den Reichsgerichten vor—
kommenden Kompromiſſe machen. Der unmittel—
baren Reichsſtande Zahl, welche auf die Tribunalien
zu kompromittiren das Recht hat, iſt klein in Ruk
ſicht der mittelbaren von dieſen Kompromiſſen aus—
geſchloſſenen Unterthanen. Soll die Kammer die
Schiedsrichterin machen, ſo muſſen dritte Perſonen
den Proceß inſtruiren. Viele Zeit geht hiebei ver—

loren
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loren, im ordentlichen Wege wird die Entſcheidung
nicht ſpater gefunden, und die Koſten ſind doppelt
und dreifach. Beim Reichshofrathe muſſen zwar
auch Sporteln entrichtet werden, aber das Geld, wel—
ches bei der Kammer auf die Jnſtruktion verwandt
wird, kann man erſparen, und man ſieht des Han
dels Ende naher. Ueberdies bemuht ſich der Reichs—
hofrath bei ſich ereignenden Fallen, die Sache auf
einem gutlichen Wege auseinander zu ſetzen. Die—
ſer iſt gewiß der zwekmaſſigſte, und er fuhrt mei—
ſtentheils zum erwunſchten Ziele, wenn er gehorig
eingeſchlagen wird.

Dieſer Unannehmlichkeiten ungeachtet ſind die
Kompromiſſe doch viel rathſamer als der Austrag
alweg. Lezterer iſt viel koſtbarer als iener, und die
ſuspenſiven Rechtomittel gegen die Austragalſentenz,
die Schwierigkeit ihrer Exekution, ſind gewohnlich
die Mutter eines neuen Proceſſes. Sie ſchrecken
von ihm ab. Die Reichsgerichte hingegen exequiren
ihr kompromiſſariſches Urtel, und die Rechtsmittel
ſind abgeſchnitten.

Darſtellung des reichshofrathlichen ordentlichen
Verfahrens.

Einleitung.
Leidenſchaften ſind Tyrannen, Vorurtheile blen

den den Verſtand, iene und dieſe umlagern die Ver—
nunft und ketten ſie in Feſſeln. Eingekerkert in dieſe
Schranken geht ſie nicht ihren Weg, ſondern gewalt—
ſam wird ſie fortgeriſſen. Der Eintracht beßte
Freundin, die aufgeklarteſte Rathgeberin bei Frie—

G 2 dens
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densſchluſſen wird mit unverdienter Verachtung ge—
ſtraft, vorgefaßte Meinungen hingegen behaupten
die Regierung. Gutliche Wege ſind vor den Augen
eingenommener Seelen erniedrigende Mittel. Weit
entfernt man ſich von ihnen und betritt lieber eine
gefatzrvollere Straße. Vergleiche ſo gut als Kom—
pronnſſe werden verworfen, vor den ordentlichen
Richter wird der Hader gebracht.

Aller und ieder burgerlichen Geſellſchaft Zwek
iſt Freiheit von Beleidigung, iſt Wiedererlangen
des unrechtmaſſig verlornen und abgedrungenen Ei—
genthums, iſt Schuz gegen uſurpirte Gewalt. Durch
Geſetze und ihre Veſolgung kann er erreicht werden.
Von der Staatsverfaſſung hangt die geſezgebende
Gewalt ab, von der Regierung die gerichtliche. Er—
ſtere ubt in Rukſicht des deutſchen Reichs der Kaiſer
in Geſellſchaft mit den Standen aus, leztere der
Kaiſer durch die Reichsgerichte.

Der Reichsgerichte Gerichtsbarkeit iſt die ihnen
vom Kaiſer offentlich verliehene Gewalt, ſtreitige
unmittelbare Sachen zu unterſuchen, zu entſcheiden
und den Spruch vollſtrecken zu laſſen, oder auch ei—
ne nicht ſtreitige Handlung unter den einwilligenden
Theilen durch offentlichen Glauben zu befeſtigen,
oder nach erforderlicher Unterſuchung durch einen
Beſcheid zu genehmigen.

Der Kaiſer hat zwei hochſte Reichsgerichte, ſei
nen Reichshofrath und die Kammer, der Gerichts—
ſprengel der beiden Tribunalien iſt aber bei einem
weitumfaſſender als beim andern. Der reichshof—
rathlichen Gerichtsbarkeit iſt des ganzen romiſchen
Reichs Gerichtsſprengel unterworfen, die kammer
gerichtliche Jurisdiktion erſtrekt ſich hingegen nicht
uber Deutſchland hinaus, und in dieſem Bezirk

ſpricht
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ſpricht ſie nur allein in ienen unmwittelbaren Sachen,
die ibr zu des Reiches Frommen und der Parteien
mehrerer Beforderung ubertragen worden ſind, in
Gegenſtanden der kaiſerlichen kumulativen, aber
nicht der kaiſerlichen privativen Juriodiktion
Die Darſtellung der Art und Weiſe, welche der um
Ausubung ſeiner Gerechtigkeitspflege in unmittel—
baren Sachen angeſprochene Reichshofrath im Aus—
ſpenden der Gerechtigkeit befolgt, der Abriß ſeines
ordentlichen und ſummariſchen Verfahrens nebſt der
Veſchreibung der dagegen gultigen Rechtsmittel ſoll
der Gegenſtand von folgenden Abhandlungen ſeyn.

Begriff des reichshofrathlichen Verfahrens.

Der Reichshofrathsproceß iſt die rechtmaſſige
Art und Weiſe, die Streitigkeiten uber unmittelbare
Sachen vor dieſem hochſten Reichsgerichte nach Vor—
ſchrift der Reichshofrarhsordnung, der gemeinen
Beſcheide, der Kammergerichtsordnung und andrer
Reichsgeſetze nebſt der Obſervanz, nach Vorſchriſt
kaiſerlicher Privilegien, und im Mangel ſolcher
Vorſchriften, nach den Regeln des gemeinen Rechrs
vorzutragen, zu inſtruiren, zu entſcheiden und das
Urtel zu vollſtrecken.

Der Reichshofrath, als hochſtes Reichsgericht
betrachtet, ſtellt entweder die erſte Jnſtanz, oder
die weitere, oder die hohere vor. Jn der erſten Jn
ſtanz gehort eine Sache unmittelbar vor die reichs—
hofrathliche Jurisdiktion entweder in Rukſicht des
unmittelbaren Standes der beklagten Perſon, wenn
nicht die Austrage im Wege ſtehen, oder in dingli—

G 3 chen) Darſtellung des R. H. R. Kap. XXVI. S. 227.
u. f.
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chen Klagen wegen der Unmittelbarkeit des ange—
ſprochenen Gegenſtandes, wenn auch der Bißer
eine mittelbare Perſon ware, oder aus ber Beſchaf—
fenheit des ſich ergebenden Falles, wenn weaen der
Kontinenz, Konnexitat und Konlequ. ie erne Jn
ſtanz mittelbarer Perſonen nicht ein; c. kann,
oder wenn ſonſt die Sache aus andern G.  in—
zig und allein zur privativen Juriodiltion een li—
ſers, oder zur kumulativen gehort

Die weitere Jnſtanz des Reichshofrathe tritt
ein, wenn bei ihm ſelbſt wider eine von ihnm erlaſſe—
ne Sentenz entweder durch Reſtitution in den vori—
gen Stand, oder durch Reviſion Hulfe geſucht wird.

Nach geendigter erſten Jnſtanz der unmittel—
baren Reichsglieder oder der mittelbaren Untertha—
nen lebt endlich auch die kaiſerliche Jnſtanz wieder

auf. Die Sache erwachſt nach vollbrachtem Mittel
wege durch Provokation vermoge der zu Hulfe ge—
nommenen Fatalien durch Appellation, durch Kla
gen uber Nichtigkeit und durch Klagen uber verwei—
gerte oder verzogerte Gerechtigkeit an den Reichshof
rath in der. zweiten oder hohern Jnſtanz. Von lez
terer iſt iedoch hier nicht die Rede, ein ſchiklicherer
Plaz iſt fur ſie in der kunftigen Darſtellung der
reichshofrathlichen kumulativen Gerichtsbarkeit auf—
behalten.

Jn allen unmittelbaren Sachen erſter Jnſtanz
wird vom Reichshofrathe entweder ordentlich, mit
Beobachtung aller Formalitaten, verfahren, oder
fummariſch. Der ordentliche Proceß macht die Re
gel, und hat alſo auch der Regel nach in allen Sa—
chen ſtatt; der ſummariſche hingegen tritt nur Aus—
nahmweiſe in gewiſſen von den Geſetzen zugelaſſe—

nen



Begriff des reichshofrathlichen Verfakrenẽ. 103

nen Fallen ein. Der ſummariſche Proceß greift
Plaz in Sachen, welche keinen Verzug leiden, wenn
vom Geſez zum Frommen einer Perſon oder Sache
eine Aue nahme von der Regel gemacht wird.

Der ordentliche Proceß fangt beim Reichshof—
rathe in erſter Jnſtanz allezeit entweder mit einer
ausdruklichen, oder mit einer ſtillſchweigenden Vor
ladung des Beklagten an, der ſummariſche hingegen
wird mit einem Gebote, etwas zu thun, oder zu
unterlaſſen, erofnet. Die im ordentlichen Proceſſe
vorkommende ausdrukliche Vorladung des Beklag—
ten geſchieht durch eine formliche Citation, welche
auch in fiskaliſchen Sachen allezeit erkannt wird,
und die ſtillſchweig nde beſteht im Befehle, die Kla—
ge ven: Beklagten zur Beihringung ſeiner Einreren
mitzutheilen. Nie wird leztere in fiskaliſchen Sa—
chen gebraucht. Aus der formlichen Citation ent—
ſteht der Citationsproceß, und der Kommunikativ—
proceß hat die ſtillſchweigende Citation zum Grund.

Der ſummariſche Proceß kommt in Sachen er—
ſter Jnſtanz in mehrern Gattungen vor. Heiſcht
die ſummariſche unmittelbare Sache ohne vorher—
gegangene Unterſuchung ein ſcharfes kaiſerliches Ge—
bot, etwas zu thun, oder zu unterlaſſen, ſo erfolgt
auf die eingekommene Klage ein kaiſerliches Man—
dat, und ein unbedingtes Reſkript, wenn der Kaiſer
ohne vorhergegangene Unterſuchung ſein Gebot, et—
was zu thun, oder zu unterlaſſen, in gnadigern
Ausdrucken faſſen will. Jedoch giebt es auch nach
der Umſtande Maßgabe Falle in welchen die Re—
ſkripte ſcharfere Befehle, als die Mandate enthal—
ten. Jſt hingegen in einer ſummariſchen unmittel—
baren Sache das Beibringen rechtlicher Einreden
denkbar, ſo ertheilt der Kaiſer ein bedingtes Re—

G 4 ſkript
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ſkript. Der Mandatsproceß und der Reſkripts—
proceß ſind daher Abſtuffungen des ſummariſchen
gegen unmittelbare Reichsglieder verhangten Pro—
ceſſes, ſo wie der Dekretsproceſt eine Gattung des
ſummariſchen Proceſſes gegen mittelbare Untertha—
nen in unmittelbaren Sachen, und der Patentenpro—
ceß gegen mehrere mittelbare meiſtentheils unbe—
kannte Unterthanen iſt. Auch der Berichtsproceß
wird unter die ſummariſche Verfahrungsart gerech—
net, im Grunde iſt er aber eine praparatoriſche
Handlung, und in dieſer Rukſicht iſt er auch ſchon
in der Darſtellung des Reichshofraths im Kapitel,
welches das allgemeine reichshofrathliche Verfahren
entziffert, abgehandelt worden

Eitationsproceß.

Nur ein implorirter Richter verwaltet ſein
Amt den Parteien zu ihrem eigenen Frommen. Ver
langt iemand Proceſſe gegen ſeinen Widerſacher,
ſo muß die Partei, oder in ihrem Namen der Agent,
den Reichshofrath um Proceſſe ſchriftlich implo—
riren

Bringt ein Klager in der erſten Jnſtanz beim
Reichshofrath eine Klage gegen ſeinen Gegner vor,
und des Klagers Recht iſt weder auſſer allem Zwei
fel geſezt, noch ſchließt es ſogleich alle Einreden aus,
ſo fordert die unbefangene Gerechtigkeitspflege uber
die eingelegte Klage das Vernehmen des andern
Theils. Durch eine Citation wird dieſer vor das
hochſte Tribunal geladen zu der Sache vorhergehen
den Unterſuchung. Erſt nach ihrem Ende klart es

ſich
Darſtellung des Reichshofraths Kap. XXIX. S. 314.

K. G. O. Th. III. Tit. 12. ſ. 2.
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ſich auf, was dem Angeklagten aufzulegen iſt, ob

er muß verurtheilt werden, oder freigeſprochen.
Jener Proceß, welcher mit der Citation einzig und
allein ſeinen Anfang nimmt, und in welchem die
Sache von beiden Theilen ganzlich erortert wird,
tragt daher den Namen: Eitationsproceß. Er iſt
der ordentliche, in allen Sachen, in welchen nicht ein
beſonderes Verfahren geboten iſt, zu beobachtende
Proceß.

Dieſe reichshofrathliche Citation iſt ein mit des
Kaiſers Unterſchrift verſehener Befehl, wodurch der
Augeklagte auf einen gewiſſen Tag vor den Reichs—
hofrath gefordert und ihm geboten wird, ſeine Ge
rechtſame gegen des Klagers Zumuthung bis zum
Veſchluſſe und Urtel zu vertheidigen. Sie enthalt
des Proceſſes leztes Ende, welches nach des Klagers
Abſicht des Beklagten Verurtheilung iſt, allein ſie
begreift auch nachher die dem Bellagten ertheilte
Erlaubnis, erhebliche und beſtandige Urſachen an—
zufuhren, warum die Verurtheilung nicht kann
Plaz greifen. Da dieſe Urſachen eine fernere Eror—
terung und Unterſuchung erfordern, ſo wird drittens
dem Beklagten zugleich aufgelegt, die Sache vor
dem Tribunal bis zum Schluſſe und bis zur Sen—
tenz abzuwarten. Endlich wird die peremtoriſche
drohende Klauſel angehangt, daß, wenu im Unge—
horſamsfalle der Citation keine Folge geleiſtet wird,
und der Angeklagte vor dem Tribunal nicht erſcheint,
deſſen ungeachtet ferner in Rechten verfahren wer—
den ſoll.

Dieſe erſte Citation iſt allezeit eine Generalcita—
tion, ſie iſt auf die ganze Sache gerichtet. Der Be—
klagte wird durch fie geladen, die Sache und alle
ihre Gerichtstage und Termine bis zum eundlichen

G 5 Bes—
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Beſchluſſe und Urtel abzuwarten. Jhre Wiederhe—
lung wird dadurch uberfluſſig, und wenn einmal
die Generalcitation ergangen iſt, ſo kann mit der
Strafe des Ungehorſams, wenn lezterer eintritt,
in allen Terminen, auch zur Verurtheilung, her—
vorgegangen werden. Eine Ausnahme hat in ienen
Fallen ſtatt, wenn dem ausbleibenden Vorgeladenen
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wird. Der ob
ſervanzmaſſige Termin wird zu gleicher Zeit ange—
geben. Jn allen gerichtlichen Handlungen wird er
beobachtet. Er iſt beiden Theilen gemein und wird
durch den ganzen Proceß in Acht genommen.

Jmploration um die Ladung mit beigefugtem
Klageſchreiben.

Vor allen Dingen muß iener, welcher beim
Reichshoſrathe den Weg des Citationsproceſſes be—
treten will, nicht nur alles dasienige beobachten,
was ein ieder erfullen muß, wenn er um Proceſſe
implorirt ſondern er muß auch ſeiner Jmplo—
ration um die Citation zugleich ſeinen Libell, ſein
Klageſchreiben, beifugen 2u) Jn einer und der
nemlichen Schrift wird die Jmploration und die
Klage gewohnlich vorgetragen. Leztere ſoll zugleich
mit der Citation dem Beklagten eingehandigt wer
den konnen, dieſer ſoll ſchon im erſten Termin zur
Antwort bereit ſeyn, und in der Hauptſache verfah—
ren konnen. Das Faktum wird wahrhaft, deutlich,
kurz und doch mit allen Umſtanden vorgeſtellt, ſum—

mariſch,

Darſtellung des Reichshofraths. Allgemeines reichs
hofrathliches Verfahren. S. 288.

R. J. N. g. 34.
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mariſch, oder hochſtens punktenweiſe Die An
wendung des Rechts auf die Geſchichtserzahlung
mus iezt folgen, damit der Richter wiſſen kann,
worauf der Klager ſeine Abſicht baut. Jn den Bei—
lagen muſſen die Narraten des Libells einigermaſ—
ſen beſcheinigt ſeyn, damit der Referent in der Er—
kennungder Proceſſe nicht boslich hintergangen wirdz
den formlichen Beweis kann aber der Jmplorant
bis zur Replik verſparen, wenn er ihn nicht zur
Beſchleunigung der Sache imLibell will aufſtellen**).
Des Reichshofraths Behorigkeit wird entweder als
notoriſch angefuhrt, oder ausfuhrlicher begrundet,
und die Bitte wird deutlich und ſchiklich verfaßt.
Gewohnlich wird leztere in deutſchen Schriften nach
altem Gebrauche in den beiden gultigen Sprachen,
zuerſt in der lateiniſchen und nachher auch in der
deutſchen vorgetragen. Die Bitte muß nicht nur
das Geſuch um die Citation enthalten, und dies ge—
hort zur Form der Jmploration, ſondern ſie muß
auch den Reichshofrath um die Verurtheilung des
Beklagten anflehen. Lezteres Geſuch wird zur
Form des Libells gerechnet vnu). Sollte ein Klager
ſeine Jmploration vom Klageſchreiben geſondert in
den Reichshofrath einreichen wollen, ſo wird in ie—
ner ganz allein um die Vorladung ſupplicirt, und
dieſes muß die Bitte um die Verurtheilung in ſich
faſſen. Die heilſame Klauſel wird allezeit, iedoch
gewohnlich nur mit dem Anfangsworte: Hieruber,
angehangt. Da iede Jmploration um Proccſſe
beim Reichshofrathe gerichtlich ubergeben wird,
nicht auſſergerichtlich wie bei der Kammer, ſo kann

dieſe

R. I. N. G. 34.
vn) R. J. N. ſ. 35. 79.
ete.) R. J. N. g. 3q.
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dieſe Klauſel Nutzen bringen. Der Reichshofrath
kaun der Jmploration Mangel erſeßzen, und wenn
in altern Zeiten die Agenten das Anhangen der
Klauſel vernachlaſſigten, ſo ward, weil kein Reichs—
hoſrathsbeſcheid etwas hieruber verordnet, ihr Ab—
gang mundlich geahndet. Anders iſt es bei der
Kammer. Dorr werden die Suppliken um Proceſ—
ſe auſſergerichtlich ubergeben, und der Kammerrich—
ter kann daher auſſergerichtlich aus Amtspflicht
nichts verbeſſern, was in der Supplik um Proceſſe
iſt verſehen worden. Die Proceſſe werden abgeſchla—
gen, wenn die Narraten des Supplikanten ſehler—
haft ſind. Aber die Kammer kann nachher, wenn
die Libelle gerichtlich eingereicht werden, oder im
gerichtlichen Laufe der Sache, den Mangeln ab—
helfen.

Klage.
Eine Klage iſt dasienige in Geſetzen, Gewohn

heiten und Privilegien ausdruklich oder ſchlußweiſe,
oder auch in der naturlichen Villigkeit offenbar ge—
grundete Zwangsmittel, wodurch dev Gegentheil
vom Richter angehalten werden ſoll, etwas zu lei—
ſten oder zu unterlaſſen.

Die beim Reichshofrathe eingeltgte Klage be
ſteht ihrer Weſenheit nach aus folgenden Hauptſtuk—
ken: 1) aus den Namen der Parteien;, 2) aus der
Geſchichtserzahlung, 3) dem Rechtsgruude der Kla—
ge, 4) aus der Begrundung der reichshofrathlichen
Behorigkeit, und 5) aus der Bittte. Nach der Be
nennung der Parteien wird mit der Geſchichtserzah—
lung der Anfang gemacht, die. Rechtsgrunde wer
den ausgefuhrt, die reichshofrathliche Gerichtsbar

keit
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keit wird erwieſen, oder man bezieht ſich auf ihre
Notoritat, init der Bitte wird geſchloſſen.

Die Geſchichtserzahlung iſt ein kurzer, deut—
licher Vortrag aller zum Klagegrund und Geſuch
dienenden Umſtande, ſo wie ſie der Zeitordnung
nach auf einander folgen. Alle Weitlaufigkeit,
Dunkelheit und Unordnung muß in derſelben ver—
mieden werden.

Der Grund der Klage beſteht in des Gegners
Verbindlichkeit, oder in der in den Rechten gegrun—
deten Urſache, welche den Klager zur Klage bewo—
gen hat, und aus welcher er ſeine Forderung fur
gegrundet halt. Er iſt entweder der entfernte,
oder der nachſte Klagegrund. Lezterer iſt die Be—
fugnis ſelbſt, welche man wider den Gegner ver—
ficht, ohne ihren Urſprung anzuzeigen, erſterer ent—

halt die Urſache, wodurch dieſes Recht iſt erworben
worden.

Die Bitte iſt das aus dem Klagegrunde und
der Geſchichtserzahlung gezogene, auf den Gegen—
ſtand des Rechtsſtreites angewandte Geſuch des Kla
gers. Sie iſt als ein Schluß aus dem Klagegrund
und der Geſchichtserzahlung anzuſehen, und darf
nicht mehr in ſich faſſen, als in den beiden Pra—
miſſen enthalten iſt. Die Bitte um das Anberau—
men eines legalen Termins iſt beim Reichshofrathe
ganzlich uberfluſſig, weil von ihm der obſervanz
maſſige Termin von zwei Monaten ohnehin beob
achtet wird. Da der Unterſchied des bei der Kam—
mer eingefuhrten auſſergerichtlichen und gerichtli—
chen Proceſſes beim Reichshofrathe eine unbekannte
Sache iſt, ſo iſt auch des Agenten Anerbieten, im
erſten Termin die Narraten der Jmploration ſtatt
des Libells zu wiederholen, eine ſtilwidrige Klauſel.

Daß
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Daß alle beim Reichshofrathe angebrachte Klagen,
Klagen des guten Glaubens ſind, iſt ohnehin leicht
zu erachten.

Auſſer den allgemeinen die Klageſchrift ange—
henden Bemerkungen giebt es auch noch verſchiedene
beſondere ſowohl in Rukſicht der Geſchichtserzah
lung, als auch des Rechtsgrundes und der Bitte.
Es muſſen nemlich keine andre Thatſachen im Kla
geſchreiben angebracht werden, als welche zur Na—
tur der augeſtellten Klage gehoren, welche, wenn
die Klage abgeleugnet wird, muſſen bewieſen wer—
den. Nur allein die erheblichen, in die Entſchei
dung der Sache einſchlagenden Umſtande fuhrt man
an. Allles iſt iedoch erheblich, was die Deutlich
keit befordert. Kein zur Klage und ihrer noth—
wendigen Beſtimmung erforderlicher Umſtand darf
ubergangen werden, ſonſt iſt ihre Verwerfung aus
Unſtatthaftigkeit, oder ihre Zurukgabe wegen Dun—
kelheit zu beſorgen. Zur Deutlichkeit der Geſchichte
nicht nur, ſondern auch zur genauern Beſtimmung
der Streitfrage iſt das Beilegen von Riſſen in ie—
nen Fallen nothwendig, in welchen von eines Or—
tes oder Gebaudes Stand und Lage, und das Bei—
legen des Stammbaums rathlich, wenn von einem
verwirrten Zuſammenhange mehrerer verwandter
Perſonen die Rede iſt ü) Jn der Geſchichtserzah—
lung bezieht man ſich ſodann auf des Riſſes oder
Stammbaumes Nummern oder Buchſtaben, wenn
man in der Ordnung auf einen ſolchen Umſtand oder
auf eine ſolche Perſon kommt. Sind mehrere ver—
ſchiedene, iedoch vereinbarliche Klagepunkte in ei—
nem Klageſchreiben vorzutragen, ſo unterſcheidet
man ſie mit Zahlen oder Buchſtaben von einander;

weder

2) R. J. N. g. 51.
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weder in der Geſchichtserzahlung noch im Rechts—
grunde, noch in der Bitte darf man ſie mit einan—
der vermiſchen. Jn der Klage beruhrt man nir—
gends des Beklagten Einrede, ſie mußte denn den
ganzen Proceß in ſeinem Fortgange hemmen, oder
es ware ohne allen Zweifel ihre Aufſtellung vom
Beklagten zu erwarten, oder der Richter mußte
von Amtswegen auf dieſelbe Rukſicht nehmen, weil
ſie des Proceſſes Weſenheit oder das Klagerecht
ſelbſt betriſft. Dieſer Regel Vernachlaſſigung rukt
die Ordnung des Verfahrens aus der gehorigen
Stelle.Die beſondern den Rechtsgrund zum Gegen
ſtande habenden Regeln erfordern, daß man allezeit
vor der Ausarbeitung, die Klage, welche man an—
ſtellen will, nebſt ihrem Rechtsgrunde aufſucht.
Ohne dieſe Vorſicht kann das Klageſchreiben keine
gehorige Einrichtung erhalten. Es wird iedoch keine
ausdrukliche Erwahnung hievon gemacht, wenn
des Beklagten Verbindlichkeit und die Gattung der
angeſtellten Klage aus der vorgetragenen Geſchichts—
erzahlung deutlich folgt. Fallt hingegen des Beklag
ten geſezliche Verbindlichkeit und die Gattung der
angeſtellten Klage nicht ſogleich in die Augen, ſo
wird ihre Angabe nothwendig zur beſſern Aufkla—
rung des Richters und Gegentheils. Jede weitlau—
fige Rechtsausfuhrung wird vermieden, die Rechts—
ſatze zeigt man mit der moglichſten Kurze an
Jſt hingegen der Klage Rechtsgrund ſehr beſtritten,
ſo tritt die Nothwendigkeit ſeiner genauen Ausfuh—
rung ein. Kommen viele Klagepunkte und Be—
ſchwerden vor, ſo ſind ſo viele Abtheilungen rath—
lich, als es verſchiedene Rechtsgrunde giebt, die

dem

Deeret. comm. vom 15. April 1766.
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dem Beklagten eine Verbindlichkrit auflegen. So
machen z. B. die aus den gemeinen Rechten ent—
ſpringenden Beſchwerden die erſte Abtheilung aus,
die zweite dieienigen Beſchwerden, welche wider Re—
ceſſe laufen, und die wider den Beſizſtand vorge—
brachten Beſchwerden werden in die dritte Abtheilung
verwieſen. Wird auf eine Rechnung geklagt, ſo iſt ein
ieder Poſten ein beſonderer Klagepunkt. Eine um—
ſtundliche Ausfuhrung der Geſchichte und des Rechis
gruudes wird hier nicht zur Nothwendigkeit, aber
aus der Anfuhrung der einzelnen Poſten muß man
doch die Zeit ihrer Entſtehung und ihren rechtlichen
Grund einſehen. Es iſt ein Fehler, der Klage
Rechtsgrund in einen allaemeinen Ausdrut zu faſſen.
Sind hingegen ſolche Thatumſtande vorhergegan—
gen, welche den allgemeinen Ausdruk ſo nahe be—
ſtimmen, als es die Geſetze erfordern, ſo wird die—
ſer Fehler ertraglich. Nach dem Rechtsgrunde wird
des Zahlungstermins oder der geſezlichen Friſt Ab—
laufen, oder die an den Beklagten ergangene Erin—
nerung des Klagers umſtandlich angefuhrt. Hie—
durch wird ſeine widerrechtliche Zogerung ins
Licht geſezt.

Nach dem Vortrage der Geſchichte, nach der
Ausfuhrung des Rechtsgrundes, nach dem Bezuge
auf Verzogerung wird die Bitte aufgeſtellt. Jn die—
ſer darf weder in der Hauptſache, noch in der Ne—
berverbindlichkeiten Rukſicht etwas vorkommen, wo
von nicht vorher die erforderlichen Thatumſtande und
der aus dieſen nicht von ſelbſt folgende Rechtsgrund
angefuhrt worden ſind. Die Bitte wird ausdruk—
lich auf die Ladung und Verurtheilung des Beklag—
ten gerichtet Jn Rukſicht der implorantiſchen

Haupt
H R. J. N. v. 34.
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Hauptabſicht iſt in dinglichen, perſonlichen, gemiſch—
ten auf den Stand der Perſon, auf den Beſiz ge—
richteten Klagen die Bitte nach der Klage Natur
auf iene Weiſe zu faſſen, nach welcher der Richter
ſprechen muß, wenn die Klage einen richtigen
Grund hat. Vei beſtimmten Gegenſtanden wird
die Bitte auf das genaueſte beſtimmt, nur univer—
ſelle, generale und auf das richterliche Ermeſſen ge—
ſtellte Klagen laſſen eine allgemeine Bitte zu.
Alternativiſche Bitten ſind nicht eher vorzulegen,
als wenn die Verbindlichkeit auf mehr als einem
Gegenſtand haftet. Haben Klagen einen beſtimm—
ten Gegenſtand, ſo muß man vorſezlich die Bitte
nicht ubertreiben. Jn der Rebenverbindlichkeiten
Re.“acht wird die Bitte nach vorausgeſchikten That—
umſtanden und aufgeſtelltem Klagegrunde ebenfalls
genau beſtimmt, wenn ſie einen beſtimmten Gegen—

ſtand hat. Die Koſten werden bei der Vollſtrek—
kung des Urtels durch des Siegers Verzeichnis,
durch richterliche Maſſigung, durch Beſcheinigung
und durch den Unkoſteneid beftimmt Der Schaden
wird ebenfalls genau verzeichnet und zur Beſtim—
mung durch Eid gebracht. Ueberhaupt konnen alle
Nebenverbindlichkeiten, wenn nur die vorgetrage—
nen Thatumſtande hinreichend ſind, unter dem all—
gemeinen Ausdruk: aller Nebenverbindlichkeiten,
gebeten werden.

Um in der Darſtellung des ordentlichen reichs—
hofrathlichen Proceſſes keine Lukke zu laſſen, iſt es
vielleicht nicht uberfluſſig, die Form der Klage ſelbſt
hier aufzuſtellen, und die Wahl der folgenden mag
hauptſachlich ihre Kurze entſchuldigen.

Dritter Band. H Aller,
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Allerdurchlauchtigſfter, Großmachtigſter und
Unüberwindlichſter Romiſcher Kaiſer, auch in
Germanien, zu Jeruſalem, in Hungarn und
vBoheim Konig rc. tc.
Allergnadigſter Kaiſer, Konig und Herr Herr!

Eure Kaiſ. Konigliche Maieſtat geruhen aller—
qnabigſt, Sich allerunterthauigſt vortragen zu
laſſen, wie unterzeichneten Anwalds Principa—
len, dem Freiherrn von N. der verſtorbene
Vater des Grafen zu N. unterm 15. Hornung

1725. Gulden z, ooo ſchuldig ge—
Geſchichtserzah worden, und ihm hieruber die

lung. fub N. 1. beiliegende Verſchrei—
bung ausgeſtellt hat.

Anwaldsprincipal und Glaubiger kundigte
zwar dieſes Kapital den 16. Janner 1787
dem beklagten Grafen zu M. wieder gehorig auf,
aber aller ſowohl mundlichen, als auch zufolge
der Beilagen N. 206 ſchriftlich eingelegten
Mechtssrund. Erinnerungen ungeachtet konnte

er zu der ihm gebuhrenden Zah—
lung nicht gelangen, obgleich in den Rechten
verſehen iſt, daß der Schuldner ſeine Obliga—
tion genau erfullen muß.
Da Anwaldsprincipalen dieſes Kapital lan—
ger zu entbehren um ſo weniger zugemuthet
werden kann, als er es zur nothwendigen
Reparirung ſeines Schloſſes ſelbſt ſehr noth—
wendig braucht, auch ſeit der Aufkundigung
bereits ſunf Jahre verſtrichen ſind;
So ergeht an Eure Kaiſ. Konigliche Maieſtat
Reichshofraths bei ohnehin offenbarer Unmittel—
Vehorigteit. barkeit des Beklagten, Grafen zu

N.
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Bitte. L. die allerunterthanigſte Bitte:

Allerhochſt dieſelben geruhen al—
lergnadigſt, wider genaunten Veklagten, den
Grafen zu M. eine citationem ad videndum

audiendum ſe condemnari in ſolutionem
debiti una cum intereſſe moræ expenſa-
rum allergerechteſt zu erkennen, und ihm zu
befehlen, daß er in gewiſſer Zeit erſcheine,
um zu ſehen und zu horen, wie er zur Bezah

lung der eingetlagien Schuld, der verfallenen
Jntereſſen und verurſachten Koſten verurtheilt
werden wird.
Hieruber rc. 2c.
Eurer Kaiſerlich Koniglichen Maieſtat

allerunterthauigſt treuge—
horſamſter, imploranti—
ſcher de rato mandato
cavirender Anwald N. N.

Die Aufſchrift wird auf folgende Weiſe verfertigt:

Andie RomiſchKaiſerliche, auch in Germanien,

zu Jeruſalem, in Hungarn und Boheim Ko
nigliche Maieſtat rc. c.

Allerunterthanigſte Bitte
pro

clementiſſime decernenda citatione ad vi.-
dendum audiendum ſe condemnari in ſo-
lutionem debiti una cum intereſſe moros

expenſis
Jmplorantiſchen Anwalds

in Sachen
von N. N. Freiherrn

contra

H 2 den
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den Grafen zu N. N.
appon. N. 1-6 Citationis

puncto debiti.
in duplo.

Jn lateiniſchen Sachen beſteht die 1) Anrede
an den Kaiſer, die 2) Schlußanrede, und Z) der
Titel des Kaiſers auf dem Rubrum in folgenden

Worten:
1) Auguſtiſſime, Potentiſſime, ac Invictiſſime

Romanorum lImperator, nec non Germa-
maniæe, Hungariæ, Bohemie ac Hieroſo-
Jymarum Rex, Domine, Domine Clemen-
tiſſime.

2) Sacreæ Cæſaredæ Maieſtatis Veſtræ,

8) AdSacram Cæſaream, nec non Germaniæo,
Flungariæ, Bohemiæ ac Hieroſolymarum
Regiam Maieſtatem &c.

Die Unterſchrift des Agenten lautet z. B.

humillimus ac devo-
tiſſimus partis implo-
rantis de rato man—-
dato cavens Mandata-
rius.

und die ausgeſchriebene heilſame Klauſel drukt ſich

aus: Deſuper ꝓro largifſima iuris &c iuſtitiæ ad-
miniſtratione nobiliſſimum huius ſupremi
tribunalis officium implorando.

Des
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Des Referenten uber die Klage angeſtellte

Prufung.
Das Klageſchreiben darf nicht blindlings dem

Gegner zur exceptiviſchen Nothdurft mitgetheilt, cs

muß vorher nach allen weſentlichen Cigenſchaſten
gepruft, und erſt hernach zur Exception kommuni—
cirt werden, wenn es der Referent in ſeiner Weſen—
heit fur hinlanglich befindet.

Die Formalitaten und der Klage Weſenheit
gehoren zum Proceß. Jene betrefſen gemeiniglich
die gute Ordnung, leztere die unumganglicheu Er—
forderniſſe zur Verhandlung einer Streitſache.
Auf den Proceß muß daher bei der eingekommenen
Klage ſorgfaltig geſehen, keine Ueberſchreitung der
Proceßordnung darf geduldet werden. Die nothige
Sorgfalt des Referenten als Direktors des Proceſ—
ſes erhalt dieſen in der Ordnung, und an ſeinee
Richtigkeit, wenn endlich uber das ganze Verſahren
erkannt werden ſoll, wird es nicht ermangeln. Da
nun aber der ganzen Proceßordnung genaue Be—
obachtung unumganglich nothwendig iſt, ſo muß
auch auf des Proceſſes weſentliche Stucke die groß—
te Aufmerkſamkeit angewandt werden. Jhre Ver—
nachlaſſigung gebiert nicht nur die großte Verwir—
rung, ſondern auch Nichiigkeit.

Rukſicht des Referenten auf des Reichshof—

raths Behorigkeit.

Nach eingereichter Klage nimmt der Referent
des Reichshofraths Behorigkeit vor allen Dingen
in Unterſuchung. Jſt die Jurisdiktion nicht gegrün—

H 3 det,
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det, io wird das ganze Verfahren unheilbar nichtig.
Jſt der Beklagte ein mittelbarer Unterthan des ro—
miſchen deutſchen Reichs der Regel nach kon—
nen nur gegen unmittelbare Reichsglieder Cita—
tionen erkannt werden oder ſteht dem Unmit—
telbaren in der eingeklagten Sache die Austrag—
alinſtanz zu, ſo wird der Klager unter allgemei—
ner oder beſonderer Bemerkung des Anſtandes abge—
wieſen z. V. mit den Formeln:

Hat das Begehren nicht ſtatt.
Hat das Begehren ob defectum iurisdictio-
nis nicht ſtatt.

Wird Jmplorant hiemit ad Auſtrægas ver—
wieſen.

Wird implorantiſcher Theil ad forum pri-
mæ inftantiæ verwieſen.

Schwebt hingegen uber des Reichshofraths
Behorigkeit ein Zweifel, kann der Reichshofrath
ſelbſt ſogleich nicht beſtimmen, ob im vorgetrage—
nen Falle ſeine Jurisdiktion eintritt, oder nicht,
der Jmplorant hat auch nicht uber die Behorig—
keit den nothigen Beweis gefuhrt, ſo wird ihm die
Begrundung der Gerichtsbarkeit interlokutoriſch
aufgeboten:

Wurde implorantiſcher Theil die Jurisdik—
tion dieſes hochſten Reichsgerichts gehorig
beſſer fundiren, ſo erfolgt fernerer Be—
ſcheid.

Ruk—
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Rukſicht des Referenten auf die Perſonen der

ſtreitenden Theile.

Wird die reichshofrathliche Jurisdiktion ge—
grundet befunden, ſo kommen nachher die ſtreiten—
den Haupt- und Nebenperſonen in Betrachtung.
Finden ſich dabei ſolche Mangel, welche den Pro—
ceß in der Folge nichtig machen, ſo wird durch ei—
nen Vorbeſcheid ihre Entfernung aufgeboten. Bei
allen ienen Perſonen, welchen die Rechte eine ge—
richliche Sache ohne gehorigen Beiſtand zu betrei—
ben nicht geſtatten, Minderiahrigen, erklarten
Verſchwendern, wahnwitzigen Perſonen u. ſ. w.
wird, wenn ſie ohne ienen vor Gericht erſcheinen,
die Zuziehung des Vormunds geheiſcht. Jſt die
Befugnis, vor Gericht zu ſtehen, keinem Zweifel
ausgeſezt, ſo geht die Prufung auf das Klaaerecht
uber; es wird namlich erwogen, ob dies auch dem
Klager fur ſeine Perſon zuſteht. Klagt iem and
eine fremde Forderung ohne Legitimation zur Sache
ein, ſo erfolgt ein Vorbeſcheid z. B. mit den
Worten:

Wurde Jmplorant ſich beſſer legitimiren, und
die angegebene Ceſſion beſcheinigen, ſo ergeht
ferner was Rechtens.

oder:
Wurde Jmplorantin als alleinige Erbin ih—
res Mannes ſich ad cauſſam legitimiren,
oder von den ubrigen Miterben Vollmacht
ad agendum beibringen, ſo ergeht als ann
in cauſſa principali weitere Kaiſerliche Ver—
ordnung.

H 4 End
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Endlich wird auch die Befugnis des Vor—

munds, des Agenten nach den bekannten Grund—
ſatzen gepruſt, und nach Geſtalt der Sache daru—
ber erkannt. Jſt des leztern Legitimation fehler—
haſt beigebracht worden, ſo wird eine beſſere mit
BPemerkung des Fehles verlangt:

Wurde ſich implorantiſcher Anwald beſſer als
geſchehen, mittelſt einer von ſamn tlichen Jn—
tereſſenten unterſchriebenen Vollmacht legi—
timiren, ſo ergeht ferner Kaiſerliche Ver—
ordnung;

oder:
Iniungatur dem implorantiſchen Agenten, ſich
beſſer, durch ein ordentliches, zum wenigſten
von zwei Dritteln der Gemeinde unterſchriebe—
nes und von einem Notar errichtetes Syndi—
kat zu den Akten zu legitimiren, damit als—
dann auf implorantiſches Anrufen ferner er—
gehen moge, was Rechtens.

Daß beim Reichshofrath gegenwartige Par—
teien ihre Klage ſelbſt unterſchreiben und einreichen
konnen, iſt ſchon in der Darſtellurg des Reichshof—
raths bemerkt worden wenn ihnen aber wegen
ihrer groben Unwiſſenheit geboten wird, ſich eines
Agenten zu bedienen, und ſie gehorchen dieſem Be—
fehle nicht, ſo wird der Thurhuter angewieſen, von

ihnen nichts mehr anzunehmen. Jn einem ſolchen
Fall ergieng einſt das Konkluſum:

Es hat das ungereimte Begehren nicht ſtatt,
und iſt dem Supplikanten ſein unformliches
Exhibitum wieder hinauszugeben, mit der Er—

inne—

v) S. 136.
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innerung, kunftighin ſeine Schriften durch ei—
nen Reichshofrathsagenten unterſchreiben zu
laſſen.

Abweſender Parteien Sachen konnen nur aufge—
ſchworne Agenten beſorgen, und iſt es ihnen nicht
moglich, zugleich mit der Klage die Vollmacht zu
ubergeben, ſo muſſen ſie. Burgſchaft uber ihre unaus—

bleibliche Nachtragung leiſten. Dieſe Büurgſchaft
dauert bis zum Einreichen der zweiten Schrift. Bei
drei Mark Silber Strafe bei der erſten Uebertretung,
und bei Suſpenſion in oſtern Fallen muß die Voll—
macht vom Agenten beim Einreichen der zweiten
Schrift beigebracht werden. Auf den Legitimations—
punkt ſieht heut zu Tage der Reichshofrath in
Streitſachen ſehr genau Dagß KReichsſtande,
aber auch nur Reichsſtande allein, und keine apa—
nagirte Furſten und Grafen, keine unmittelbare oder
mittelbare ritterſchaftliche Korper, keine einzelne
unmittelbare reichsritterſchaftliche Perſonen, am
wenigſten aber mittelbare Unterthanen, eigene An—
walde, welche iedoch in allen Vorſchriften die Pro—
ceßordnung befolgen muſſen, aufſtellen konnen, iſt
ebenfalls ſchon an einem andern Orte gezeigt wor—
den tr). Hat weder der reichsſtandiſche eigene An—
wald, noch ein aufgeſchworner Agent der abweſen—
den Partei Klage unterſchrieben, und wegen Bei—
bringung der Vollmacht Burgſchaft geleiſtet, ſo
wird ſie als ordnungswidrig mit Verweis wieder
hinausgegeben.

Darſtellung des R. H. R. S. 170.
vi) Ebendaſelbſt S. 141.

H5 Ruk
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Rukſicht des Referenten auf das Klage—

recht.

Nach feſtgeſezter reichshofrathlicher Behorig—
keit und anerkannter Befugnis der ſtreitenden Par—
teien wird des Libells Jnhalt erwogen. Der Kla—
gegrund iſt der Oberſatz in der Schlußrede der Klage,
von welchem auf das Faktum oder den Unterſatz ge—
ſchloſſen wird. Jſt der Oberſatz falſch, ſo iſt ie un—
terſuchung des Faktums eine uberfluſſige Sarhe.
So oft daher der vom Klager angefuhrte Klage—
grund nicht ſtatt findet, und kein anderer vom mild—
richterlichen Amt an ſeine Stelle geſezt werden kann,
wenn alſo die Klage ohne allen Grund iſt, ſo oft
wird ſie auch nicht zur Verhandlung der Nothdurft
mitgetheilt, ſondern der Klager wird mit ſeinem Ei—
tationsgeſuche abgewieſen, und zwar nach der Um—
ſtande Beſchaffenheit entweder mit Anzeige der Ur—
ſache, oder auch ohne dieſelbe mit den Worten:

Hat die gebetene Citation nicht ſtatt.

oder:
Hat das unſtatthafte Geſuch nicht ſtatt.

Sieht hingegen der Referent einiges Recht durch—
leuchten und der gefundene Anſtand laßt ſich heben,
ſo wird durch einen Vorbeſcheid zum Entfernen deſ—
ſelben ein Fingerzeig gegeben, oder das Geſuch
wird unter Anfuhrung der Urſache abgeſchlagen,
und dieſe ſezt den Jmploranten ebenfalls in den
Stand, den Fehler zu verbeſſern:

Hat das Geſuch angebrachtermaſſen ntcht
ſtatt;

oder:
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oder:
Hat die Klage, wie ſie angebracht, nicht ſtatt;
wurde aber Klager den eigentlichen Grund der
Klage anzeigen, ſo ergeht ferner Kaiſerliche

Verordnung.

Rukſicht des Referenten auf das Faktum.

Ein Streitſatz, welcher ausgemacht werden
ſoll, muß gleich anfanglich genau beſtimmt werden.
Man muß unterſuchen, ob alle zur eingelegten
Klage erforderlichen Umſtande angegeben, ob ſie
ſo deutlich und beſtimmt ſind, daß man ſich vom
Faktum einen deutlichen Begrif machen kann. Je—
der zweideutige Ausdruk muß vermieden werden,
kein andrer Fall darf unter den gebrauchten Wor—
ten verſtanden werden konnen. Eines undeutlichen
Libells Zulaſſen gereicht uberdies zu des Richters ei—
genem Schaden, weil, wenn dieſer Fehler nicht
gleich anfanglich verbeſſert wird, er durch das gan—
ze Verfahren ſich verbreitet, und bei der Sache
Entſcheidung die Arbeit verdoppelt. Ein ſolcher
fehlerhafter Libell wird verworfen, und dabei wird
angezeigt, was fur Umſtande noch angefuhrt wer—
den muſſen, welche deutlicher und berimmter vor
getragen werden ſollen:

Hat die Klage auf vorgebrachte Narrata nicht
ſtatt, wurde aber implorantiſcher Theil den
Umſtand M. N. beſſer aufklaren, ſo ergeht
in Rukſicht der gebetenen Citation fernerer
Veſcheid.

Da ferner beim Reichshofrathe das eingeklagte
Faktum ſogleich bei der Jmploration einigermaſſen

beſchei



124 Rukſicht des Referenten auf das Faktum.

beſcheinigt werden muß, damit der Referent bei
Erkennung der Proceſſe nicht boslich hintergangen
wird ſo erfolgt hieruber ein Vorbeſcheid, wenn
wider dieſe Vorſchrift iſt geſundigt worden, oder
das Geſuch wird mit angefuhrter Urſache abge—
ſchlagen:

Hat das allenthalben unbeſcheinigte Begehren

nicht ſtatt;
oder:

Wurde implorantiſcher Theil den Umſtand N. N.
nothdurftig beſcheinigen, ſo erfolgt fernere
Kaiſerliche Verordnung;

oder:
Wurde Jmplorant beſſere und beglaubtere
Beſcheinigung beibringen, ſo erfolgt auf ferne—
res Anrufen weiterer Veſcheid.

Rukſicht des Referenten auf die Bitte.

Wann die zwei Vorderſatze richtig ſind, ſo
folgt die Konkluſion von ſelbſt. Erhellt des Kla
gers Verlangen aus ſeinem Vortrage, ſo iſt die
unſchluſſige Bitte. kein Hauptfehler der Klage.
Mit Stillſchweigen kann er ubergangen werden.
Der Richter erkennt, dasienige, was das Recht im
vorliegenden Falle heiſcht. Anders iſt es iedoch in
ienen Sachen, wo das mildrichterliche Amt nicht
hinreicht. Hier kann der Richter uber des Klagers
Bitte und Abſicht uicht hinausgehen, weil er da—
durch die Stelle des Konſulenten wurde uber ſich
nehmen. Da iedoch die alte Meinung, die Bitte
ſoll ſchluſſig ſeyn, ſie ſoll der Geſchichtserzahlung

und

R. J. N. g. 79.
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und dem Klagegrunde genau etnſprechen, beinahe
die allgemein angenommene iſt, in der Vorſchrift
des neueſten Reichsabſchiedes zu liegen ſcheint
und deswegen beim Reichshofrathe eine ſchluſſige
Bitte erfordert wird, ſo muß auch vom Jmploran
ten die nothige Aufmerkſamkeit darauf verwandt
werden. Unterlaßt er ſie, ſo hat er den Vorbe—
ſcheid zu erwarten:

Wurde Jmplorant eine deutliche und formli—
che Bitte ſtellen, ſo erfolgt daruber rechtli—
cher Beſcheid;

oder:
Es haben die unformlich geſtellten Begehren
angebrachtermaſſen nicht ſtatt, wurde aber
ſupplicirender Anwald ſeine Bitte formlich ſtel—
len, ſo ergeht weiterer Beſcheid.

Rukſicht des Referenten auf die Form.

Daß durch die Agenten eine Klage in den
Reichshofrath konnnen ſollte, welche große, gegen
die auſſere Form ſundigende Fehler auf ſich hat,
laßt ſich nicht wohl denken, aber ofters geſchieht
dies von armen gegenwartigen Parteien, die ihre
Sache ſelbſt beſorgen. Fallt der grobe Fehler dem
Thurhuter ſogleich in die Augen, ſo nimmt er die
Schrift gar nicht an, und iſt dies der Fall, ſo wird
der Libell mit einem Verweis noch hernach reiicirt.
Laſſen dieſe Parteien andre verſtektere Fehler ſich zu
Schulden kommmen, ſo werden auch dieſe Klagen
nach der Sache Veſchaffenheit wieder hinausgege—

ben,

R. J. N. S. Za.
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ben, es wird ihnen angedeutet, zur kunftigen Ver—
meidung der Fehler in ihrer Sache ſich eines Agen—
ten zu bedienen z. B. mit folgenden im Eruſte ſtei—
genden Ausdrucken:

Moneatur lImpetrans kunftig ſeine Exhibita
durch einen Kaiſerlichen Reichshofrathsagen—
ten iedesmal unterſchreiben zu laſſen.
Wird Supplikant der einmal ſchon geſchehenen
Erinnerung gemaß angewieſen, in dieſer Sa—
che ſeine Schriften durch einen Reichshofraths—
agenten unterſchreiben zu laſſen. Wurde ein
ſolcher alsdann mit genugſamer Beſcheinigung
den Umſtand N. anzeigen konnen und darauf
gehorig anrufen, ſo ſoll rechtliche Verordnung
erfolgen.

Jſt dem Jmploranten ſein Exhibitum wieder
hinauszugeben, mit der nochmaligen ernſtli—
chen Verwarnung, alle ſeine beim Reichshof—
rathe einzugebende Schriften durch einen Reichs—

hofrathsagenten kunftighin formlich und ohne
Anzuglichkeit einrichten und unterſchreiben zu
laſſen, widrigenfalls derſelbe nicht gehort
werden ſoll.

Folgen dieſe Leute dennoch nicht, ſondern fah
ren fort mit unformlichen Schriften den Reichshof—
rath zu behelligen und mit Gewalt alles ſelbſt zu
beſorgen, ſo wird es ihnen auch wohl bei Strafe des
Profoſſens unterſagt:

Hat das Begehren angebrachtermaſſen nicht
ſtatt, und ſoll Jmplorant ſeine beim Reichs—
hofrathe habende Klage durch einen Agenten
beſorgen laſſen, ſich aber in einer Zeit von

acht
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acht Tagen bei Proſoſſenſtrafe von hier weg—
begeben, ſiat requiſitio an das k. auch k.k.
Oberſthofmarſchallamt.

Jſt die Schrift unleſerlich geſchrieben, welches
ſich dfters in lateiniſchen Sachen zutragt, ſo ſoll
ſchwere kaiſerliche Ungnade und eine willkurliche
Strafe hierauf erfolgen GSie wird wieder hin—
ausgegeben mit dem Konkluſum:

Reſtituatur ſupplicanti, ſi legibilius ſcribi
curarit, ſequetur quod iuris.

Das Durchſtreichen der Schrift in wichtigen
Stellen iſt ſowohl aus der nemlichen Urſache ver—
boten, als auch weil der Sinn dadurch ungewiß
gemacht wird:

Nachdem ſowohl im Exhibitum, als auch in
den Beilagen befunden worden, daß bei An—
fuhrung: „geſtalten die 54 Aecker in Veran—
derungsfallen Handlohn geben“ das dabei be—
findliche Wort: doppelt, durchgeſtrichen iſt,
als wird der implorantiſche Anwald hirmit er—

innert, ſolches kunftighin zu verhuten.

Jſt der Vortrag oder die Beilagen mit Anzug—
lichkeiten angefullt, ſo ſind es entweder grobe oder
minder beleidigende. Beide Arten werden nach der
Sache Beſchaffenheit gerugt:

Wurden implorantiſche Syndici ihr unter den
2c. 2c. exhibirtes Syndikatsinſtrument von
allen Anzuglichkeiten gereinigt reproduciren,

wel
R. H. R. O. T. III. J. 5. Decretum comm.

vom 22 Okt. 1666. Beim Uffenbach vom R. H.
R. Anhang II S. 5. 6.
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welches ihnen hiemit zu dem Ende verweislich
zurukgegeben wird, ſo ſoll wegen der Kommu—
nikation rechtlicher Beſcheid erfolgen.

oder:
Werden die bei dieſem Exhibitum liegende atte-
ſtata ab actis hiemit verworfen, mit dem ernſt—
lichen Verweis an den Agenten R., daßeer ſol—
che mit ungeburlichen, wider den Religionofrie—
den und inſtrumentum pacis laufenden Aus—
drucken angefullte atteſtata ubergeben habe;

oder:
Communicetur das Exhibitum ſub &c. &c.
dem Reichshofrathsagenten N. mit der Auf—
lage, binnen acht Tagen ſeine Wiſſenſchaft,
wer der Verfaſſer von der im impetrantiſchen
Namen eingereichten, mit reſpektloſen und
ungebuhrlichen Ausdrucken angefullten Schrift
ſei, bei ſeiner Pflicht anzuzeigen;

oder:
Retradantur impetranti replicæ mit der Auf—
lage, ſowohl den ſe. als das in ſ.
bemerkte Faktum ganz hinweqzulaſſen, und
das in beiden gh. Auſtoſſige zu emendi—
ren, auch in Zukunft von ſolchen Anzuglichkei—
ten bei Vermeidung ſcharferer Kaiſerlicher
Ahndung ſich zu enthalten, und emendatas
replicas termino duorum menſium zu reex—
hibiren;

odert

1) Wird hiemit dem Reichshofrathsagenten N. N.
ernſtlich verwieſen, daß er die von D. S. mit
ungeburlichen Anzuglichkeiten der kaiſerlichen

Reichs—
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Reichshofrathsordnung zuwider verfaßte Kla—
geſchrift unterſchrieben und beim kaiſerlichen
Reichshofrath ubergeben hat.

2) Fiat Decretum an gedachten D. S. demnach
nunmehro genugſam bekannt, daß er ſeit eini—
ger Zeit iü verſchiedener Parteien beim kaijer—

lichen Reichshofrathe rechtshangigen Sachen
ſich nicht allein advocando gebrauchen laſſen,

ſondern auch ungeburliche, ſehr hißige, anzug—
liche, kalumnioſe und ehrenruhrige Schriften
wider die Reichshofrathsordnung und dieſes
hochſten Kaiſerlichen Gerichts Reſpekt zu ver
faſſen und durch andre allhier einzugeben ſich
unterſtanden habe; als wird ihm D. S. in
allen fremden, ihn ſelbſt und ſeine eigene all—
hier hangende rechtliche Angelegenheit nicht
angehenden Parteiſachen, das Verfaſſen der
Schriften und Advociren beim kaaiſerlichen
Reichshofrathe gauzlich unterſagt und einge—
ſtellt.

3) Fiat Decretum an die ſammtlichen Reichs—
hofrathsagenten, daß ſie bei Vermeidung un
ausbleiblicher Strafe einige Schriften, wie ſie
Namen haben mogen, ſo von D. S. in frem—
den, ihn ſelbſt und ſeine eigene allhier anhan
gige rechtliche Angelegenheit nicht betreffenden
Parteiſachen verfaßt werden, nicht unterſchrei—
ben, viel weniger beim kaiſerlichen Reichshof—
rathe uberreichen, oder auf irgend eine Weiſe
directe vel indirecte hiezu verhulflich ſeyn
ſollen.

oder:
1) Es wird dieſes ungereimte und anzugliche Ex—

hibitum dem impetrantiſchen Anwalde mit

Dritter Band. J aber—
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abermaligem ernſtlichem Verweiſe wieder hin—
ausgegeben, auch demſelben, weil alle bisher
gegen ihn ergangene kaiſerliche ſcharfe Ver—
ordnungen, auch die wirklich erlegte Geld—
ſtrafe, nicht gefruchtet haben, uberdies aufer
legt, daß er ſich in dieſer Sache aller weitern
Agentie enthalten ſoll, mit der nachdruklichen
Verwarnung, daß, wenn impetrantiſcher An—
wald ſich kunftighin in andern Sachen der
ſtrafmuſſigen Anzuglichkeiten wider Verhof—
fen nicht entauſſern ſollte, ſodann auf die
Remotion ab oſficio angetragen werden
wurde.

2) Iniungatur parti impetranti, einen andern
Reichshofrathsagenten ad hanc cauſam mit
gehoriger Vollmacht innerhalb zwei Monaten
zu legitimiren;

oder auch:
Dem Agenten N ſind die von ihm unterſchriebe—
nen und eingereichten Schriften zerriſſen durch

 den Thurhuter zurutzugeben, mit dem ſchar
fen Verweis, daß er ſich unterſtanden, an—
zugliche, grobe und ungebuhrliche Ausdrucke
wider das allerhochſte Gericht in den Schriften
zu produciren, und dadurch die tollen und ver—
ſtokten Bauern in ihrer beharrlichen Bosheit
noch mehr zu ſteifen, deſſen er Agent N. in
Zukunft ſich enthalten, und widrigenfalls ge—
wartigt ſeyn ſoll, daß auf eine Suspen—
ſion, oder gar Remotion ab officio angetra
gen werde.
Piat Decretum an den Doktor M. zu Frank—
furt: Es ſei aus ſeinen hier producirten Brie—
fen hochſt mißfallig zu erſehen geweſen, daß

er
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er den Bauern zu M. in ihrem offenbaren Un—
fug mit Rath und Aſſiſtenz an die Hand gehe,
wodurch dieſe aufruhreriſchen Bauern in ihrer
argerlichen Widerſezlichkeit noch mehr geſteift
wurden. Er Doktor J. ſollie ſich deſſen alſo
gewiß enthalten, als widrigenfalls kaiſer—
liche Maieſtat wurden bewogen werden,
ihm das Abdvokatenamt gar nuiederzulegen
und ein weiteres ſcharfes Einſehen vorzu—
kehren.

Folgendes Konkluſum iſt zwar nicht ſogleich auf
die Klage, ſondern erſt auf den Gegenbericht ergan—
gen, es klart ater das Verfahren, wovon hier die
Rede iſt, auf, uüd iſt auſſerſt merkwurdig:

1) Jſt dem Jmpetranten der alſo genannte ge—
drukte Gegenbericht und Ehrenrettung wieder
hinauszugeben, und werden demſelben die iniu—
rioſen und ſtrafmaſſigen darinn gebrauchten
Ausdrucke und Anzuglichkeiten hiemit in kaiſer—
lichen Ungnaden verwieſen, und hiemit gedach—

ter Druk ganzlich kaſſirt und abolirt.
2) Wird demſelben hiemit aufgelegt, durch ein

allhier einzugebendes Memorial wegen der ge—
gen den Herrn Herzog zu M. hierunter begange—
nen Ungebur, und daß er deſſen beſtellte Rathe
und Bediente unzulaſſiger Weiſe angegriffen,
geziemende Abbitte zu thun.

3) Cum notificatione primi membri huius con-
cluſi rescribatur dem kaiſerlichen Bucherkom—
miſſar zu Frankfurt: Nachdem Jhro kaiſerliche
Maieſtat fur nothig befunden, den von Jm—
petranten allhier ubergebenen Gegeubericht und

Ehrenrettung ganzlich zu kaſſiren und zu an—

J 2 nul
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nulliren, und allhier vorgekommen, daß an
verſchiedenen Orten im Reich der Abdruk da—
von divulgirt worden; als hatte derſelbe die
zu Frankfurt oder anderwarts befindlichen Ex
emplare forderſamſt zu konfiscirren und anhero
einzuſenden.

Jſt auf ein ſolches mit anzuglichen Stellen be—
flektes Exhibitum ſchon eine Reſolution ergangen,
und nachher wird erſt um Reinigung gebeten, ſo
wird es nicht zurukgegeben, ſondern es ergeht bei
Gelegenheit eines andern Konkluſums ein Ver—

weis z. B.
Es wird dem Jmpetrauten ſowohl als deſſen

Schriftſteller die in der Jmploration pro man-
dato und den Beilagen gebrauchte anzugliche
iniurioſe Schreibart, und dem Agenten, daß
er dieſe Schrift nicht ſeinem Principalen ad
purgandum jurukgeſandt, ſondern dem Ver
bote der R. H. R. O. zuwider eingereicht
hat, hiemit alles Ernſtes verwieſen, dieſer
auch gewarnt, ſich dergleichen bei Strafe der
Suspenſion ab officio nicht mehr zu Schul—
den kommen zu laſſen.

Sind andre Unrichtigkeiten in der Form mit un
tergelaufen, iſt z. B. die gehorige Rubrik nicht ge—
ſtellt worden, ſind die Beilagen mit Zeichen unter—
ſchieden, und nicht mit Zahlen oder Buchſtaben,
iſt das Appellationsinſtrument nicht marginirt u. ſ.
w. ſo ergehen nach den vorligenden Umſtanden z. B.

folgende Veſcheide:
Moneatur der implorantiſche Agent kunftig
die Rubrik ordentlich und der Sache Beſchaf—

fen—
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fenheit nach alſo einzurichten, damit man
daraus erſehen konne, wer Klager und Ve—
klagter ſei, auch in was fur Sachen gehan—
delt wird.

Wird die ſupplicirende Ritterſchaft die Sache
ordentlich und zwar in puncto retractus rubri—
ciren, ſo erfolgt ferner was Rechtens.

Wird der impetrantiſche Anwald erinnert, kunf—
tig dieſe Sache zu ſubrubriciren: modo von MN.
contra von N.
Wird hiermit dem Reichshofrathsagenten M.
die planetariſche Bezeichnung der Beilagen al—

les Ernſtes verwieſen.
Jmpetrantiſcher Agent wird erinnert, bei Ver—
meidung gehoriger Ahndung die Appellationk—
inſtrumente den bekannten Beſcheiden gemaſi zu
marginiren u. ſ. w.

Antwort des Klagers auf den Vorbeſcheid.

Getraut ſich der Klager dem Vorbeſcheid zu
entſprechen und will er ſein Heil weiter verſuchen,
ſo muß er nun in einem Exhibitum den begangenen
Fehler zu verbeſſern ſich beſtreben. Des Referen—
ten wiederholter Vortrag enthalt iezt wieder den ver—
kurzten Auszug der Klage, die Anzeige des ergan—
genen Vorbeſcheids, des Klagers Abſicht, dem Vor—
beſcheide zu entſprechen, das Prufen uber die ver—
meintliche Verbeſſerung der Klage, und das Votum
uber ihre Statthaftigkeit, ob die gebetene ECitation
nach erganzten Gebrechen erkannt werden kann,
oder ob dem Vorbeſcheide keine Genuge geſchehen iſt,

c

J3 und
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und alſo die Bitte abgelehnt werden muß. Jm lez
ten Falle wird die Citation abgeſchlagen:

Wird nunmehr die gebetene Citation abgeſchla—

gen.Sind hingegen die Forderungen des Vorbeſchei—
des in Erfüllung ubergegangen, ſo heiſt es:

Fiat nunc petita citatio cum termino duo-
rum menſium.

Wiederholung der Klage.

Jſt die Bitte um Citation ſchlechterdings ver—
ſagt worden, ſo ſieht dieſe abſchlagige Antwort ge—
fahrlicher aus, aus ſie im Grunde iſt. Der Klager
kann mit einer veranderten und verbeſſerten Klage
und mit Bemerkung des vorher abgeſchlagenen Pro
ceſſes nochmals vor dem hochſten Tribunale erſchei—
nen; aber kein Rechtsmittel, weil der andere Theil
noch nicht gehort worden iſt, darf gegen ein ſolches
abſchlagiges Konkluſum ergriffen werden. Sind
iezt die Umſtande ſo beſchaffen, daß die Citation er
folgen kann, ſo erſcheint das eben angefuhrte lezte
Konkluſum; bleiben hingegen die Grunde der ver—
ſagten Bitte aufrecht ſtehen, ſo wird geſagt:

Hat das wiederholte Begehren nicht ſtattt.

Wird implorantiſcher Theil hiemit auf das
unterm rc. 2c. ergangene Concluſum verwie

ſen u. ſ. w.

Vortrag des Referenten uber die Klage.

Des Referenten ſchriftliche, vom Papiere ab
geleſene Relation uber die eingelegte Klage beſteht

ge
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gewohnlicher Weiſe aus drei Theilen, aus dem
Auszug der Klage und der Beilagen, aus dem
Gutachten uber die Beſchaffenheit der Matrerialien
und Formalien, und der Formel des Konkluſums,
welches nach des Referenten Meinung ergehen mufi.
Der Abdrutk von einer ſolchen Relation, welche
kurz iſt und wenig Raum wegnimmt, mag zum
Veiſpiele dienen:

Von N. Freiherr Sub præſentato uber—
contra reicht implorantiſcher de

dem Grafen zu N. rato mandato kaviren—
citationis der Anwald N. eine Sup

puncto debiti. plik um eine Citation von
folgendem Jnhalt.

Seinem Principal dem
Freiherrn N. ſei der Va—
ter des Grafen zu N. nach
der Obligation ſub N. 1
unterm 15Hornung 1723.
Gulden 8,ooo0 ſchuldig
geworden.

MN. 1.
Copia vidimata der Ob
ligation vom angefuhrten
Datum, worinn ſonſt we
der clauſulæ executivæ
vorkommen, nach cauſſa
debendi angezeigt iſt. Glaubiger habe dieſes

Kapital dem Beklagten,
als Erben ſeines Vaters,
ſchon den 16. Januar
1787 wieder gehorig auf—

Ja4 ge—



N. 2.
Copia vidimata der Auf
kundigung.

N. 3.Recepiſſe des Grafen uber
den richtigen Empfang
dieſes Schreibens den 19.

Januar 1787.N. 4. 5. öG.
Copiæ vidimatæ verſchie
dener Erinnerungen von
verſchiedenen Daten.

Petitum.

p 186 Vortrag des Referenten uber die Klage.

gekundigt, allein aller ſo
wohl mundlichen, als nach
den Beilagen N. 2 6
ſchriftlich eingelegten Er—
innerungen ungeachtet die
Zahlung nicht erhalten
konnen.

Glaubiger brauche dieſes
Kapital zur Reparirung
ſeines Schloſſes, und wer
de ſchon funf Jahre da
mit hingehalten.

Er bitte alſo bei ohnehin
offenbarer Jmmedietat
des Beklagten wider den—
ſelben eine citationem ad

videndum audiendum
ſe condemnari in ſolu-
tionem debiti una cum
intereſſe moræ expen-

ſis
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ſis zu erkennen, und ihm
darinn aufzugeben, daß
er in gewiſſer Zeit gebu—
rend erſcheine, um zu ſe—
hen und zu horen, wie er
zur Bezahlung der einge—
klagten Schuld ſammt
verfallenen Jntereſſen und
verurſachten Koſten ver—
urtheilt werden wurde.

Sub præſentato le
gitimirt ſich imploranti—
ſcher Anwald ad acta
cum petito ſolito.

lotum.
n irſn rr gerna,
nern. Es hat auch die
Jurisdiktion dieſes hoch
ſten Reichsgerichts keinen

Anſtand, weil der Ve—
klagte zwar unmittelbar
iſt, das Recht der Aus—
trage aber nicht beſizt.

Jn Rukſicht der Materi—
alien kann die Verſchrei—
bung manchen Einreden
unterliegen. Sie iſt vom
Vater des Beklagten ſchon

im Jahre 1725 ausge:
ſtellt, ſie enthalt keine

J z cau-



138 Protokollsauszug und Betreibung

cauſa debendi, und kann
ſogar praſkribirt ſeyn.
Meine unzielſezliche Mei—
nung geht dahin. daß die
gebetene Citation zu er—
kennen, und uber die
mandata procuratoria die
gewohliche Regiſtrirung
zu den Akten und Kommu
nikation anzuordnen ſei.

Concluſum den c. c.
1) Fiat petita citatio cum termino duorum

menſium.

2) Communicetur mandatum procuratorium
partis impetrantis parti impetratæ, altero
exemplari ad acta retento.

Protokollsauszug und Betreibung der Aus—
fertigung der Eitation.

Weil der Reichshofrath ſeine Schluſſe nicht
ſelbſt ausfertigt, weil die Ausfertigung von der un
ter dem Erzkanzler ſtehenden Reichshofkanzlei be—
ſorgt wird, ſo wird auch die Ausfertigung nicht gera—
dezu anbefohlen, ſondern im Koniunktiv: PFiat.
Sieht der Agent ſeiner Sache Rubrik im Anſchlags—
protokoll, ſo bewirbt er ſich beim Sekretar der Sa—
che ſogleich um den Protokollsauszug

Dieſes ausgefertigte Konkluſum enthalt die
Narraten, das eigentliche Konkluſum, und des
Sekretars eigenhandige Namensunterſchrift z. B.

Jovis
Darſtellung des R. H. R. S. 297. 299. 300.
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Jovis 1791.
Von M. Freiherr contra den Grafen zu M.
citationis; ſive implorantiſcher Anwald N.
ſub præſentato ſupplicat humitlime
pro clementiiſime decernenda Citatione ad
videndum audiendum ſe condemnari in
ſolutionem debiti una cum intereſſe moræ

expenſis. Appon. N. 1-6. ln duplo.
Iden. ſub præſentato legitimat ſe ad

acta iuncto petito humillimo legali. App.
mandata procuratoria.

1) Fiat petita citatio cum termino duo-
rum menſium.

2) Communicetur mandatum procura-
torium partis impetrantis parti im-
petratæ, altero exemplari ad acta
rotento.
Johann Niklas von Schwabenhauſen.

Der Agent bezahlt hierauf im Reichshofkanzlei—
taxamte die herkommliche Taxe von ſechzehn Gulden
Wiener Wahrung fur eine Citation, betreibt her—
nach ihre Verfaſſung beim Sekretar der Sache, und
wenn ſie entworfen iſt, ſo beſorgt der Regiſtrator
die reine Abſchrift, und die vom Sekretar der Sa
che, vom Reichshofvicekanzler und vom Kaiſer un—
terzeichnete Citation wird vom Taxamte dem Agen—
ten abgereicht v).

Legitimation des Agenten zu den Akten.

Ein angenommener und aufgeſchworner Agent
hat zwar das Recht, der Parteien Aungelegenheiten

beim
Darſtellung des R. H. R. S. 196. 202. 203. 204.
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beim hochſten Tribunale zu beſorgen, allein eines
ieden Anwalds gerichtliche Handlungen bekommen
erſt durch das Vorlegen der von der Principalſchaft
erhaltenen Vollmachten ihre rechtsbeſtandige Kraft.
Der Agent muß ſich zu den Akten legitimiren. Kann
er die Vollmacht nicht ſogleich mit der erſten Schrift
ubergeben, ſo muß er in der Unterſchrift ſeines ein
gereichten erſten Exhibitums Burgſchaft uber ihre
unausbleibliche Nachtragung leiſten“). Nothwen
dig muß der Agent zur Zeit ſeines zweiten Exhibi—
tums die Vollmachten beibringen.

Die mit den Vollmachten eingegebene Beglei—
tungsſchrift beſteht auſſer dem ordnungsmaſſigen Ru
brum ganz allein in der Anzeige von der Ueberrei—
chung der Vollmachten und der Bitte um das Bei—
legen des einen Exemplars zu den Akten und um
die Mittheilung des andern an den Gegentheil. Jn
der Unterſchrift unterzeichnet ſich der Anwald zum
erſtenmal mit dem Ausdruk: ad acta legitimirter
Auwald **J.

P. P.Unterzeichneter Anwald legitimirt ſich mit den
beiden angeſchloſſenen Vollmachten in der im
Rubrum bemerkten Sache allergehorſamſt zu
den Akten, mit beigefugter allerunterthanig—
ſten Bitte, E. K. K. M. geruhen, eine der
ſelben allergnadigſt zu den Akten legen, und
die andere dem Gegentheile mittheilen zu
laſſen.

Hieruber rc. c.
Die

v) Darſtellung des R. H. R. Kap. XVIII. S. 169. 170.
xn) Ebendaſelbſt S. 175. 176.
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Die Aufſchrift dieſes Exhibitums wird gewohn—
lich in folgende Form gebracht:

P. P.Allerunterthanigſte productio mandatorum
procuratoriorum mit Bitte

pro
clementiſſime deſuper conſueto modo (pro
ſtilo) ordinando

Jmplorantiſchen Anwalds
2c. 2c.

oder:
Alkerunterthanigſte legitimatio ad acta und
Bitte

proclementiſſime decernenda ſolita mandato-
rum procuratoriorum regiſtratione re-
ſpective communicatione

2c. 2c. 2c.
Vei Gelegenheit eines Konkluſums beſiehlt ſo

dann der Reichshofrath die Mittheilung der einen
Vollmacht an den Gegentheil, und laßt das an—
dre Exemplar zu den Akten legen. Daß vor der
Behandigung des Duplikats an den Gegentheil die
Dekretirung deſſelben durch den Sekretar der Sache
vorhergehen muß, iſt ſchon an einem andern Orte
bemerkt worden Auf dieſe nemliche Weiſe
legitimirt ſich nachher auch der impetratiſche
Agent.

) Darſtellung des R. H. R. Kap. XVIII S. 176.

Ci.
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Eitation.

Eine reichchofrathliche Citation iſt ein auf des
Klagers Bitte an den Beklagten ergangener und
formlich ausgeſertigter kaiſerlicher Befehl, binnen
zwei Monaten in Perſon oder durch einen Anwald
vor dem Reichshoſrathe zu erſcheinen, auf die Kla—
ge zu antworten, und den Streit bis zum Beſchluſſe
abzuwarten. Peremtoriſch wird der Beklagte vor—
geladen mit der Bedrohung, daß im Falle des Un—
gehorſamsohne fernere Citation werde verfahren wer—
den. Keine Citation wird ferner erlaſſen, aber
demunggeachtet erhalt der Beklagte von Amtswe—
gen noch zwei andre Friſten, wenn er in der be—
ſtimmten Zeit nicht erſcheint.

Entſpricht nach geprufter Jmploration um die
Citation der Reichshofrath des Supplikanten ein—
gelegter Bitte, ſo wird der Gegentheil wirklich vor—
geladen. Ohne vorausgegangene gerichtliche An—
kundigung der eingelegten Fehde kann keine Ver—
dammung erſolgen. die naturliche Billigkeit ver—
bietet, einer nicht gehorten Partei ihr Recht abzu—
ſprechen. Gehor kann ihr aber nicht ertheilt wer—
den, wenn ſie zur Erſcheinung keine Aufforderung
erhielte. Die Ladung iſt eine Vorlauferin von der
im Naturrechte gegrundeten Vertheidigung. Jhre
Nothwendigkeit liegt im Rechte der Natur, und
kein Richter darf die Schuld ihrer Unterlaſſung auf
ſich laden.

So oft eine Unterſuchung der Sache nothwen
dig iſt, ſo oft man den Gegentheil mit ſeiner Ver—
theidigung muß anhoren, eben ſo oft wird die Cita—
tion zur Nothwendigkeit. Jhre Unterlaſſung iſt
der Nichtigkeit Mutter, weil man gegen das Na—

tur—
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turrecht eine Sunde hiedurch verwirkt. Zur Er—
ſparung der Koſten wird iedoch beim Reichshofrathe

die Citation auf das ganze Verfahren gerichtet. Sie
iſt general, der Beklagte wird geladen, die Sache
und alle Gerichtstage bis nach endlichem Beſchluſſe
und Urtel auszuwarten. Ueberdies iſt ſie auch alle—

zeit peremtoriſch, allein dieſe peremtoriſche Citation
enthalt die drei gemeinen Termine.

»IJn der Eitation geht 1) der Name und Titel
des Kaiſers voraus. Der Vorgeladene muß hieraus
ſehen konnen, ob die Ladung vom kompetenten
Richter und auf ſeinen Befehl geſchehen iſt. Er iſt
keinen Gehorſam ſchuldig, wenn dieſe nothwendige
Eigenſchaft in der Citation ſich nicht findet. Nach
des Kaiſers Namen folgt 2) der Rame und Titel
des Vorgeladenen deutlich und ganz, damit dieſer
weiß, ob ihn die Ladung angeht. Den Vorgelade—
nen bindet keine ECitation, wenn er in derſelben mit
ſeinem Namen nicht angefuhrt iſt. Nach des Vor—
geladenen Namen kommt 3) die Ankundigung der
kaiſerlichen Gnade, wenn jener ein Reichsſtand,
ein Vaſall des Kaiſers und Reichs iſt, oder ſonſt in
kaiſerlichen hohen Dienſten ſteht, z. B.

„Entbieten dem Durchlauchtigſten Karl The—
odor, Pfalzgrafen bei Rhein, Herzoge zu
Baiern, Grafen zu Veldenz und Sponheim,
des heiligen Romiſchen Reichs Erz-Schazmei—
ſtern, Unſerm lieben Vetter und Kurfurſten,
Unſre Kaiſerliche Gnade und alles Gutes. Eu—
ure Liebden werden aus ic. rc.“

„Entbieten Unſerm und des Reichs lieben Ge—
treuen, Johann Friedrich von BVerlichingen,
dann den Gotteshaus Schontaliſchen Lehen—

be—
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beſitzern zu Merchingen Unſre kaaiſerliche
Gnade.“

Jſt der Vorgeladene eine moraliſche Perſon,
ein Kollegium oder eine Univerſitat, ſo wird ſie im
kollektiviſchen Namen vorbeſchieden, z. B.

„Entbieten den Ehrſamen, Unſern lieben An—
dachtigen N. N. Probſt, Dechant und Kapitel
Unſers kaiſerlichen Stifts und Kronungska
pelle zu Unſrer lieben Frauen zu Aachen, Unſre

kaiſerliche Gnade. Bei Uns haben rc. c.“

oder:
„Fugen den Ehrſamen, Gelehrten, Unſern
lieben Andachtigen und des Reichs Getreuen
MN. N. Kanzler und Rathen der Furſtlichen Re—
gierung des Stifts Paderborn hiemit zu wiſſen,
was maſſen Uns c. tc.“

und die Ankundigung der kaiſerlichen Gnade fallt ſo
oft weg, und nach dem kaiſerlichen Titel fangt ſo—
gleich die Formel; Fugen dem N. N. zu wiſſen, an,
ſo oft geringere Perſonen vom Reichshofrathe durch
die Reichshofkanzlei vorgeladen werden.

RNach den angegebenen Beſtandtheilen folgt,
ohne den eigentlichen Titel des Angeklagten im Vo—
kativ und abgeſezt zu wiederholen, 4) der ganze
Name des Klagers, die Urſache der Ladung, und
ein kurzer Auszug aus der Klageſchrift nebſt Bezie—
hung auf die bei der Citation liegende Klageſchrift
ſelbſt. Der Angeklagte ſoll hieraus erſehen und
reiflich uberlegen, ob er weichen, oder im Proceſſe
verfahren will. Liegt leztere der Ladung nicht bei,
ſo iſt der Beklagte weder zu erſcheinen, noch zu
antworten ſchuldig, er kann in die Ungehorſams—

ſtraſe
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ſtrafe nicht verdammt werden. Nachher kommt
5) die Erwahnung der vom Klager geſtellten Bitte
nebſt der Erklarung der erfullten Bitte, o) die ei—
gentliche Citation, 7) das Veſtimmen des obſervanz—
maſſigen Termins von zwei Monaten, 8) die perem—
toriſche Klauſel, 9) die Schlußklauſel, 10) das Da
tum und die Unterſchrift. Des kaiſerlichen Hofes,
des Gerichtsortes, muß Erwahnung geſchehen, weil
ohne ſeine Venennung die Ladung kraftlos iſt.

Das Datum wird nach der chriſtlichen Zeitrech—
nung und zugleich nach den Regierungsiahren des
Kaiſers angegeben. Die eigenhandige Namensun
terſchrift des Kaiſers ſteht gleich nach dem Schluſſe
der Citation linker Hand. Jn die Mitte des leeren
Raums wird das mittlere kaiſerliche Siegel auf eine
mit Papier uberlegte rothe Oblate gedrukt. Gleich
unter dem Siegel geſchieht die Unterzeichnung des
Reichshofvicekanzler mit dem Paſſirzeichen Vt (vi-
dit), und endlich unten rechts die Uunterſchrift des
Reichshofrathsſekretars der Sache mit vorausge—
ſchitter Formel: ad Mandatum Sacræ Cælareæ
Maieſtatis propriam. Am unterſten Rande der
Ausfertigung pflegt auch noch die Rubrik hingeſchrie—
ben zu werden, damit Klager und Beklagter ſogleich
in die Augen fallen. Ein Beiſpiel einer kaiſerlichen
Ladung wird ihre Beſtandtheile am beßten im Zu—
ſammenhange vorſtellen:
1) Wir Leopold der Andre, von Gottes Gnaden

Erwahlter Romiſcher Kaiſer, zu allen Zeiten
Mehrer des Reichs, Konig in Germanien, zu
Jeruſalem, Hungarn, Boheim, Dalmatien,
Kroatien, Sklavonien, Galizien und Lodome—
rien, Erzherzog zu Oeſterreich, Herzog zu Bur
gund und Lothringen, Großherzog zu Toskana,
Großfurſt zu Siebenburgen, Herzog zu Mailand,

Dritter Band. K Man——
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Mantua, Parma 2c. 2c. gefurſteter Graf zu
Habsvurg, zu Flandern, zu Tyrol 2c. c. entbieten
2) dem Hoch- und Wohlgebornen Unſerm und
des Reichs lieben Getreuen N. N. Grafen zu N.
Z) Unſre Kaiſerliche Gnade.
4) Bei Uns hat Unſer und das Reichs lieber Ge
treuer N. Freiherr von M. in Unterthanigkeit
klagend vor- und angebracht, daß weiland dein
Vater N. Graf zu N. ihm unterm 15. Februar
1725. Gulden 5,000. ſchuldig geworden ware
und ihm eine Obligation hieruber ausgeſtellt ha—
be. Jmplorant habe nachher dieſes Kapital den
16. Januar 1787. dir Beklagtem wieder aufge—
kundigt, aber aller ſowohl mundlichen als auch
ſchriftlichen Erinnerungen ungeachtet zur gebu—
renden Zahlung nicht gelangen konnen, da ihm

doch ſein Kapital langer zu entbehren wegen
nothwendiger Reparirung ſeines Schloſſes, und
da er es ſchon vor funf Jahren aufgekundigt
hatte, nicht zugemuthet werden konnte, wie ſol—
ches aus anliegendem exhibitum de præſentato

mit mehrerem zu erſehen iſt. 5z Wenn
Uns nun Eingangs genannter Freiherr von M.
in Unterthanigkeit gebeten, daß Wir wider dich
Unſre Kaiſerliche Citation und Ladung ad viden-
dum audiendum te condemnari in ſolutio-
nem debiti vna cum intereſſe moræ expen-
ſis gerechteſt zu erkennen, gnadigſt geruhen moch
ten, auch erlangt hat, daß dieſe Citation wider
dich anheute zu Recht erkannt worden; o) als
heiſchen und laden Wir dich von Romiſch-Kai
ſerlicher Macht, auch Gerichts und Rechts we
gen und wollen, daß du 7) innerhalb zwei Mo—
naten, den nachſten nach Verkundigung dieſer
Unſrer Kaiſerlichen Citation anzurechnen, ſo

Wir
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Wir dir fur den erſten, andern, dritten, lezten
und endlichen Gerichtstag ſetzen und benennen
peremtorie, oder ob derſelbe kein Gerichtstag
ſeyn wurde, den nachſten Gerichtstag hernach,
ſelbſt oder durch deinen bevollmachtigten Anwald
an Unſerm Kaiſerlichen Hofe, welcher Orten der—
ſelbe alsdann ſeyn wird, erſcheineſt, um zu ſehen
und zu horen, daß du zu Bezahlung obgedachter
Forderung von z, oo. Gulden, ſammt dem noch
ferner laufenden Jntereſſe und verurſachten Ko—
ſten zu condemniren und zu verdammen ſeyſt,
und alſo durch richterlichen Beſcheid ausgeſpro—
chen werde; oder aber erhebliche beſtandige Ur—
ſachen, ob du einige hatteſt, warum ſolche Er—
kennung und Verdammung nicht geſchehen ſolle,
dagegen in Rechten geburlich vorzubringen, und
darauf der Sache und allen deren Gerichtstage
und Termine bis zum Beſchluſſe und endlicher
Entſcheidung auszuwarten.
Z) Wann du nun kommnnſt und erſcheinſt alsdann
alſo, oder nicht, ſo wird nichts deſto weniger
auf des andern gehorſamen Theils oder ſeines
Anwalds ferneres unterthanigſtes Anrufen hier
in in Rechten gehandelt und procedirt werden,
wie ſich das ſeiner Ordnung nach eignet und
gebuhrt.
9) Darnach haſt du dich zu richten. 10) Gege
ben in Unſrer Stadt Wien, den rc. ac. Unſrer
Reiche rc. c.

Leopold.

(L. S.)Vt Reichs F. Colloredo-Manngsfeld.
Ad Mandatum Sacræ Ceſa-
reæ Maieſtatis proprium.

Johann Niklas von Schwabenhauſen.

K 2 Citatio
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Citatio latina.

Joſephus Secundus, divina fauente clemen-
tia electus Romanorum Imperator, ſemper
Auguſtus, Germaniæe, Hieroſolymarum,
Hungariæer, Bohemiæe, Dalmatiæe, Croatiæ,
Slavoniæ &c. Rex, Archidux Auſtriæ, Dux
Burgundiæe, Lotharingiær, Magnus Dux He-
truriee &c. &c.
Illuſtri Noſtro Sacri Imperii Principi fideli
dilecto Carolo de N. Principi N. Domino con-
ſanguineo Principi Noſtro cariſſimo grati-
am Noſtram Cæſaream omne bonum. Di—
lectioni Tuæ notum facimus tenore præſentium,
quod cum Nobis Conſiliarius Noſter Fisca-
lis limperialis Aulicus ac Fidelis dilectus N.
humillime expoſuerit &c. &c. &c. ideoque
humillime ſupplicarit, ut ex deductis cauſſis

rationibus in inre fundatis, quandoquidem
ea contumacia ac negligentia in apertum au-
toritatis iurisque Cæſarei contemtum atque
præiudicium vergere videatur, Citationem

4 adverſus Dilectionem Tuam, ad audiendum
1, videndum ſe prædicto N. feudo privari, de-

cernere clementer dignaremur, Nos tum præ-
J fati Fiscalis Noſtri Imperialis aulici adductis

argumentis iuri æquitati conſentaneis, tum
pro vindicatione iurium Noſtrorum Sacrique
Imperii eius precibus omnino annuendum du-

lü xerimus. Qui proinde vigore præſentium
Dilectionem Tuam citamus vocamus, ut
intra 2. menſes ab harum inſinuatione com-
putandos ipſamet aut per procuratorem ſuum
jegitimum ſufficiente mandato inſtructum, in

Aula
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Aula Cæſarea Noſtra compareat, ad viden-
dum audiendum, Dilectionem Tuam ob

allegatas cauſſas ſæpedicto feudo ſententia
Noſtra definitiva privari, vel potius iure ipſo
privatum eſſe deelarari, ad reſtituendos
fructus, tam indebite perceptos quam perci-
piendos, condemnari, vel ad allegandum ra-
tiones legitimas in iure fundatas, ſi quas
ſibi competere exiſtimet, quare præmiſſa fieri
non deberent. Nam ſive ſic comparuerit Di-
lectio Tua, ſive nan, Nos nihilominus ad pri-
vationem, declarationem condemnationem,
prout iuris ratio poſtulabit, procedemus, ab-
ſentia vel contumacia ſua non obſtante. Quo-
rum omnium ſingulorum Eandem certio-
rem reddere voluimus per præſentes manu
Noſtra ſubſeriptas ſigilli Noſtri Cæſarei ap-
preſſione munitas. Datum in Civitate Noſtra
Viennæ &c. Regnorum Noſtrorum &c.

Joſephus.

S.)
Vt Colloredo-Mannsfeld S. R. J. P

Ad mandatum Sacræ Cæſareæ
Maieſtatis proprium.

lzgnatius ab Hofmann.

Ediktalcitation.

Die reichshofrathliche peremtoriſche Citation
theilt ſich ein in iene, welche dem Vorgeladenen in
Perſon eingehandigt oder in ſeinem gewohnlichen
Wohnſitze abgegeben wird, und in die Ediktalcita—
tion. Dieſe offentliche Ladung hat nur als eine

K 3 Aus—
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Ausnahme von der Regel ſtatt, und man kann zu ihr
nach den gemeinen Rechten nicht eher die Zuflucht
nehmen, als wenn ungewiſſe Perſonen ſollen vorge—
laden werden; wenn der Angeklagte ſich verbirgt;
oder wenn der Angeklagte oder ſein Magiſtrat Ur—
ſache iſt, daß erſterm die Ladung nicht kann inſinu—

irt werden. Hauprtſachlich hat die Ediktalcitation
im Konkursproceſſe ſtatt. Der Reichshofrath citirt
in dieſem Falle durch ein Edikt die Glaubiger nicht
nur auf Verlangen des Schuldners, ſondern er er—
ofnet auch den Konkurs aus Amtspflicht, und zwar
nicht nur in Konkursſachen unmittelbarer Perſonen,
ſondern auch mittelbarer Unterthanen und im Kon—
kursweſen reichshofrathlicher Perſonen.

Gewohnlich werden durch die Ediktalcitationen
unbekannte Glaubiger vorgeladen. Der Reichshof—
rath fordert ſie durch dieſelben auf, vor dem Tribu—
nale zu erſcheinen, ihre an den Schuldner habende
Forderungen vorzulegen und zu beweiſen, oder das
Auflegen eines ewigen Stillſchweigens zu erwarten.
Giebt es neben bekannten Glaubigern auch unbe—
kannte, ſo werden nur in lezterer Glaubiger Ruk—
ſicht Ediktalcitationen gebeten und erlaſſen. Wegen
der unbekannten Glaubiger Ladung wird beſonders
ſupplicirt, und die Citation wird beſonders erkannt
und ausgefertigt. Leztere wird auch ſodann auf die
gewohnliche Weiſe inſinuirt. Es wird z. B. geſagt:

„kiat citatio edictalis gegen die unbekannten
Glaubiger, gegen die andern aber ad domum.“

Eine Ausnahme hat dann ſtatt, wann der Schuld—
ner eine unmittelbare Perſon iſt. Jn dieſem Falle
werden die unbekannten Glaubiger und die bekann—
ten durch eine offentliche Citation vorgeladen.

Wenn
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Wenn eine unmittelbare Perſon vom Reichs IIL

hofrathe die Erkennung einer Ediktalcitation ſich er— uimnghn. I

bittet, ſo geſchieht es in einer ordentlichen Jmplora f

tion mit Beobachtung aller allgemeinen Erſorder— J

niſſe einer Supplik. Noch beſonders aber ſtellt ſie

J

J

ſi n

J

das Faktum wahrhaft und deutlich vor, ſie beſchei— unnn

nigt die Urſachen, welche die Ediktalcitation nothig min n

machen, ſie zeigt des Reichshofraths Behorigkeit
tnl.n

m
in Rukſicht des Standes der vorzuladenden, in ver— tun 5
ſchiedenen Territorien wohnenden Glaubiger, in T
Rükſicht des allgemeinen Konkurſes, und ihrer,

J ſder verſchulbeten Perſon, Unmittelbarkeit. DerJmplorant nennt drei in verſchiedenen Territorien nnner

auſerlegt, z. B. DEk
liegende Stadte, in welchen die Ediktalcitation of—fentlich ſoll angeſchlagen werden, und wenn er dies Miue
unterlaßt, ſo wird es ihm in einem Vorbeſcheide I

„Wurde Supplikant die Oerter, wo die Cdik—
talcitation anzuſchlagen iſt, benennen, ſo er— ſrm
geht darauf ferner, was recht iſt,“ ſinDie Bitte um die Erkennung dieſer Ladung ſchließit ium

u.d
die Jmploration.

J J

In

J

T

Die reichshofrathliche Ediktalcitation iſt, wie J r
die gewohnliche Citation, ein formlich ausgefertigter in
kaiſerlicher Befehl, binnen der angeſezten Zeit vor
dem hochſten Tribunale zu erſcheinen. Sie enthalt
des Kaiſers, des Reichshofvicekanzlers und des Se—
kretars der Sache eigenhandige Unterſchrift, und das
kaiſerliche mittlere Siegel. Sie faßt in ſich des
Supplikanten Wunſch in Beziehung auf die eingeleg—
te Jmploration, ſie ſagt, daß die gebetene Ladung

udekretirt worden iſt, und benennt die Stadte, in wel—
chen ſie ſoll angeſchlagen werden. Nach Maßgabe

lun
der Sache Beſchaffenheit und der Oerter Entfernung

lnK 4 wird
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wird zum Erſcheinen vor dem hochſten Tribunal und
zum Grunden der ſich anmaſſenden Gerechtſame,
oder um das Auflegen eines ewigen Stillſchweigens zu
vernehmen, der Jermin auf vier oder ſechs Mona—
te ausgedehnt. Das Llnſchlagen der Citation in den
genannten Oertern wirb aufgeboten, und es folgt
hernach die Erklarung, daß dieſe angeſchlagene Ei—
tation die nemliche Kraft haben ſoll, als voenn ſie
iedem Vorgeladenen unter die Augen oder in die ge—
wohnliche Wohnung ware verkundigt worden. Sie
enthalt endlich die peremtoriſche Klauſel mit der Dro
hung der Ungchorſamsſtraſe auf den Fall, wenn
iemand dieſer Ladung nicht gehorcht und vor dem
hochſten Tribunale nicht erſcheint, unmaßgeblich in

folgendem Ausdruk:

—S

4 a 0d  4 4 4  4 aAaa dAls heiſchen und laden Wir euch von Romiſch
Kaiſerlicher Macht, auch Gerichts und Rechts—
wegen und wollen, daß ihr innerhalb ſechs
Monaten nach beſchehener Affixion dieſer Unſ—
rer Kaiſerlichen Ediktalcitation anzurechnen
peremtorie, oder ob derſelbe kein Gerichtstag
ſeyn wurde, den nachſten Gerichtstag hernach,
ſelbſt oder durch bevollmachtigte Anwalde an
Unſerm Kaiſerlichen Hofe, welcher Orten der—
ſelbe alsdann ſeyn wird, zu erſcheinen, um zu
ſehen und zu horen, daß (z. B.) ein ordentli
ches Jnventarium uber die ganze N. N. Erb—
und Verlaſſenſchaft und alle Aktiv-und Paſ—
ſivſchulden aufgerichtet werde, ſodann eure an
maßliche rechtmaſſige Forderung der Gebur
nach zu liquidiren und zu erweiſen, mithin be
findiichen Dingen nach die Zahlung zu gewar—
tigen, oder fernere Handlung zu vernehmen,

widri
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widrigen Falls zu horen, daß euch ein ewiges
Stillſchweigen auferlegt, ſupplicirender Obbe—
nannter aber von euern Pratenſionen ganzlich
zu abſolviren und zu entledigen, durch Urtel
und Recht erkannt werde. Wann ihr nun
kommt und erſcheinet alsdann alſo, oder nicht,
ſo wird nichts deſtoweniger 2c. c. Wir ſetzen
und wollen auch von beruhrter Romiſch-Kai—

ſerlicher Macht, daß dieſe Unſre Kaiſerliche
Ladung alſo offen Ediktsweiſe an den oben be—
ſtiminten Oertern angeſchlagen und verkündigt,
und euch alle und einen ieden inſonderheit glei—
chermaſſen, als ob ſie euch unter Augen, oder
in eure gewohnliche Behauſung verkundigt
worden ware, binden ſoll. Darnach wiſſet ihr

euch feſtiglich zu richten. Gegeben in Unſrer
Stadt Wien, den rc. 2c. Unſrer Reiche 2c. c.

Da die Ediktalcitation nicht unter die Augen oder in
die gewohnliche Wohnung verkundigt, ſondern in
verſchiedenen Territorien angeſchlagen wird, ſo iſt
der Gebrauch eines kaiſerlichen Notars mit ſeinen
zwei Jnſtrumentszeugen der gewohnlichſte Weg.
Der Jmpetrant erſucht den Notar zur Vollziehung
der Affixion. Lezterer begiebt ſich in iede von den
benannten Stadten, meldet ſich bei der Obrigkeit,
erofnet ihr ſeinen Auftrag, und laßt ſich die Stelle
anzeigen, wo die Affixion geſchehen muß. Nach
vollbrachtem Geſchafte verfertigt er ſein Jnſtrument
uber der Sache Hergang und uberantwortet es dem
Jmpetranten zum Beweiſe.

Einer Ediktalcitation Wirkung und Kraft iſt
die nemliche, welche eine ordentliche unter die Augen
geſchehene Citation mit ſich fuhrt, und der ausblei—

bende Vorgeladene fallt in die Strafe des Ungehor—

Ke 5 ſams.
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ſams. So wie der Proceß gegen den perſonlich
Citirten ſeinen Fortgang nimmt, ſo ſchreitet er auch
wider ienen durch ein Edikt Vorgeladenen fort.

Wegen der Konkursproceſſe zeitfreſſenden Ei—
genſchaft, und weil gemeiniglich die Nothwendigkeit
eintritt, der Sache Lage auf Ort und Stelle zu un—
terſuchen, ſo werden der Regel nach beim Reichshof—
rathe ſelbſt die Konkursproceſſe nicht gefuhrt, ſon
dern das hochſte Tribunal ernennt eine kaiſerliche
Kommiſſion unter dem Namen einer Debit- und Ad
miniſtrationskommiſſion. Wird ein Reichsſtand,
oder eine andre unmittelbare, oder eine ſonſt der
reichshofrathlichen Gerichtsbarkeit in erſter Jnſtanz
unterworfene Perſon mit ſo vielen Schuldenklagen
belangt, daß der Konkurs nothwendig wird, oder
ergiebt es ſich auf eine andre Weiſe klar an Tag,
daß der Verſchuldete nicht anders, als durch Erken—
nung eines Konkurſes der Glaubiger kann gerettet
werden, ſo wird vom Kaiſer aus reichsvaterlicher
Vorſorge und aus Amtspflicht der Konkurs verhangt,
und eine kaiſerliche Debit-und Adminiſtrationskom
miſſion erkannt. Dieſe erlaßt hernach die Ediktal—
citation, und vor ihr wird ſodann der Konkurspro
ceß gefuhrt.

Jn Konkursſachen der Reichsſtande erhalten
Reichsſtande und andre unmittelbare Perſonen die
kaiſerliche Kommiſſion; in. Konkursſachen reichsrit
terſchaftlicher Mitglieder bekommt dieſelbe der Kan
ton, welchem der Schuldner zugehort; der kaiſerli—
chen Plenipotenz in Jtalien wird die Kommiſſion in
Kridafallen italianiſcher Vaſallen aufgetragen, und
dem kaiſerlichen auch kaiſerlich-koniglichen Oberſt—
hofmarſchalle wird ſie zu Theil, wenn am kaiſerli—
chen Hoflager gegenwartige, der reichshofrathlichen

Ge
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Gerichtsbarkeit unterworfene Parteien in einen Kon
kurs verfallen. Zwei merkwurdige Schluſſe wer—
den des Reichshofraths Verfahren in ſolchen Gegen—
ſtanden hinlanglich aufklaren.

Veneris, 15. Januarii 1773.
Des Herzoglich Sachſen-Koburg-Saalfeldiſchen
Hauſes Zahlungsplan betreffend, Commilſſionis
Cæſareæ.

Abſolvitur relatio concluſum.
1) Ponatur des Herrn Prinzen Joſeph Fried—

richs ſub præſentato 12. Martii 1771. er
ſtatteter allerunterthanigſter Bericht mit
dem Nachtrage de præſentato 21. Januarii
1772. ad acta.

2) Relcribatur dem Herrn Herzoge zu Sachſen
Gotha, imgleichen dem Herrn Prinzen Jo—
ſeph Friedrich zu Sachſen-Hildburghauſen:
Jhro Kaiſerliche Maieſtat hatten bei genom
mener Einſicht des nunmehro von der dazu
angeordneten Kaiſerlichen Kommiſſion rekti—
ficirt eingeſandten ſtatus activi, erogando-
rum und paſſivi bedauerlich wahrgenommen,
in welche groſſe die Landeskrafte uberſteigen—
de Schuldenlaſt das Furſtliche Haus Sach
ſenKoburg-Saalfeld verfallen ſey. Nach
dem nun Allerhochſtdieſelben Dero reichsva
terliche Vorſorge ſowohl darauf, wie dem
Furſtlichen Hauſſe unter die Arme geariffen,
als auch den armen bedrangten Glaubigern
zu ihren Forderungen verholfen werden kon—

ne, gerichtet ſeyn laſſen, ſo hatten Jhro
Maieſtat eine Debit- und Adminiſtrations—
kommiſſion auf Jhn, Herrn Herzog zu Sach

ſen
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ſen-Gotha, und Herrn Prinzen Joſeph
Friedrich zu Sachſen Hildburghauſen zu er—
kennen unvermeidlich gefunden; verſahen
Sich alſo zu Jhnen allergnadigſt und befeh—

len Denenſelben, dem Jhnen hierunter zu—
gehenden Auftrage gemaß, autoritate Com-
mifſionis Cæſareæ ſammtliche Koburgiſche
Lande und Aemter, ſoviel das Camerale
und Oeconomicum betrift, in Adminiſtra—
tion, die Kammer und alle Rechnungsbe
amte und Diener, nachdem ſie vorher vom
Herrn Herzoge zu Sachſen-Koburg-Saals—
feld der Pflichten, womit ſie demſelben zu—
gethan geweſen, entlaſſen worden, als wor—
uber bereits unter heutigem Datum das No
thige an beſagten Herrn Herzog zu Sachſen—
Koburg-Saalfeld erlaſſen ſei, in der Kai—
ſerlichen Kommiſſion Pflichten zu nehmen,
von ſammtlichen Landeseinkunften, auſſer,
was zu den Landeserogandis, Jntereſſenzah
lung, und nach unten zu beſtimmender Ver—
ſorgung des Furſtlichen Hofſtaates erforder
lich, an Niemanden, wer der auch ſei, et—
was weiter ohne Kaiſerliche Verordnung ver
abfolgen zu laſſen, ſammtliche Glaubiger
forderſamſt legali modo edictaliter ad liqui-
dandum zu citiren, mit ihnen des Kapitals,
Jntereſſen und eines zu errichtenden Zah
lungsplans wegen, die Gute zu tentiren, in
deren Entſtehung die Glaubiger mit dem
Contradictore handeln zu laſſen, auch acta
inſtructa ad impartiales exteros zu Faſſung
eines Klaſſifikationsurtels zu verſenden, und
ſolches, ſalva cuique appellatione an Kai—
ſerliche Maieſtat, publiciren zu laſſen.

Soviel
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Soviel aber den Punkt der Kompetenz

betrift, hatten Jhro Kaiſerliche Maieſtat
Herrn Herzoge zu Sachſen Koburg-Saalfeld
in dem an denſelben unter heutigem Datum
ergehenden Reſkript zu erkennen gegeben,
wie deſſen auf eine Kompetenz von 25,000.
Thaler geſtellter Antrag nach Verhaltniſſe
des ſtatus activi, erogandorum palſlivi
unmoglich ſtatt finden konne. Commillſio
Cæſarea habe alſo, bis mit den Glaubigern
uber die Beſtimmung der Kompetenz gehan—
delt werden konne, von demienigen, was nach
Zahlung der Jntereſſen und Landes-Erogan-
dorum, worunter auch der Furſtlichen Kin
der Handgelder zu rechnen, ubrig bleiben
ſollte, oftermeldtem Herrn Herzoge die noth—
durftigen Erforderniſſe zu praſtiren. Und
nachdem zur Sublevirung der ubergroſſen
Schuldenlaſt ſowohl Herr Prinz Joſeph Frie—
drich, als auch Herr Herzog zu Koburg
Saalfeld die Beiziehung einer getreuen Land—
ſchaft als das alleinige Rettungsmittel ange
ſehen, als habe Commiſſio Cæſarea ſich
forderſamſt mit beſagten Koburgiſchen Lan—
desſtanden uber einen ergiebigen, dem Ver—
falle des Furſtlichen Oeconomici und den
Landeskraften angemeſſenen freiwilligen Bei—
trag in Unterhandlung zu ſetzen, und gegen
bindige Reverſales de non præiudicando ab—

zuſchlieſſen, wie Jhro Kaiſerliche Maieſtat
hieruber das Nothige unter heutigem Datum
ſowohl an Herrn Herzog zu Sachſen Koburg—
Saalfeld, als auch an die Koburgiſche Land
ſchaft erlaſſen hatten.

End—
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Endlich habe Kommiſſio vor allen Din—
gen fur die baare obligationsmaſſige Wie—
derheimzahlung des zum Vortheile geſamm
ten Debitweſens, zu Tilgung der Schaurot—
tiſchen Forderung aufgenommenen Kapitals
Sorge zu tragen, und wie alles Vorbeſagte
theils befolgt worden, theils Sie Commilſio
ſolches zu befolgen gedenke, in termino duo-
rum menſium bei Kaiſerlicher Maieſtat al—
lerunterthanigſt anzuzeigen.

3) Cum accluſione præcedentis in copia re-
ſcribatur dem Herrn Herzoge zu Sachſen
Koburg-Saalfeld: Herr Herzog werde aus
dem Beigehenden mit mehrerm erſeh.n, was
Jhro Kaiſerliche Maieſtat in des Herrn Her
zogs Debitweſen ſo allergerechteſt, als aller—
gnadigſt zu verordnen geruht hatten; Aller—
hochſtdieſelben verſahen Sich demnach zu
Jhm Herrn Herzoge, derſelbe werde die hier—
unter vorwaltende reichsvaterliche Neigung
und Vorſorge fur deſſen Furſtliches Haus
erkennen, die Kaiſerliche zum Debit und
Adminiſtrationsweſen aufgeſtellte Kommiſ—
ſion in ihren Auftragen nicht hindern, noch
geſchehen laſſen, daß ſolche durch andre ge—
hindert werde, vielmehr derſelben beforder—
lich ſeyn; ſeine Kammer, ingleichen alle
Rechnungsbeamte und Diener der Pflichten,
womit ſie Jhm Herrn Herzoge zeither zuge—
than geweſen, entlaſſen, und an die Kaiſer—
liche Debit, und Adminiſtrationskommiſſion
zur Pflichtleiſtung verweiſen. Und nachdem
Herr Herzog ſelbſt ermeſſen werde, daß nach
Verhaltniß des ſtatus activi, paſſivi ero-

gando-
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umganglich nothig gefunden hatten. Nach—
dem aber nach Zahlung der Jntereſſen, Landes—
erogandorum und der Furſtlichen Kompe—
tenz zur Errichtung eines Schuldentilgungs—
ſonds die ordentlichen. Landesrevenuen nicht

hinreichen wollten, hingegen Kaiſerliche
Maieſtat einer Seits verſichert waren, wie
tief auch ihr, Landſchaft, dieſer ſie und das
ganze Land druckende Verfall zu Herzen
dringen muſſe, andrer Seits aber in ihre
patriotiſche Geſinnung das allergnadigſte
Vertrauen ſezten, ſie werde auch ihres Orts
zur Rettung des Furſtlichen Hauſes getreu
bereitwilligſt ſich zu beeifern es nicht erman
geln laſſen; als verhoften Allerhochſtdieſel—
ben, ſie, die Landſchaft, werde mit obge—
dachter Kaiſerlichen Debit- und. Adminiſtra—

tionskommiſſion ſich uber einen den Landes—
kraften angemeſſenen, doch ergiebigen Bei—
trag zur Schuldentilgung in Unterhandlung
zu ſetzen um ſo weniger Anſtand nehmen,
als ſolches unpraiudicirlich ihres freien Be—
willigungsrechtes geſchehen ſoll, und Kaiſer
liche Kommiſſion auch bereits zur Ausſtel—
lung bindiger reverſalium de non præiudi-
cando befehligt ſei. Wie uun ſie, Land—
ſchaft, dieſes theils befolgt habe, theils zu
befolgen gedenke, hieruber waren Kaiſerliche
Maieſtat derſelben allerunterthanigſte Be—
folgungsanzeige in termino duorum menſi-
um gewartig.

Auf welche Weiſe in reichsritterſchaftlicher Mit—
glieder Konkursweſen die kaiſerliche Kommiſſion zur
Berichtigung des Konkurſes und zur Erlaſſung der

Coik—
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Ediktalcitation auf den Kanton erkannt wird, lehrt
folgendes von mehr als einer Seite merkwurdiges

Konkluſum:

Martis, 29. Februarii, 1780.
Von Neipperg, Grafen Leopolds, Berichtigung
ſammtlicher paffivorum betreffend.

Abſolvitur relatio concluſum.
1) Hat das Begehren des Grafen Leopold von

2)
Reipperg nicht ſtatt, ſed fiat
Commiſſio Cæſarea auf die Keichsritterſchaft
in Schwaben, Kantons Kreichgaun, &nre—
ſcribatur eidem ex oflicio: Kaiſerliche Ma
ieſtat hatten theils aus des Grafen Leopold
von Neipperg eigenen Angeben, theils aus
mehrern von deſſen Glaubigern angebrachten

Klagen entnommen, daß zu Berichtigung
ſeines geſammten Schuldenweſens eine oberſt—
richterliche Vorſorge von Amtswegen zu tref—

fen, die Nothdurft allenthalben erfordere.
Allerhochſtdieſelben wollen daher ihr Reichs—
ritterſchaft hiemit allergnadigſt beſohlen ha—
ben, ſein ganzes im Romiſchen Reiche be—
ſitzendes Vermogen alſogleich autoritate
Commiſſionis Cæſareæ in Adminiſtration,
auch des Endes die auf den Gutern angeſtell—
te Beamte in beſondere Kommiſſionspflich
ten zu nehmen, die Einkunfte davon ſowohl,
als von allen auſſer den K. K. Erblanden an
liegenden im Teſtamente weiland ſeines Va—
ters beſchriebenen Kapitalien die von Zeit zu
Zeit falligen Jntereſſen behorig einzuziehen,
zur Eruirung des eigentlichen Status activi
den reinen Ertirag derſelben mittelſt eines

Dritter Band. e zehn—
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zehniahrigen Rechnungsextrakts verlaſſig zu
beſtimmen, zu vorlaufiger Unterſuchung des
Status palſivi aber ſammtliche Glaubiger
durch gewohnliche, beſonders in ienen Gegen
den, wo ſich derſelben Aufenthalt verau—
then laſſe, zu publicirende Ediktalcitation
ſub poœna præcluſionis vorzuladen, ihre
Forderungen ad protocollum zu bemerken,
und uber alles dieſes zu Faſſung weiterer al—
lerhochſten Entſchlieſſung einen umſtandli
chen Bericht, ſobald es moglich, an Kaiſer
liche Maieſtat allerunterthanigſt zu erſtatten,

idque
notificetur dem Grafen Leopold von Neip
perg per reſcriptum zu ſeiner Nachachtung.
Cum accluſione huius Concluſi fiat inſinua-
tum in Freundſchaft an die K. K. Oberſt—
iuſtizſtelle folgenden Jnhalts: dieſelbe werde
hieraus mit mehrerm erſehen, welcherge—
ſtalten nicht nur die vom Grafen von Neip
perg zur Berichtigung ſeiner paſlivorum
durch einen bei der Kaiſerin Konigin uber—
gebenen Plan gemachte Vorſchlage, inſo
weit dieſe ſein im Romiſchen Reiche beſitzen—
des Vermogen betreffen, als unſtatthaft
verworfen, ſondern auch die Anordnung ei—
ner eigenen Kaiſerlichen Adminiſtrations—
kommiſſfion nebſt vorlaufiger Unterſuchung
des Status activi palſivi nothig befunden
worden ſei. Nachdem nun dem Vernehmen
nach auch bei dem Niederoſtreichiſchen Land
rechte auf ſein daſiges Vermogen bereits
mehrere Klagen eingekommen, und verſchie
dene gerichtliche Vorkehrungen erfolgt ſeyn
ſollen, ohne deren vollſtandige Kenntnis die

ſes
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ſes geſammte Schuldenweſen ſich nicht wohl
uberſehen und in Ordnung bringen laſſe; ſo
wolle man die K. K. Oberſte Juſtizſtelle dar
uber, wie viele und welche Schulden nament
lich bei dem erſterwahnten Landrechte einge—
klagt, auch was in Betreff derſelben allda
wirklich verhangt worden, um eine baldige
ausfuhrliche Nachricht erſucht haben, wie
man denn auch dieſſeits von dem Erfolge des
an die Reichsritterſchaft in Schwaben, Kan
tons Kreichgau, ergangenen Auftrags ſeiner
Zeit die wiederſeitige Auskunft zu geben auf
Verlangen ohnermangeln werde.

Jnſinuation der Ladung.
Ohne rechtliches Gehor wird niemand verur—

theilt, und die Vorladung iſt das Mittel zur Ver—
theidigung des Beklagten. Weil aber die Eitation
keine Verbindlichkeit auflegt, ohne ſie vorher zur
Wiſſenſchaft des Jmpetraten gebracht zu haben, ſo
wird deswegen ihre Einhandigung unumganglich noth
wendig. Die Einhandigung des bloſſen Protokolls-—
auszugs iſt ohne Kraft. Sie geſchieht allezeit un
mittelbar ſowohl an die Reichsſtande, als auch an
ihre Unterthanen. Die Verſchiedenheit der Art und
Weiſe der Behandigung, durch den Reichshofraths—
thurhuter oder durch einen kaiſerlichen Notar, in
ſofern nemlich der Jmpetrat beim Reichshofrathe
ſchon einen beſtellten Anwald hat oder nicht, ſteht
in der Barſtellung der Verfaſſung des Reichshof—
raths entziffert Daß man mit der Ladung auch

L 2 zuv) Darſtellung des R. H. R. Kap. XIV. S. 127. u. f.
Kap. XXIX. S. 367. u. f.
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zugleich das Duplikat der Klageſchrift dem Jmpetra—
tern oder ſeinem Anwalde inſinuiren muß, iſt ſchon
oft genug geſagt worden.

Wirkung der Ladung.
Die behandigte und rechtmaſſiger Weiſe erlaſ—

ſene Citation hat ihre beſondere Wirkung. Durch
ſie wird die Praſkription fur immer unterbrochen.
Sie bewirkt die Pravention und Litispendenz; die
eingeklagte Sache wird ſtreitig;z alles muß im vori—
gen Stande verbleiben und keine Reuerungen dur—
fen vorgenommen werden. Nur kann man des vo—
rigen Beſitzes Ausubung fur keine Neuerung ausle—
gen. Ueberdies bringt ſie entweder die Befolaung
mit ſich, oder die Ungehorſamsſtrafe des Jmpetraten.

Ungehorſam des Jmpetraten.
Der Ungehorſam iſt im Proceſſe eine Unterlaſ—

ſung der aufgebotenen gerichtlichen Handlung. Je—
der iſt ungehorſam, welcher dasienige nicht beob—
achtet, was von ihm nach der Rechte Vorſchrift,
oder durch eine beborige Auflage des geburenden
Richters von ihm gefordert wird. Der Jmpetrat,
welcher auf die erlaſſene rechtmaſſige Ladung nicht
erſcheint, iſt ungehorſam, und die Strafe des Unge
horſams iſt die rechtliche Folge.

Ungehorſamsbeſchuldigung.

Wenn der Jmpetrat die ihm aufgelegte Noth—
durft weder verhandelt, noch um Friſt bittet, ſo
klagt der Jmpetrant des Gegners Ungehorſam an.

Von



Ungehorſamsbeſchuldigung. 163

Von Amtswegen ſchreitet der Reichshofrath nicht
weiter, ſondern die Sache bleibt, wenn der Klager
nicht hervortritt, unerlautert liegen.

Zur Ungehorſamsbeſchuldigung iſt erforderlich,
daß der in der Ladung angeſezte zweimonatliche Ter—
min, von der Zeit der Zuſtellung an gerechnet, nicht
nur abgelaufen, ſondern daß die Zuſtellung der Ci—
tation auch ordnungsmaſſig geſchehen iſt. Ohne Be—
weis der vollzogenen Jnſinnation der Ladung iſt iede
fernere Anrufung in dieſer Sache ohne Wirkung,
das hochſte Tribunal muß uberzeugt ſeyn, daß ſein
Verehl zur Wiſſenſchaft des Jmpetraten kam. Die—
ſe Ueberzeugung wird durch das Jnſinuationsdoku—
ment bewirkt. Geſchieht die Behandiqung durch ei—
nen Motar, ſo ſtellt er ein ordentliches Notariatsin—
ſtrument daruber aus, und der Thurhuter verfertigt
ſein Dokument, wenn durch ihn die Ladung inſinuirt.
wird. Dieſes enthalt im gegenwartigen Falle eine
Abſchrift der ganzen Citation und die Jnſinuations—
note Kommt der Klager vor des beſtimmten
Termins Ablaufen mit ſeiner Beſchuldigung ein, ſo
wird er zur Kuhe verwieſen mit dem Konkluſum:

Exſpectetur lapſus termini præfixi.
und iſt die Behandigung durch kein Jnſtrument be—
ſcheinigt, ſo erfolgt wieder der Beſcheid:

Wurde Klager zuforderſt die inſinuationem
citationis gehorig dociren, ſo ergeht der ein—
gebrachten Ungehorſamsbeſchuldigung wegen
ferner, was Recht iſt.

Auth darf der Klager nicht ſelbſt ſich im Falle des
Ungehorſams befinden und eine Obliegenheit noch

L3 zuDarſtellung des R. H. R. Kap. XIV. S. 120
Kap. XXIX. G. 367. u. f. 386. u. f. R. H.

O. T. III. ſ. 4. T. VI. ſ. 11.
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zu erfullen haben, wenn er des Gegners Ungehor—
ſam anklagen will. Der impetrantiſche Agent darf
z. B. nicht unterlaſſen haben, ſeine Vollmachten ein
zureichen Gegen den Jmpetraten wird nicht
eher mit der Drohung der Ungehorſamoſtrafe hervor
gegangen, bis des impetrantiſchen Agenten Legiti—
mationspunkt berichtigt iſt.

Gewohnlich wird mit dem Beweiſe der vollzo
genen Jnſinuation, mit der Anzeige des abgelaufe—
nen Termins und mit der Bitte um die Mittheilung
der vom Jmpetraten eingereichten Einreden, des
leztern Ungehorſam eventuell angeklagt, auf den
Fall, wenn er im Termin nicht ſollte erſchienen
ſeyn. Alle vier Punkte werden zuſammen in einen
kurzen Aufſaz gebracht, und das hochſte Tribunal
wird um fernere Verfugung implorirt ohngefahr mit
folgenden Worten:

(E. P.)
Eure Kaiſerliche Konigliche Maieſtat hatten die
allerhochſte Gnade die von unterzeichnetem An
walde unter dem (Monatstag) alleruntertha
nigſt gebetene Citation in der im Rubrum be
merkten Sache allergnadigſt zu erkennen.
Zufolge des ſub N. 8. beiliegenden Jnſinua—
tionsdokuments iſt dieſelbe dem Jmpetratiſchen
Theile zu Recht inſinuirt worden, und der zwei
monatliche Termin iſt bereits verfloſſen
Eure Kaiſerliche Konigliche Maieſtat ſoll daher
unterzeichneter Anwald allerunterthanigſt bit
ten, die allenfalls vom Jmpetraten eingereich
ten Exceptionen kommuniciren zu laſſen, oder
im Ungehorſamsfalle litem in contumaciam

pro
Darſtellung. des R. H. R. S. 170. 389. u. f. Z96.



Ungehorſamsbeſchuldigung. 167

pro conteſtata libellum pro confeſſato an
zunehmen.

Hieruber 2c. 2c.
E. K. K. M.allerunterthanigſt treugehor—

ſe amſter

impetrantiſcher ad acta legi—
timirter Anwald

N.
Das Rubrum faßt folgende Formel:

(P. P.)
Allerunterthanigſte Edoctio rite inſinuatæ cita-

tionis una cum accuſatione lapſi ad excipien-
dum præfixi termini petito humillimo

proclementiſſime eventualiter communicandis
Exceptionibus, aut litem in contumaciam
pro conreſtata libellum pro conſeſſato ac-
ceptando

Jmpetrantiſchen Anwalds
in Sachen
2c. 2c. 2c.

App. ult. concluſum
ſub N. 7.

O

Documentum inſinuat.

ſub N. 8. Citationis.Reproducirt wird beim Reichshofrathe weder die Ci—
tation ſelbſt, noch ihre Abſchrift, das Jnſinuations—
dokument iſt hinlanglich zum fernern Anrufen. Die
Citation erhalt immer den nemlichen Zuſchnitt, in
der Ausfertigung kann in dieſelbe nichts geſezt wer—
den, was nicht in ieder vorkommt, oder nicht bei

L 4 den



168 Ungehorſamsbeſchuldigung.

den Akten lieoat. Daber iſt es nicht nothig, daß ihr

V
Vnhalt zur Wiſſenſchait des Reichshoſraths durch
die Reproduction gebracht wird. Weil uberdies die
Klage dem Jmpetraten ſogleich zum Beibringen ſei—
ner Cinreden mitgerheilt wird, und impetramiiſcher
Agent nicht nothig hat, perſdunlich zu erſcheinen, ſo
iſt auch die Ungelnorſumsbeſchuldigung wibder den
Klager im erſten Termine nicht anwendbar.

Ertheülung der erſten Prorogation aus Amts—
pſlicht.

Erſcheint der Impetrat wirklich nicht mit ſeiner
Einrede, bittet auch um keine Friſt, ſondern bleibt
ganzlich ſtill, ſo erhatt er von Amtswegen die erſte
Prorogation, oder den zweiten Termin. Moalich
iſt es, daß der Inwpetrat Ehehaften hat, welche
ihn ſogar an der Bitte um eine Prorogation hin—
dern. Aus dieſer Urſache pflegt das höchſte Tribu—
nal Prorogationen von Amtswegen zu ertheilen,
und zugleich die Beſcheinigung uber die Einhandi—
gung der Eitation zu den Akten zu dekretiren, mit
dem Konkluſum:
1) Ponatur edoctio rite inſinuatæ citationis ad

acta.
2) Detur parti impetratæ ex officio terminus

duorum menſium ad exeipiendam, ſub com-
minatione litis alias in contumaciam pro con-
teſtata libelli pro confeſſato acceptandi.

oder:
z) Detur &c. mit der Verwarung, daß ſonſt lis

in contumaciam pro conteſtata libellus pro
confeſſato angenommen werden ſollen.

Das ausgefertigte Konkluſum, oder der Protokolls-—
guszug ergeht nachher unter der Formel z. B.

Mar-
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Nartis, 10. Januarii 1792.
Von M. Freiherr contra den Grafen zu N. Ci-
tationis, ſive impetrantiſcher Anwald N. ſub
præſentato q. linius, docendo de peratta inſi-
nuatione Citatiouis, acrufat lapſum termini,
Gt ſupplicat pro clementiſſime eventualiter cun-
municandis exceptionibus, aut litem in con-
tumaciam pro conteſtata libellum pro cen-
ſfeſſato acceptando. App. ult. Concl. tub N.
7. Documentum inſinuationis ſub N. 8.

1) (Die zwei Glieder des eben angeſuhrten

2) Konkluſums)
Johann Niklas von Schwabenhauſen.

Anzeige der abgelaufenen von Limtswegen er—
theilten erſten Prorogation.

Die von Amts wegen ertheilte erſte Proroga—
tion wird vom Jmpetrauten dem Jmpetraten ird—
nungsmaſſig inſinuirt, und die Friſt ſfaugt nicht
eher an zu laufen, als von ienem Tage, an welchem
die Jnſinuation des Konkluſums vollbracht wird.
Durch das Jnſinuationsdokument, welches hier, weil
ein bloſſes Konkluſum eingehandigt wird, aus den
Narraten des Sekretars, aus dem Konkluſum tiud
der Jnſinuationsnote beſteht beweiſt iezt der
Jmpetrant der Prorogation Verlauf und benenut
den Tag, an welchem ſie zu Ende geht. Hienit
verbindet er wieder die Bitte, die auf allen Fall
eingekommenen Einreden ihm mitzutheilen, oder bei
des Jmpetraten abermaligem Ungehorſame das at:
gedrohte Praindiz in Erfullung zu bringen auſ ſol—
gende Weiſe:

g 5 (P.ic) Darſtellung des R. H. R. Kap. XIV. S. 130.
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(P. P.)E. K. K. M. haben dem Jmpetraten in der im
Rubrum bemerkten Sache vermoge des zwei—
ten Gliedes des beiliegenden Konkluſums von
allerhochſtrichterlichen Amtswegen ferner zwei
Monate zum Beibringen ſeiner Einreden an—
zuſetzen allergnadigſt geruht.
Rach dem Jnhalte des mitgehenden Jnſinuati—
ovnsdokuments iſt dieſes hochſtverehrliche Kon—
kluſum dem Jmpetraten rechtsbehoörig einge
handigt worden, und die allergnadigſt ertheilte

Prorogation geht heute zu Ende.
E. K. K. M. ſoll aus dieſer Urſache unterzeich—
neter Anwald allerunterthaniaſt bitten, die
vom Jmpetraten eingereichten Einreden zur
Replik allermildeſt mitzutheilen, oder im Ent—
ſtehungsfalle nach dem bereits angedrohten Pra
iudiz litem in contumaciam pro conteſtata
Ge libellum pro confeſſato allergerechteſt an
zunehmen.

Hieruber 2c. c.
Des Rubrums Jnhalt iſt folgender:

(P P.)Allerunterthanigſte Documentatio rite inſinua-
ti concluſi de 1o. Januarii h. a. una cum ae-
cuſatione lapſi ad excipiendum ex officio præ-
fixi termini, mit Bitte

proclementiſſime eventualiter &c. &c.

Ertheilung der zweiten Prorogation aus
Ametspflicht.

Jſt im zweiten Termin der Jmpetrat wieder
mit ſeinen Einreden und auch mit ſeiner Bitte um

Friſt
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Friſterſtreckung zurukgeblieben, ſo wird ihm nun von
Amtswegen die zweite Prorogation oder der dritte
Termin zu Theile. Zur Anzeige des von neuem be
gangenen Ungehorſams und zum Merkmale der Lang
muth des hochſten Tribunals wird iezt ins Konklu—
ſum das bedeutende Wort: adhuc, gebracht folgen
dermaſſen:
1) Ponatur edoctio rite inſinuati concluſi de 10.

Januarii h. a. ad acta.
2) Detur parti impetratæ adhuc ex officio termi-

nus duorum menſium ad excipiendum, mit
der Verwarnung, daß ſonſt lis in contumaciam
pro conteſtata libellus pro coufeſſato ange
nommern ſeyn ſollen.

Das ausgefertigte Konkluſum beſteht wieder, wie
allezeit, aus den Narraten, aus dem eigentlichen
Konkluſum, und der Namensunterſchrift des Se—
kretars der Sache.

Anzeige der abgelaufenen vom Amtswegen er—
theilten zweiten Prorogation.

Dem Jmpetraten wird dieſes Konkluſum vom
Klager wieder ordnungsmafſig eingehandigt, und nach
dem Ausgange dieſer zweiten Friſterſtreckung wird die
Jnſinuation beſcheinigt, der Verlauf des dritten Ter—
mins wird angezeigt, man bittet um die Mittheilung
der vom Gegentheile eingereichten Exceptionsſchrift,
oder, bei neu eingetretenem Ungehorſame, die ge—
brauchte Drohung zu erſullen.

Kontumacialkonkluſum.

Nach dem dritten Termin iſt die ordnungsmaſſige
Zahl der Prorogationen erſchopft. Erſcheint der Jm
petrat wieder nicht mit ſeinen Einreden, ſondern ver—

harrt
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harrt in ſeinem Ungehorſam, ſo werden nun auch die den
abgelaufenen Prorogationen fruchtlos angehangten
Bedrohungen in Erfullung gebracht. Der Ungehor—
ſame wird in einem Konkluſum in die Ungehorſams—

ſtrafe wirklich verdammt mit den Worten:
1) Ponatur edoctio rite inſinuati concluſi de &c.

ad aita.
2) Wird nunmehro lis in contumaciam pro conte-

ſtata libellus pro confeſſato angenommen,
quo prævio

3) admittatur pars impetrans ad ulteriora cum
termino duorum menſium.

Dieſes Konkluſum wird vom Jmpetranten dem Jm—
petraten wieder inſinuirt, und ſeines Rechts, die Ein—
reden einzubringen, iſt lezterer nun verluſtig. Das
hochſte Tribunal nahm die Kriegsbeſeſtigung fur be—
iahend an. Der Ungehorſame wird dadurch nicht ſeiner
ganzen Sache verluſtig erklart, ſondern es wird nun
Rukſicht auf die Begrundung der Klage genommen.
Der Jmpetrant fuhrt nemlich ſeiner Klage Grund in
der Replik beſſer aus, wenn er dies kann, und nachher
wird die Replik zur Duplik dem Jmpetraten mitge—
theilt. Jſt lezterer neuerdings ungehorſam, ſo wird
er auch neuerdigs mit der Duplik prakludirt, und
nach vorhergegangener Jnrotulation wird bis zum
Endurtel fortgeſchritten und in der Sache geſprochen.
Der Klager gewinnt nun, oder verſpielt, nach ſeines
Beweiſes Beſchaffenheit Da alſo die Prakluſion
allezeit nur uber eine einzige Schriſt verhangt wird,
ſo iſt es rathſam fur den Klager zur Vermeidung der
kunftigen Kommunikationen ſogleich in der Sache zu
ſubmittiren, wenn nicht anders ein beſſerer Beweis
nothwendig iſt. Kanuer ſich auf ſeinen in der Klage
beigebrachten Beweis verlaſſen und er ſubmittirt,

ſo
28 K. G. O. Th. III. Tit. 43 g. 4. NM. R. A. g. Zh.
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ſo wird nach Maßgabe dieſes Beweiſes geſprochen.
Alles, was im Libell von Thatumſtanden vorkommt,
wird fur richtig angenommen. Jn dieſer Rukſicht
wird die Kriegsbefeſtigung fur beiahend angeſehen,
der Libell wird pro conſeſſato erklart.

Biite um Wiedereinſetzung in den vorigen
Stand durch die kurze Hand.

Durch das vorige Konkluſum ward dem Jmpe—
traten das Recht, ſeine nun verſpateten Einreden dar—
zulegen, abgeſprochen. Wunſcht hinaegen der Beklag—
te mit denſelben noch nach erkannter Üngehorſamsſtra—
fe gehort zu werden, ſo muß er erhebliche Grunde und
triftige Urſachen anfuhren, und, wenn ſie nicht auf der
Notorietat beruhen, auch beſcheinigen, um welcher
willen er alle von Amtswegen ihm ertheilte Termine
ungenuzt ablaufen ließ, und dem Vefehle des hochſten
Tribunals nicht entſprechen konnte. Er erbittet ſich
die Wiedereinſetzung in den vorigen Stand durch die
kurze Hand, d. i. der Reichshofrath mochte es thun,
ohne vorhergangige Vernehmung des Gegentheils,
mit folgendenden unmaßgeblichen Worten:

(P. P.)Unterzeichneten Anwalds Principal Graf zu N.
erſah mit großter Beſturzung aus dem hochſt—
verehrlichen Konkluſum vom 2c. ac. die Praklu—
ſion mit ſeinen Einreden in der auſſen rubricirten
Sache, welche E. K. K. M. gegen ihn zu ver—
hangen gefallig geweſen.
An der erfolgten Verſaumung tragen iedoch we
der Anwalds Principal ſelbſt, noch unterzeich—
neter Anwald irgend die geringſte Schuld, ſon—
dern ſie iſt dem bedauerlichen notoriſchen Ein—
falle der Neufranken in das Deutſche Reich zu—
zuſchreiben. Dieſer zwang Anwalds Principa

len
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len ſich mit ſeinem Hausarchiv und Urkunden
zu fluchten. Der von der Sache Lage unterrich—
tete Advokat, und dem bereits die Bearbeitung
der Exceptionsſchrift aufgetragen war, kann
und will dieſelbe nun auch nicht bearbeiten, ſon
dern iſt in des franzoſiſchen Burgers und Ge—
nerals von Cuſtine Dienſte als Sekretar getre—
ten und Vorſteher eines Jakobinerklubs zu
Mainz geworden. Aus dieſer Urſache muß die
Bearbeitung der Einrede einem anderun Rechts—
freunde aufgetragen werden.
E. K. K. M. werden wegen der am Tage lie—
genden Kundbarkeit des frevelvollen Einbruchs
der Neufranken ins Deutſche Vaterland und
der dadurch, wegen vorhergegangener gafſt
freundſchaftlichen Aufnahme einiger ungluckli—
chen vornehmen franzoſiſchen Emigranten, fur
Anwalds Principalen zur unumganglichen Noth
wendigkeit gewordenen Flucht von ſeinem Sitze,
und Rettung nach Kolln, allergnadigſt geruhen,
Anwalds Principalen wider das ergangene Kon
tumacialkonkluſum die Wiedereinſetzung in den
vorigen Stand durch die kurze Hand allermildeſt
zukommen zu laſſen, und zum Einbringen der
in Rechten gegrundeten Einreden einen andern
Termin allergnadigſt anzuberaumen.

Hieruber 2c. c.
Das Rubrum dieſes Geſuchs wird auf folgende Wei
ſe geſtellt:

(P. P.)
Allerunterthanigſte Anzeige mit Bitte

pro
clementiſſime prævia reſtitutione in integrum
brevi manu adverſus concluſum contumaci-
ale de &c. ex allegata cauſa indulgendo ad-

huc
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huc ulteriori termino bimeſtri ad excipien-
dum,

Jmpetratiſchen Anwalds
in Sachen

von N. N. Freiherrn
contra

den Grafen zu MN. N.

N. N. N. N.Wiedereinſetzung in den vorigen Stand durch
die kurze Hand.

Sind des Supplikanten Beweggrunde gewicht—
voll, ſo entſpricht der Reichshofrath dieſer Bitte.
Auch ſind Vorbeſcheide moglich, wenn dem hochſten
Tribunal die beigelegte Beſcheinigung nicht uberzeu—
gend iſt. Dieſe Vorbeſcheide heiſchen die punktlichſte

Befolgung, ſonſt folgt auf ihr Vernachlaſſigen die
ganzliche Abſchlagung der eingelegten Bitte.

Dieſe Wiedereinſetzung in den vorigen Stand
durch die kurze Hand wird allezeit nur in einem ge—
wohnlichen Konkluſum ertheilt, niemals durch eine
beſondere Ausfertigung, wenn man nicht anders das
ausgefertigte Konkluſum unter einer beſondern Aus—
fertigung verſtehen will. Das Konkluſum enthalt
die Worte:

Prævia reſtitutione in integrum brevi manu
adverſus Concluſum contumaciale de &c. de-
tur parti impetratæ petitus terminus duorum
menſium ad excipiendum ſub priori præ-
iudicio.

Der Protokollsauszug beſteht wieder in den Narra—
ten, im vorſtehenden Konkluſum, und des Sekre—
tars Namensunterſchrift. Die Narraten faſſen
nemlich die Worte z. B.

lIovis,
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Jovis, N. 1792.Von M. Freiherr contra den Grafen zu N. cita-
tionis, ſive impetratiſcher Anwald N. ſub præ-
ſentato &c. zeigt allerunterthanigſt an und bit
tet pro clementiſſime impertienda reſtitutione
in integrum brevi manu adverſus concluſum
contumaciale de &c. ac ex allegata cauſſa in-
dulgendo adhue ulteriori termino bitueltri
ad excipiendum. Appon. ult. concluſum.

Nicht immer verknupft iedoch der Jmpetrat mit der
Bitte um Wiedereinſetzung auch die zweite um einen
neuen Termin, ſondern er bringt mit der erſten
Bitte zugleich die Exceptionsſchrift ein, ſupplicirt
um ihre Annahme und um die Mittheilung an den
Jmpetranten. Dieſe Supplik wird von ihm mit fol—
gender Aufſchrift verſehen:

Allerunterthanigſte Exhibitio exceptionum mit

Vitte
proclementiſſime ex allegata edocta caulſſa

impertienda reſtitutione in integrum brevi
manu evntra concluſum contumaciale de.
adeoque acceptandis exceptionibus

Jmpetratiſchen Anwalds
rc. cc. c.

Erfullt nach der Umſtande Maßgabe das hochſte Tri
bunal des Jmpetraten Wunſch, ſo lautet alsdann
das Konkluſum:Prævia reſtitutione in integrum brevi manu

adverſus concluſum contumaciale de
communicentur exceptiones parti impetranti
ad replicandum cum termino duorum men-

ſium.

Ab—
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in den vorigen Stand durch die kurze
Hand.

Sind des Supplikanten Beweggrunde weder
erheblich noch hinlanglich beſcheinigt, kann weder die

Part-i, noch der Advokat, noch der Agent die ver—
ſchuldete Nachlaſſigkeit abwalzen, ſo wird die Bitte
abgeſchlagen:

Hat das unbeſcheinigte Begehren nicht ſtatt.

Hat die gebetene Reſtitutio in integrum brevĩ
manu nicht ſtatt.
Mit Verwerfung des eingebrachten Reſtitu—
tionsgeſuchs hat es bei dem unterm er—
gangenen Konkluſum ein fur allemal ſein Be
wenden.

Hat vielleicht mit dieſer Bitte der Jmpetrat ſeine
Einreden zugleich uberreichen laſſen, ſo werden ſie
wieder hinausgegeben:

1) Hat das Begehren nich ſtatt.
2) Retradatur exhibitum de præs.

Bitte um Friſterſtreckung.

Hat der Jmpetrat den Willen, die Klage zu
beantworten, es fehlt ihm aber entweder die Zeit,
oder Ehehaften hindern ihn, ſeine Behelfe in der ge—
horigen Zeit beizubringen, ſo entſchuldigt er in ei—
nem ordentlichen Exhibitum ſeinen Verzug, und bit
tet vor des Termins ganzlichem Verlauf um eine
Prorogation, oder um eine zweite Tagfahrt. Die

Dritter Band. M Schrift,
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Schrift, in welcher um die erſte Friſtverlangerung
ſupplicirt wird, enthalt die Erwahnung der inſinu—
irten reichshofrathlichen Citation, eine Anfuhrung
eines Hinderniſſes in allgemeinen Ausdrucken, und
die Bitte um eine andre Tagfahrt zum Beibringen
der Einrede z. B. in folgenden Ausdrucken:

(P. P)Unterzeichneten Anwalds Principal ſah mit

auſſerordentlichem Befremden aus der aller—
gnadigſt erkannten, an ſich hochſt verehrlichen
Ladung und dem derſelben beigelegten gegenthei—
ligen Exhibitum, was fur eine unbefugte Kla—
ge zu erheben impetrantiſcher Freiherr M. ſich
hat beikommen laſſen.

Anwalds Principalen wird es leicht fallen, der
unſtatthaften Klage ganzlichen Ungrund zu zei—
gen;z eine demn angenommenen Rechtsfreunde
zugeſtoſſene Krankheit verzogert aber die Ver
faſſung der Exceptionsſchrift.
Es ergeht daher an E. K. K. M. die allerun
terthanigſte Bitte, zum Beibringen der recht
lichen Einreden eine andre zweimonatliche Friſt

allergnadigſt zu ertheilen.
Hieruber 2c. c.

Das Rubrum dieſes Exhibitums tragt allezeit
die lateiniſche Benennung excuſatio moræ auf fol
gende Weiſe:

(P P.)Allerunterthanigſte Excuſatio moræ mit

Bitte
proclementiſſime ad excipiendum indulgendo

alio termino bimeſtri
Jm
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Jmpetratiſchen Anwaldes
in Sachen

von N. Freiherrn
contra

den Grafen zu N.
App. ult. concl. Citationis.

Ertheilung der gebetenen Prorogation.

Auf die vom Jmpetraten eingelegte Bitte will—
fahrt der Reichshofrath ohne Anſtand dem Sup—
plikanten, und laßt ihm eine neue Tagfahrt zum
Beibringen der Einreden zukommen durch folgendes
Konkluſum:

1) Ponatur edoctio rite inſinuatæ citationis act
acta.

2) Detur parti impetratæ petitus terminus
duorum menſium ad excipiendum ſub com-
minatione litis alias in contumaciam pro
conteſtata, libelli pro conteſſato accep-
tandi.

3) Communicetur partis impetratæ manda-
tum procuratorium parti impetranti, altero
exemplari apud acta retento.

Von ſich verſteht es ſich, daß dieſes dritte
Glied dem Konkluſum auf keinen andern Fall an—
gehangt wird, als wenn der impetratiſche Agent
die erhaltene Vollmacht wirklich mit ſeiner Bitte
um Friſterſtreckung zugleich ubergeben hat, wie es
allerdings moglich iſt.

Weil iezt vom Gegentheile ſchon Schriften ein—
gekommen ſind, ſo werden in der Ausfertignng des
Konkluſums, oder im Prototollsauszuge, die Nar—
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raten verlangert, alle bisher unerorterte Exhibita
werden in demſelben aufgenommen:

Veneris N. 1792.
Von R. Freiherr contra den Grafen zu W.
citationis; ſive impetrantiſcher Anwald N.
ſub præſ.... huius docendo de peracta in-
ſinuatione citationis, accuſat lapſum termi-
ni, ſupplicat pro clementiſſime eventua-
liter communicandis exceptionibus, aut li-—
tem alias in contumaciam pro conteſtata,

Ubellum pro confeſſato acceptando.
App. ult. concl. documentum inſinua-
tionis.
Econtra impetratiſcher Anwald N. ſub præſ.
eiusdem excuſando moram, ſupplicat pro
alio termino bimeſtri ad excipiendum. App.
ult. concl.
Idem ſub præſentato eodem legitimat ſe ad
acta iuncto petito humillimo legali. App.
mandata procuratoria.
Nach dieſen Narraten folgt das ebenangefuhrte

Konkluſum, und des Sekretars Nameneunterſchrift
ſchließt den Protokollsauszug.

Dieſe auf eingelegte Bitte verwilligte Friſt
fangt mit dem erſten Tage, welcher auf das ergan—
gene Konkluſum folgt, zu laufen an, und lezteres
wird nicht inſinuirt. Hiedurch unterſcheidet ſich die
Behandlungsart von iener, welche bei einer von
Amtswegen vergonnten Friſt eintritt

An
Darſtellung des R. H. R. Kap. RXIXR. S. 394. 395.
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Anzeige der abgelauſenen vom Jmpetraten ge— Il

j J

ull
betenen erſten Prorogation. fuff

Gebetene Prorogationen werden nicht inſinuirt,
der Jmpetrant beweiſt alſo hier der erſten Proro—
gation Verlauf nicht durch ein Jnſinuationsdoku—
ment, ſondern mit dem Auszuge aus dem Protokoll.
Zugleich bittet er um der Einreden Mitrtheilang,
wenn ſie ſollten eingekommen ſeyn, oder um die
Erfullung der Drohung, wenn der Jmpeirat der
erhaltenen Auflage zum zweitenmal nicht entſprach:

(P. P.)E. K. K. M. haben dem impetratiſchen Theile
in der auf der lezten Seite bemerlten Sache
durch das beiliegende Konkluſum den gebete—
nen zuieimonatlichen Termin zum Beibringen
ſeiner Einreden allergnadigſt verſtattet.
Da dieſe Prorogation mit dem heutigen Tage J

zu Ende geht,
So bittet E. K. K. M. unterzeichneter An—
wald allerunterthanigſt, die eingekommenen
Emreden zur Replik mittheilen zu laſſen, oder

im widrigen Falle nunmehr litem in contuma- enu

ciam pro conteſtata libellum pro confel.
jn

ſato anzunehmen. 'rf
J

J
Hieruber c. etc. J

Das Rubrum enthalt iezt folgende weſentliche, uſun.

von andern Fallen abgehende Beſtandtheile: ſurnn

(P. P.) nnunAllerunterthanigſte accuſatio lapſi ad excipi- II

I

uiſl

un

M3 Bitte l
endum conceſſi termini, iuncto petito lnu

pro nclementiſſime eventualiter &c. &c. 5 mnlſ



182
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Sucht iezt der Jmpetrat um keine Friſterſtrek—
kung nach, ſo wird ſie ihm aus Amtspflicht ertheilt
und auf die nemliche Weiſe verfahren, wie oben iſt
gezeigt worden. Bittet er hingegen darum, ſo muſ—
ſen die bewegenden Urſachen des fortdauernden oder
neuen Hinderniſſes beſtimmt angegeben werden Der
Jmpetrat bezieht ſich zugleich im Exhibitum auf die
erhaltene erſte Prorogation, und bittet nun um
die zweite zum Beibringen ſeiner Einreden, z. V.

(P. P.)
E. K. K. M. ſoll unterzeichneter Anwald fur
die im beiliegenden Konkluſum allergnadigſt ver—
liehene zweimonatliche Friſt den alleruntertha—

nigſten Dank abſtatten.
Anwalds Principal wunſchte nichts mehr,
als in dieſer Zeit ſeine Exceptionsſchrift bei—
bringen zu konnen, da aber der Rechtsfreund
mit der vom Magiſtrate zu Frankfurt wegen
der von dieſer kaiſerlichen freien Reichsſtadt
vom franzoſſichen Burger und General Neu—
winger geforderten ubergroſſen und unverſchul—
deten Brandſchatzung an den Nationalkonvent
nach Paris abgeſandten Deputation im Ge—
folge der leztern als zugeordneter Beiſtand da
hin mitaegangen iſt, ſo hat er die Einreden noch
zur Zeit nicht verfertigen konnen.

E. K K. M. ſoll daher unterzeichneter Anwald
allerunterthanigſt bitten, noch einen andern
zweimonatlichen Termin zum Einreichen der
Exceptionsſchrift allergnadigſt zu geſtatten.

Hieruber 2c. c.
Das
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Das Rubrum wird nach der nemlichen Form
gemacht, welche bei der Bitte um die erſte Proxoga—
tion iſt gebraucht worden, mit dem einzigen Unter—
ſchiede, daß das Wort: adhuc, in der gehoörigen
Stelle eingeſchaltet wird:

(P. P.)Allerunterthanigſte excuſatio moræ mit

Bitte
proclementiſſime ad excipiendum concedendo

adhuc alio termino duorum menſium
Jmpetratiſchen Anwalos

2c. 2c.

Ertheilung der gebetenen zweiten Proro—
gation.

Mit der Ertheilung der zweiten gebetenen Pro—
rogation iſt das hochſte Tribunal nach vorausgeſezten
Erforderniſſen der Supplik nicht minder willfah—
rig, als mit der erſten, und der dritte Termin
zum Einreichen der Einreden wird folgendermaſ—
ſen ertheilt:

Detur parti impetratæ adhuc petitus termi-
nus dauorum menſium ad excipiendum, mit
der Verwarnung, daß ſonſt lis in contumaciam
pro conteſtata libellus pro confeſſato
angenommen ſeyn ſollen.

Der Protokollsauszug enthalt wieder das Pro
tonotat der ſeit dem lezten Konkluſum eingekommne—
nen Schriften, oder die Narraten, das Konkluſum
und des Sekretars eigenhandige Namensunterſchrift.

M 4 Jo—
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Jovis, N. 1792.
Von R. Freiherr contra den Grafen zu M.

dcitationis; ſive impetrantiſcher Anwald N.
ſub præſentato accuſat lapſum termini
6e ſupplicat pro clementiſſime eventualiter
communicandis exceptionibus, aut litem
alias in contumaciam pro conteſtata, li-
bellum pro confeſſato acceptando. App.
ultimum concluſum.
Econtra impetratiſcher Anwald N. ſub prae-
ſentato eodem excuſat moram et ſupplicat
pro ulteriori termino bimeftri ad excipien-
dum. App. ult. concluſum.
Jezt wird das eben ergangene Konkluſum nach

den Narraten geſezt, und der Sekretar unterzeich—
net ſeinen Namen.

Anzeige der abgelaufenen vom Jmpetraten
gebetenen zweiten Prorogation.

Nach dem Ausgange der zweiten Prorogation
zeigt der Klager des gebetenen dritten Termins Ver
lauf abermals mit dem Protokollsauszuge an, bit
tet neuerdings um die Mittheilung der Einreden,
oder, wenn ſie wieder nicht eingekommen ſeyn ſoll—
ten, um der Drohung wirkliche Erfullung:

(P. P.)
E. K. K. M. hatten die allerhochſte Gnade,
dem graflichen Jmpetraten eine zweite zwei
monatliche Prorogation zu ſeiner Einreden
Beibringung durch das anliegende Konklu—
ſum zu gewahren.

Auch
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J

jnt!

ifit
J J

Auch dieſer dritte Termin geht mit dem heuti—

gen Tage zu Ende. ſnUnterzeichneter Anwald ſoll daher allerunter— J
thanigſt bitten, die eingereichte Exceptions—

S
vun

ſchrift dem freiherrlichen Jmpetranten aller— unt

4

u

gnadigſt mittheilen zu laſſen, oder im Entſte— in

hungsfalle litem in contumaciam pro con-
teſtata libellum pro confeſſato endlich
anzunehmen. ruß

Hieruber ec. c. 14

G. P.Allerunterthanigſte accuſatio lapſi ad exci- nn

piendum conceſſi ulterioris termini mit ſmn
Bitte

pro

J

clementiſſime eventualiter communicandis J

exceptionibus, aut nunc tandem litem in uneh

contumaciam &c. rin

Bitte um die dritte Friſterſtreckung.
Zu einer und der nemlichen Handlung finden, Iul

der Regel nach, nicht mehr als zwei Friſtverlange— I
rungen ſtatt. Eine dritte Prorogation oder ein vier— tum

P
brn anun

ter Termin wird in keinem andern Falle ertheilt, ĩ

Iu
als wenn gegrundete Hinderniſſe mit glaubwurdigen unnh
Beilagen beſcheinigt werden konnen, oder wenn die

JHinderniſſe notoriſch ſind. Die Partei begeht keine lunrn
ſtrafwurdige Nachlaſſigkeit, es kann alſo auch keine nr

JI

7

j

Ir

ll

Strafe der Nachlaſſigkeit und des Ungehorſams hn
Plaz greifen

un

M 5 Die
runn!

r

Darſtellung des R. H. R. Kap. XXIX. S. 398. 5—
Deeret. comm. vom 17. April 1665, vom 12. April ſ

lJ1683, und vom 2. April 1766. hn
Il
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Die Beſtandtheile einer ſolchen Bitte ſind des
erhaltenen dritten Termins Erwahnung, das An
fuhren der im Wege ſtehenden notoriſchen Hinderniſſe,
oder der Beweis uber ein neu eingetreteues, oder
auch uber das alte noch ſortdauernde Hinderniß, und
die Bitte, wegen der angefuhrten oder beſcheinigten
Urſache die dritte Prorogation zu ertheilen:

(P P.)Anwalds Principal lebte in der gewiſſen Hof—
nung, er wurde nach dem Ablaufe der im bei—
liegenden Konkluſum allergnadigſt ertheilten
zweiten Prorogation, wofur Unterzeichneter
den allerunterthanigſten Dank abſtattet, mit
ſeiner Exceptionsſchrift hervortreten konnen,
aber wider alles Vermuthen hat ein unvorher—
geſehener Fall Anwalds Principalen Abſicht
vereitelt.
E. K. K. M. werden nemlich geruhen, aus
beigehendem Originalbriefe allergnavigſt zu
erſehen, uberdies es nunmehro auch reichs—
kundig iſt, daß die an den Nationalkonvent
nach Paris abgegangene Frankfurtiſche De—
putation vom Nationalkonvent gefangen ge—
legt, und Anwalds Principalen Rechtsfreund
zu gleicher Zeit in Verhaft genommen wor—
den iſt.
Wegen dieſer eingetretenen Unmoglichkeit, die
Einreden im allergnadigſt verliehenen neuen
Termine einzureichen, ſoll E. K. K. M. un
terzeichneter Anwald allerunterthanigſt bitten,
in Rukſicht der angefuhrten und beſcheinigten
Urſache einen andern zweimonatlichen Termin
allergnadigſt angedeihen zu laſſen.

Hieruber ec. c.

(P. P.)
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(E. P.)
Allerunterthanigſte excuſatio moræ und
Bitte

pro
clementiſſime ad excipiendum ex allegata
&s edofta cauſſu indultggendo adhuc ulteriori

termino bimelſtri &c.

Ertheilung der gebetenen dritten Proro—
gation.

Weil der Jmpetrat ſeine Unſchuld bewies und
keine ſirafwurdige Nachlaſſigkeit ſtatt fand, ſo er—
hielt er den gebetenen vierten Termin. Das hochſte
Tribunal bezieht ſich in ſolchen Fallen im Konklu—
ſum auf den Umſtand eines vorwaltenden und be—
ſcheinigten Hinderniſſes, und erklart, daß es die Ur—
ſache fur gegrundet angenommen habe:

Detur parti impetratæ ex alligatu &s edofta
cauſſa adhuc petitus terminus duorum men-
ſium ad excipiendum ſub iterato priori præ-
iudicio.

Abſchlagung der gebetenen dritten Proro—
gation.

Wird hingegen das angegebene Hinderniß nicht
oder nicht hinlanglich beſcheinigt, wird es fur uner—
heblich befunden, ſo verwirft es der Reichshofrath
und ſchreitet zur Verdammung in die angedrohte
Strafe

1)

Deeret. eomm. vom 25. April 1766.
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1) Mit Verwerfung des aufzuglichen und unbe—
ſcheinigten Zeitſuchens wird nunmehr lis in
contumaciam pro conteſtata libellus pro
conteſſato angenommen.

2) Admittatur pars impetrans ad ulteriora cum
termino duorum menſium.

Bleibt hingegen der Jmpetrat nach der auf
ſeine Bitte erlangten Friſterſtreckung ganzlich ſtill,
kommt weder mit ſeinen Einreden ein, noch bit—
tet er um eine Prorogation, ſo wird er nach vor—
hergegangener Anzeige des Jmpetranten gleichfalls
mit ſeiner Exceptionsſchrift prakludirt, und erhalt
nun von Amtspflicht keinen Termin:

1) Wird nunmehr lis in contumaciam pro con-
teſtata lihellus pro conſeſſato angenom—
men, quo prævio

2) Admittatur pars impetrans ad ulteriora cum
termino duornm menſium.

Sollte nach dem Ausgange eines Termins we
der der Jmpetrant noch der Jmpetrat erſcheinen, ſo
verfallt die Sache in einen Stillſtand und ruht ſo
lange, bis ein Theil dieſelbe neuerdings in Gang

bringt.

Abſchlagung des gebetenen Termins zum
Abſchreiben.

Nach erſchopften Terminen baten ſonſt die
Agenten, wenn ſie zum Einbringen einer Schrift
noch einige Zeit brauchten, um eine Friſt ad de—
copiandum. Sie ſuchten um acht, vierzehn Ta—
ge, um vier, ſechs Wochen, auch wohl um zwei

Mo——
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Monate zum Durchleſen des erhaltenen Manuſkripts
und zum Abſchreiben nach Dies iſt nun durch
einen neuern Beſcheid verboten worden. Vei kei—
ner Schrift, des Proceſſes Lage, oder des Proceſ—
ſes Gattung mag ſeyn, welche es nur immer will,
wird iezt mehr ein Termin zum Abſchreiben den
Agenten ertheilt

Einrede des Beklagten.

Gegen den Angriff vertheidigt ſich der Ange—
klagte, und gegen die Klage ſtellt der Jmpetrat ſeine
Schuzwehr auf. Die gerichtliche Einrede, Aus—
flucht, Schuzrede iſt ein Rechtsmittel, durch welches
man ſein Recht wider des Gegners Abſicht aus ei—
nem gewiſſen Grunde vor dem Richter vertheidigt,
und im genauern hier vorkommenden Verſtande iſt
die Einrede, die exceptiviſche Nothdurft, eine in
Rechten oder Thatumſtanden gegrundete Verthei—
digung wider die Klage.

Alle Einreden ſind wie Klagen zu betrachten,
bei einer ieden wird ein hinreichender Grund, eine
deutliche und vollſtandige Geſchichte erfordert. Zum
Eingange wird die reichshofrathliche Citation, wel—
che die Schuzrede nothwendig macht, nach ihrem
Jahre und Tage angefuhrt. Mehrere erhaltene
Friſten werden zugleich bemerkt. Ein ſolcher Ein—
gang zeigt mit einem Blik der Exception Zuſammen—
hang mit den vorhergegangenen Schriften. Nach—
her wird zur Sache geſchritten. Jn einer guten
Ordnung, nach der Reihe fuhrt man die Einreden

au,

Darſtellung des R. H. R. Kap. XXIX. S. 399. 409.
Deecret. comm. vom 16. December 1785.
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an, und fugt einer ieden den Grund bei, durch wel—
chen man dem Vorbringen des Jmpetranten wider
ſpricht. Einer ieden Einrede ihren beſondern Na—
men beizulegen, iſt eben ſo wenig nothig, als das
angſtliche Rachforſchen nach der lateiniſchen Be—
nennung. Nachher wird nach der Einrede Beſchaf—
fenheit die Bitte eingerichtet, und die gewohnliche
ſalutariſche Klauſel ſchließt. Zum ganzen Verfah—
ren muß in der Einrede der Zuſchnitt gemacht wer—
den. Alles muß unter gehorige Abtheilungen, der
Einreden, Einlaſſung und Wiederklage vorkommen,
in allen Stucken iſt die genaueſte Beobachtung der
Ordnung nothwendig. Ein Entwurf der ganzen Ab
handlung iſt in weitlaufigern Exceptionsſchriften un
umganglich nothwendig.

Deklinatoriſche Einrede.

Unter den verſchiedenen Gattungen von Cin
reden ſind hauptſachlich die verzogerlichen und zer—
ſtorlchen zu bemerken. Der Vellagte ſucht ſich
nemlich wider des Klagers Abſicht zu vertheidigen
entweder in Rukſicht der Einlaſſung auf die Klage,
er erachtet ſich nicht fur ſchuldig noch zur Zeit dar—
auf zu antworten, oder er will den ganzen Klage—
grund vernichten. Die erſte Gattung iſt unter dem
Namen verzogerlicher, die leztere unter dem Na—
men zerſtorlicher Einreden bekannt. Jene enthalt
wieder die Unterabtheilung von deklinatoriſchen Ein—
reden und von gemeinverzogerlichen. Durch iene leug—
net man dem Richter die Macht ab, die ſtreitige Sa—
che zu unterſuchen und in derſelben zu ſprecheu, lez—
tere haben andre Urſachen zum Grund.

Der
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Der neueſte Reichsabſchied gebietet das Vor—

bringen aller Einreden auf einmal unter Praklu—
ſionsſtrafe Der Jmpetrat ſoll nemlich auf die
Klage alles dasienige in ſeinem ganzen Umfange
antworten, was er derſelben entgegenſetzen kann.
Eine Ausnahme greift Plaz, wenn der Beklagte
deklinatoriſche Einreden hat, und auf ihre Richtig—
keit vertraut. Dieſe kann er allein aufſtellen, weil
ſie vor allen andern erortert werden muſſen. Soll—
te der Reichshofrath wirklich ein inkompetenter Rich
ter in des Jmpetraten oder der Sache Rukſicht,
ſollte die erſte Jnſtanz nicht gehorig beobachtet ſeyn,

ſollte eine Litispendenz, eine Kontinenz der Sache,
u. ſ. w. eintreten, ſo ſchuzt ſich der Impetrat mit
dieſen deklinatoriſchen Einreden ganz allein, und
hat nicht nothig, die gemeinverzogerlichen und zer—
ſtorlichen Einreden anzuhangen. Die Bitte bei de—
klinatoriſchen Einreden iſt, zu erkennen, daß Jm—
petrat auf die erhobene Klage beim Reichshofrathe
ſich einzulaſſen nicht ſchuldbig, und Jmpetrant die
muthwillig verurſachten Unkoſten zu erſtatten ver—
bunden ſei. Das Rubrum einer ſolchen Einrede
faßt die Formel:

E. P.)Allerunterthanigſte exceptio ſori declinato-
ria primæ inſtantiæ auſtrægarum mit
Bitte

pro
clementiſſime partem impetrantem a limi-
ne ſummi tribunalis repellendo, cum
condemnatione in expenſas ad iudicem
auſtrægarum remittendo

Jm—

R. J. N. g. 37.
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Jmpetratiſchen Anwalds
in Sachen

u. ſ. w.

oder, nach der Umſtande Beſchaffenheit:

Allerunterthanigſte exceptiones fori præ-
venti Cameralis litispendentiæ mit
Bitte

proclementiſſime actorem cum condemnatio-
ne in expenſas ad Cameram Imperialem
remittendo

u. ſ. w.
Eine ſolche deklinatoriſche Einrede wegen einer

Litispendenz am Kammergericht lautete einſt auf
nachſtehende Weiſe:

P P.Vei E. K. K. M. hochſtpreislichem Reichshof—

rathe hat N. N. durch ſeinen Anwald wider
N. M. und die nachgeſezte Regierung mit un—
wahren Vergroſſerungen und unverdienten
Beſchuldigungen beſchwerend vorgebracht, auf
was fur Art c. tc. c.
Auf ſolche vom impetrantiſchen Theile ge—
machte ſcheinbare Vorſtellnng haben E. K.
K. M. Sich bewegen laſſen, die gebetene La—
dung unterm zu erkennen, und Jmpetrant
hait ſie ſogleich an N. N. Anwald gewohnlich
einhandigen und an die N. N. Regierung ein
ſenden laſſen.

Zu Folge dieſer an ſich hochſt verehrlichen La
dung erſcheint zwar impetratiſcher Anwald,

ſoll
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ſoll aber mit Vorbehalt aller ſeinem Princi—
palen zuſtehenden Rechtswohlthaten, beſon—
ders aber unter unterthanigſter Verwahrung
wider die Anerkennung E. äc. K. M. hochſt—
preislichen Reichshofraths Gerichtsbarkeit, Al—
lerhochſtdenſelben mit unterthanigſtem Reſpekt
vortragen, wie die Ladung dieſes hochſten Tri—

in
bunals mit gefahrlicher Verſchweigung des am

erſchlichen worden iſt.
Kammergerichte ſchon anhangigen Proceſſes J

Nicht nur die Auszuge aus den Akten in dieſer rinl
beim Kammergericht verhandelten Sache, die runſlt un

hier unter den Nummern beiliegen, be— huyn

ſtreitige Gegenſtand beim hochſtpreislichenKgam mn
weiſen, daß ſchon ſeit einem Jahrhundert der I

Uliſ

T

M

mergericht im gerichtlichen Proceſſe verfangen u

iniſt, ſondern auch wegen neuer und blutiger vom
Jmpetranten verubter Gewaltthatigkeiten ſah J
ſich Jmpetrat bei hochgedachtem Kaiſerlichen J
Kammergerichte neue Beſchwerden anzubringen I

dbllll

gezwungen, und brachte in ihrer Rukſicht das
vil Nferſt am.... dieſes Jahrs erkannte und dem lumnn

allergnadigſt erſehen. n
IIGegentheile ſchon eingehandigte Kammerge—
Lrichtliche Mandat heraus, wie Allerhochſtdie—

ſelben aus der beiliegenden Nummer

An E. K. K. M. ergeht daher impetratiſchen
Anwalds allerunterthanigſte rechtliche Bitte,
Allerhochſtdieſelben geruhen, aus angefuhrten
uud bewieſenen Grunden, dieſe ganz ungebur—
lich angebrachte Klage von dieſem hochſtpreis—
lichen kailerlichen Reichshofrathe ſogleich b

a nurzuweiſen und an das Kaiſerliche und Reichs— J
Dritter Band. N Kam J
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Kammergericht zu remittiren, hauptſachlich
weil die altern Akten ſchon bein ftgedachtem
Kammergerichte liegen, von dernſellen am
leichteſten und ſicherſten dieſe neue unvefugte
Klage kann erortert werden, und die Ratur
und der Sache Beſchaffenheit,tauch Konnexion
dieſes Streithandels von ſelbſt die Remiſſion
erheiſchen will; ferner die an ſich verehrliche
Ladung allergnadigſt wieder aufzuheben, und
uberdies den muthwillig klagenden Jmpetran

ten in allen verurſachten Schaden und Koſten
aufwand allergerechteſt zu kondemniren.

Hieruber c. c.

Vortrag des Referenten uber die deklinato—
riſche Einrede.

Vom KRefererenten werden ſogleich die einge—
brachten Einreden in Rukſicht ihres Endzweks er
wogen, und ſein vorzuglichſtes Augenmerk richtet
er auf die deklinatoriſche Einrede. Ueber dieſe wird
ein ordentlicher Vortrag gemacht. Die Relation
beſteht aus dem Aktenauszuge, aus dem Gutach
ten und aus der Formel des zu erlaſſenden Kon—

kluſums.Findet das hochſte Tribunal die deklinatoriſche
Einrede gegrundet, ſo wird der Klager allezeit ab
gewieſen. Da ihre Beſchaffenheit verſchieden iſi,
ſo wird gewohnlich ihre eigentliche Art auch ins
Konkluſum aufgenommen, und die Exception wird
nur ganz allein zur Notiz dem Jmpetranten mit
getheilt.

1)
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1) Communicentur exceptiones parti impe-
tranti ad notitiam.

2) Wird impetrantiſcher Theil mit ſeiner bier
angebrachten Klage ad Aultrægas verwic ſen.

S Communicetur partis impetratæ mandatum
procuratorium parti impetranti, altero ex-
emplari apud acta retento.

oder:
2) Wird pars impetrans ad Cameram im—

perialem tanquam forum præventum ver—
wieſen;

oder:

2) Hat das Vegehren nicht ſtatt, und wird
Supplikant an ſeinen ordentlichen Richter re
mittirt.

Das ausgefertigte Konkluſum, oder der Pro
tokollsauszug enthalt wieder die Narraten, das
wirkliche Konkluſum, und des Sekretars Namens
unterſchrift.

Mercurii N. 1792zu N. regierender Herr Herzog gegen den
Herrn Furſten zu N. citationis; ſive impe—
trantiſcher Anwald N. ſub præſ.. accu-
ſando lapſum termini ſupplicat &c.

Econtra impetratiſcher Anwald N. ſub præſ....
exhibet humillime exceptionem ſfori decli-
natoriam primæ inſtantiæ Auſtrægarum,
ſupplicat pro partem impetrantem a limine
ſummi tribunalis repellendo, cum con-
demnatione in expenſas ad iudicem Auſtræ-
garum remittendo. App. N. 156 ult.
concl. In duplo.

N 2 Idem
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Idem ſub præſ. eodem legitimat ſe ad acta
iuncto petito humillimo legali. App. man-
data procuratoria.

1)2)8) N. N.
Bleibt die deklinatoriſche Einrede einem Zwvei

fel unterworfen, ſo wird ſie vom Reichshofrathe dem
Jmpetranten zur Replik mitgetheilt:

Communicetur partis impetratæ exceptio
ſori parti impetranti ad replicandum cum
termino duorum menſium.

Sind mit der deklinatoriſchen Einrede andre
gemeinverzogerliche oder zerſiorliche Einreden ver—
knupft, und erſtere iſt zweifelhaft, ſo wird nur die
erſie zur Replik mitgetheilt, weil der Reichshofrath
uber ihre Nichtigkeit und Statthaftigkeit vor allen
andern Gegenſtanden aufgeklart werden muß. Die
Hauptſache ruht bis nach dieſes vorlaufigen Punktes
ganzlicher Erorterung, die Antwort auf die andern
Einreden wird ausgeſezt. Das Konkluſum befiehlt:

Communicentur die impetratiſchen Einreden
parti impetranti, um ſich iedoch nur ſuper ſota
evceptione fori in termino duorum menſium
replicando vernehmen zu laſſen.

Zum Einbringen dieſer Replik konnen wieder
die gewohnlichen Prorogationen gebeten werden,
die eben bei Gelegenheit der Schilderung des Ver—
fahrens beim Einbringen der Schuzrede ſind vor—
getragen worden. Die Prorogationen werden auch
erkannt, das ganze oben entzifferte Verfahren
k nach Mafgabe veranderter Umſtande ein—
anntreten. Da man bei ieder Replik die Prorogatio—

nen
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nen unter der Strafe der Prakluſion erhalt,
wie bald weiter unten ſoll gezeigt werden, ſo ge—
ſchieht es auch hier.

Detur (adhuc) parti impetranti petitus (ex
oſficio) terminus duorum menſium ad re—
plicandum ſuper exceptionibus fori, ſub
poœna præcluſi.

Nach eingekommener Replik wird uber die—
ſelbe wieder ein ordentlicher Vortrag vom Referen—
ten gemacht. Jſt gegenwartig der zweifelhafte
Punktt vollig aufgeklart, ſo wird nach der Sache
Beſchaffenheit entweder der Klager mit ſeiner Klage
abgewieſen, oder die deklinatoriſche Einrede wird
verworſen, der Jmpetrat wird zum Einlaſſen in
die Hauptſache angehalten:

Mit Verwerfung der unſtatthaften exceptio-
num fori cetur parti impetratæ ex ollicio
termĩaus duorum menſium ad excipiendum
in cauſſa principali ſub priori præiudicio.
Sollte hingegen nach der Replik der Punkt

der Gerichtsbarkeit abermals unaufgeklart bleiben,
ſo wird ſie zur Duplit mitgetheilt. Jezt iſt uber
die Behorigkeit der Jurisdiktion ein ordentlicher
Proceß entſtanden. Die Akten werden, wenn ſie
weitlauſig ſind, inrotulirt, es wird ein Endurtel
geſprochen. Ein Beiſpiel, durch welches der Reichs—
hofrath in der Sentenz die deklinutoriſche Einrede
verwarf, iſt dieſes:

Ab ſoluitur relatio Concluſum.
Fiat mit Verwerfung der unſtatthaften impe—
tratiſchen exceptionis fori, ſententia dahin.
daß Herr Jmpetrat, inodo deſſen Erben, in

N 3 der



198 Vortrag des Referenten
der Hauptſache binnen zwei Monaten ſich ein—
zulaſſen ſchuldig ſeyen.

Beſindet ſich ein Theil durch ein ſolches End—
urtel, oder auch durch die Verwerfung ſeiner de—
klinatoriſchen Einrede, oder ſeiner Replik beſchwert,
ſo tann er zu den bekannten Rechtsmitteln der Re—
vinon oder der Wiedereinſetzung in den vorigen
Stand Kraft neuer Beweismittel ſeine Zuflucht
nehmen. So lange dieſer neue Proceß dauert,
ſo lange wird die Erorterung der Hauptſache aber—
mals ausgeſezt.

Die unſtatthaften deklinatoriſchen Einreden
werden vom Reichshofrathe ſogleich verworfen, der
Jmpetrat wird zur Einlaſſung aufgefordert, oder
ſeine andern Einreden uber die Hauptſache werden
zur Replik mitgetheilt, wenn er fie mit der dekli—
natoriſchen Einrede uberantwortete, und lezterer
nicht mit ganzer Zuverſicht vertraute. Das Kon—
kluſum ſagt im erſten Fall:

Mit Verwerfung des in puncto fori gemach—
ten unſtatthaften Einwendens detur parti im-
petratæ ex officio terminus duorum men-
ſium, um ſeine in der Hauptſache habende Ex—
ceptionen einzubringen, idque ſub pœna litis
alias in contumaciam pro conteſtata li-
belli prao confeſſato acceptandi.

Jm leztern Falle, wenn der Jmpetrat neben
der deklin tariſchen Einrede auch gemeinverzogerli—
che unc zerſiorliche vorbrachte, und iene wird ver—
worſen, ſo drükt ſich das Konkluſum z. B. aus:

Reiecta exceptione fori præventi litispen-
dentiæ communicentur reliquæ exceptiones

par-
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parti impetranti ad replicandum cum termi-
no duorum menſium.

Durch das Beibringen gemeinverzogerlicher
Einreden, mit welchen man ganz allein vor der
Einlaſſung auf die Klage gewiſſe vorkommende
Mangel will gehoben wiſſen, wird des Nteichs—
hofraths Vehidrigkeit ſtillſchweigend anerkannt.
Dieſes Punkts kann nun nie mehr Erwahnung
geſchehen J.

Gemernverzogerliche Einreden. Einlaſſung
auf die Klage. Zerſtorliche Einreden.

Findet keine deklinatoriſche Einrede ſtatt, ſo
folgen nach den Einreden des geendigten Streites
iene, welche den Rechtsſtreit in ſeinem Fortgange
auzhalten. Zu dieſen werden nicht nur alle iene
keinen; Zweifel unterliegende verzogerliche Einne—
den gerechnet, welche des Proceſſes Weſen beiref—
fen, und durch welche die Fortſetzung der Sache
nichtig, oder doch unnuz werden wurde, ſondern
auch die zerſtorlichen, durch briefliche Urkunden klar
bewieſenen, die ganze Klage aufhebenden Einreden,
ſie mußten ſich denn auf geſezliche Verordnungen
grunden, welche keinen Beweis nothig haben.

Nachher folgen die gemeinverzogerlichen Ein—

reden in folgender Ordnung. Jn die erſte Klaſſe
kommen dieienigen, welche die ſtreitenden Perſonen
angehen, nemlich iene, welche den Klager betreffen,
oder aus des Beklagten Perſon entſpringen; in die
zweite die Einreden, welche der Rebenperſonen

N4 Ju—x) Darſtellung des R. H. R. Kap. XXIX. G. 426. 425.
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Zulaſſigkeit anfechten; in die dritte die Einreden,
welche den Proceß, nemlich die Klageſchrift oder
die Ladung beſtreiten, und endlich in die vierte
Klaſſe iene verzogerlichen Einreden, welche die Sache
ſelbſt zum Gegenſtande haben.

Findet eine, oder mehrere von dieſen Einre—
den wider die zu beantwortende Klage eine Anwen
dung, ſo werden ſie nach der angezeigten Ordnung
derſelben entgegengeſtellt. Die vortheilhafteſte
wird zuerſt vorgebracht, das iſt, dieienige, welche
die ubrigen allenfalls entbehrlich macht. Die That—
umſtande, welche die Einrede begrunden, werden
nicht nur angefuhrt, ſondern auch nach Mog—
lichkeit beſcheinigt. Nach der Thatumſtande Aus—
fuhrung iſt der Rechtsgrund der Einrede, wenn
ihn die Geſchichte nicht ſchon hell an Tag legt,
zu zeigen. Die Beobachtung der moglichſten Kurze
und Deutlichkeit iſt ihres Vortrags unentbehrliche
Eigenſchaft.

Vor der Einlaſſung werden alle verzogerliche
Einreden bei Strafe ihres Verluſtes angebracht
Nach derſelben kann man keine andern anfuhren
als iene, welche nachher erſt bekannt werden, wel—

che des Proceſſes Weſenheit betreffen, und deren
Zurukſetzung Nichtigkeiten zeugen wurde, oder. end
lich iene, welche nach vorausgegangener Wiederein—
ſetzung in den vorigen Stand aufzuſtellen man die
Erlaubnis erhalt.

Die Bitte iſt bei gemeinverzogerlichen Einre—
den in Rukſicht, ob ſie ganzlich und zuverlaſſig von
der Einlaſſung befreien, oder nicht, verſchieden.
Jm erſten Falle bittet man zu erkennen, daß Jm
petrat auf die Klage ſich einzulaſſen nicht ſchuldig

ſei,
u) R. J. N. g. 38.
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ſei, und im zweiten, daß er nicht verbunden, vor
der Einrede Erledigung auf die Klage eine Antwort
zu geben.

Der gemeinverzogerlichen Einreden ungeachtet
muß der Jmpetrat zum Abkurzen des Proceſſes auf

allen Fall ſich auf die Klage einlaſſen Werden
iene fur erheblich befunden, ſo hat aus der Einlaſ—

ſung der Jmpetrat nicht den geringſten Nachtheil
zu beſorgen »n). Finden keine verzogerlichen Ein—
reden Plaz, ſo geſchieht die Einlaſſung ſchlechter—
dings. Sollte leztere unterblieben ſeyn, ſo werden
vom hochſten Tribunale dem Jmpetraten unter Ve—
drohung einer Strafe zum Verfahren in der Haupt—
ſache Termine gegeben.

Die Einlaſſung auf die Klage, Kriegsbefeſti—
gung, Litiskonteſtation, iſt, wie der Ausfluchte Vor—
ſchutzung wider die Klage, des Jmpetraten Antwort
auf die Klage, mit dem Unterſchiede, daß er ſich in
dieſer erklart uber die vom Jmpetranten vorgetrage—
nen Thatumſtande. Sie iſt eine deutliche Beant—
wortung aller zur Klage gehorigen Thatumſtande
ohne der Einreden Einmiſchung.

Der Jmpetrat antwortet auf die Klage ohne
Weitſchweifigkeit, und zeigt kurz, deutlich und
bundig, mit aller unbeſtimmter Ausdrucke Vermei—
dung, ob, und in welchen Punkten ſich das Faktum
anders verhalt, als es der Jmpetrant vorſtellte.
Der Jmpetrat muß auf ieden einzelnen Punkt der
Klage ſich einlaſſen und denſelben beantworten
Hiedurch wird der wahre Streitpunkt in der Haupt

N z ſache
e) R. J. N. S. 37. 40o. 69.
au) R. J. N. S. 4o.

R. J. N. g. 37.
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ſache beſtimmt. Durch die Einlaſſung erhalt der
Richter eine beſſere Darſtellung von der Sache, und
ſie zeigt iene Gegenſtande an, welche beſſer muſſen
bewieſen werden, welche eine weitere Ausfuhrung
erfordern. Durch einen allgemeinen Ausdruk alle
Umſtande der Klage einzuraumen, iſt erlaubt, eine
allgemeine Ablaugnung hingegen iſt verboten. Auf
der Klage Rechtsgrund, er mußte denn in einer Ge—
wohnheit beſtehen, und ſo auch auf die Bitte er—
folgt keine Einlaſſung.

Hat der Klager die Einrede ſchon in der Klage
beruhrt und widerlegt, ſo muß der Jmpetrat nicht
in der Einlaſſung auf der Klage Umſtäude, ſondern
im Vorirage ſeiner Einreden, in der gehorigen
Ordnung, die vom Klager bereits beruhrte Cinrede
formlich darlegen, und iezt erſt auf des Klagers
eingemiſchte Replik das Nothige entgegenſiellen.
Der Beantwortung der zur Klage gehorigen That—
umſtande durfen weder Re.htsſate, noch des Jmpe—
traten Einreden betreffende Sachen angehangt wer—
den. Hiedurch wird die Streitſache nur noch ver—
wirrter, und die Einreden, welche entweder vor,
oder nach der Einlaſſung ſtehen muſſen, nach Maß—
gabe ihrer verzogerlichen oder zerſtorlichen Eigen—
ſchaft, werden von ihrer eigentlichen Stelle verrukt.

Nach der verzogerlichen Einreden Vortrage und
nach der Einlaſſung auf die Klage trift die Reihe
die zerſtorlichen Einreden. Dieſe werden ebenfalls
bei Strafe ihres Verluſtes den gemeinverzogerlichen
Schuzreden und der Einlaſſung beigeſellt, oder wenn
iene ohne dieſe vorgebracht werden, ſo verwirft ſie
das hochſte Tribunal und gebietet der zerſtorlichen

Einreden Aufſtellung). Das Konkluſum ſagt:
Reſti-

c) R. l. N. y. 37.
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Reſtituantur exceptiones parti impetratæ,
ut ſimul in cauſſa principali agat, ſub
pœna præcluſi, quo facto ſequetur quod
iuris.

oder:
Hat das von Seiten M. N. dilatorie beſchehe—
ne Einwenden nach Gelegenheit dieſer Sache
und obwaltenden Urſachen nicht ſtatt, ſondern
wird demſelben nochmals ein Termin von zwei
Monaten zur Beibringung ſeiner in der Haupt—
ſache habenden Schuzreden hiemit angeſezt.

Eine Ausnahme hat wieder ſtatt, wenn dem
Jmpetraten vorher die Schuzrede unbekannt wor,
oder wenn er aus rechtmaſſigen Urſachen in den vo—

rigen Stand geſezt wird.
Alle zerſtorliche Cinreden durfen nicht aanz al—

lein mit ihrem Ramen herbeigezogen und fluchtig
erlautert werden, ſondern es muß eine vollſtandige
und deutliche Geſchichtserzahlung folgen. Zeiat ſich
aus dieſer der Einrede Rechtsgrund nicht von ſel! ſ
ſo wird er angefuhrt. Die aus der Geſchichtserzau—
lung und dem Rechtsgrunde flieſſende Bitte hangt
man an, es mußte denn ſeyn, daß man wegen der
Einreden ganzer Zahl nur allein um Entbindung
von der Klage und um Koſtenerſtattuna zu bitten
hatte. Leztere Bitte wird ſodann am  Ende aller
Einreden vorgelegt.

Jm Vortrage der zerſtorlichen Einreden gehen
wieder iene voraus, welche die Klage am geſchwin
deſten vernichten. Den Vorzug haben die keine zu
beweiſende Thatſachen in ſich ſchlieſſende Einreden,
die ganz allein auf Rechtsſatzen beruhen. Auf dieie
folgen iene, welche die wenigſten Schwierigkeiten

im
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im Beweiſe haben, wenn ſie auf Thatumſtanden be
ruhen, oder die am wenigſten beſtritten ſind, wenn
es nichts als Rechtsfragen betrift. Nach ausge—
führten zerſtorlichen Einreden bezieht man ſich auf
allen Fall auf die ſchon im Eingange zur ganzlichen
Hemmung der Klage vorgetragenen Einreden hier
wieder als auf gemeinzerſtorliche, wenn ſie die erſte
bezielte Abſicht nicht erreichen ſollten. Ueberhaupt
wollen zerſtorlichhe Einreden den Beweis bezwecken,
daß Jmpetrant entweder gar kein Klagerecht babe,
oder daß ihm zwar ein Klagerecht zugeſtanden, aus
rechtmaſſigen Urſachen werde es aber ganz, oder
zum Theile gehindert, oder endlich drittens darzu—
thun, daß das Klagerecht ganzlich aufgehoben ſei.
Die Aufſchriſt dieſer Schuzreden iſt folgende:

(P. P.)Allerunterthanigſte Exceptiones iuncto petito
humillimo legali

pro
clementiſſime abſolvendo partem impetra-
tam condamnando partem adverſam in
expenſas

Jmpetratiſchen Anwalds
2c. 2c. 2c.

Kommunikationskonkluſum uber die Ein—

reden.

Proceßverhindernde Einreden muſſen unwider
ſprechlich bewiefen werden. Zeigt ſich nur der ge—
ringſte Anſtand und Zweifel, ſo ſind ſie nicht mit
iener Eigenſchaft begabt, ſondern gehoren in die

Klaſſe
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Klaſſe der genieinverzogerlichen. Ueber dieſe und
die gemeinverzogerlichen wird kein formlicher Vor—
trag vom Referenten gemacht. Jn der Stunde,
in welcher die Kurrentien erledigt werden, zeigt er
nur kurz die geſchehene Einreichung der Schuzreden
an, und verfaßt das Konkluſum uber ihre Mitthei—
lung an den Jmpetranten.

Communicentur exceptiones partis impetra-
tæ parti impetranti ad replicandum cum ter-
mino duorum menſium.

Das ausgefertigte Konkluſum oder der Protokolls—
auszug enthalt wieder, wie gewohnlich, die Narra—
ten, das eigentliche Konkluſum, und des Sekretars
der Sache eigenhandige Namensunterſchrift.

Dekretirung der Einreden durch den Sekrekar.

Wenn uber Einreden, ſie mogen von einer
Natur ſeyn, von welcher es immer will, eine Mit—
theilung zur Replik erkannt wird, ſo muß der Jm
petrat ihre Dekretirung vom Sekretar beſorgen laſ—
ſen So oft auf ein Anbringen keine beſondere
Ausfertigung erfolgt, ſo oft nur allein die Mitthei—
lung an den Gegentheil erkannt wird, ſo tritt die
Dekretirung des Seknetars der Sache ein. Der Jm—
petrat verlangt nemlich im gegenwartigen Falle das
Duplikat ſeiner eingereichten Schuzreden vom Se—
kretar der Sache zuruk und heiſcht zu gleicher Zeit
ihre Dekretirung. Dieſe beſteht in dem kurzen Ver—
fahren, daß der Sekretar auf die umgekehrte lezte
Seite des Duplikats uber das Rubrum die Formel
des Kommunikationskonkluſums ſchreibt mit dem la
teiniſchen Zuſaßze: Ex Conſilio Imperiali Aulico.
Dieſer Zuſaz wird allezeit lateiniſch ausgedrukt in

deut

Darſtellung des R. H. R. Kap. XII. S. 108.
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deutſchen Sachen ſowohl, als in lateiniſchen. Hiezu
kommt die Bemerkung des Tags, Monats und Jahrs
des ergangenen Schluſſes, und endlich des Sekre—
tars eigenhandige Namensunterſchrift auf folgende

Art: Communicentur exceptiones partis impetra-
tæ parti impetranti ad replicandum cum ter-
mino duorum menſium.

Ex Conlilio Imperiali Aulico
die 12. Nov. 1792.

Jgnatius ab Hofmann.
Der Protokollsauszug und die Dekretirung ſind

gan; verſchiedene Sachen. Wenn Schriften dem
Gegeutheile mitgetheilt werden ſollen, ſo wird nicht
der Prototollsauszug kommunicirt, ſondern die de—
kretirte Schrift muß inſinuirt werden. Die Dekre—
tirung' iſt in dieſem Falle eben ſo nothwendig, als
die wirkliche Ausfertigung in ienen Fallen nothwen—
dig iſt, wo eine Ausfertigung wirklich erkannt wird.
Ohne die Dekretirung kann man nicht die Schrift,
welche der Gegenpartei eingehandigt werden ſoll, in—
ſinuiren laſſen, und ohne vorhergegangene Jnſinua
tjon kann man nicht weiter anrufen.

Jnſinuation der Vinreden.

Die Jnſinuation der dekretirten Einreden ge—
ſchieht gewohnlich durch den Reichshofrathsthurhu—
ter an des Jmpetranten Anwald, und iener ſtellt
uber dieſelbe dem impetratiſchen Anwalde ein Jnſinu
ationsdokument aus. Dieſes beſteht, weil hier ein
Exhibitum inſinuirt wird, aus der Abſchrift vom
ganzen Rubrum mit dem Praſentat der Einreden,
aus der Abſchrift der Dekretirung des Sekretars und

der



Jnſinuation der Einreden. 207
der Jnfinuationsnote“). Die Juſinuation der Ein—
reden durch einen kaiſerlichen Rotar wird hochſt
ſelten vorkommen, weil der Jmpetrant ſchon ſeinen
Anwald hat *n).

Anzeige der abgelaufenen Termine. Unge—
borſam des Jmpetranten. Ungehorſamsve—
ſchuldigung. Friſtenerſtreckungen aus Amts—

pflicht und auf eingelegte Bitte zum Bei—
bringen der Replik.

Nach inſinuirten Einreden kann nach Maßga—
be veranderter Umſtande das nemilche Verfahren
wieder eintreten, welches nach inſinuirter Ladung
oben iſt dargeſtellt worden. Vor allen Dingen muß
der Einreden Jnſinuation durch ein Dokument bewie
ſen werden. Nach Verlaufe der vom Tage der voll—
brachten Zuſtellung zu rechnenden zwei Monate wird
der zu Ende gegangene Termin angezeigt und es
wird um die Mittheilung der eingekommenen Replik,
oder in des Jmpetranten Ungehorſamsfalle um des
Klagers Prakluſion gebeten. Ueberfluſſig wurde
es ſeyn, dieſe kurzen Schriften der Reihe nach hie—
her zu ſezen. Nach Maßgabe veranderter Umſtan
de kommen ſie mit den oben angefuhrten uberein,
und ihren Jnhalt zeigt auch ſchon ihr Rubrum an,
welches als weniger uberfluſſig ſeinen Plaz hier be
kommen muß.

P.)
Darſtellung des R. H. R. Kap. XIV. S. 129.

.) Darſtellung des R. H. R. Kap. XXIX. S. 367.
372. u. f.
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(B. P.)Allerunterthanigſte edoctio rite inſinuatarum
exceptionum, una cum accuſatione lapſi ad
replicandum præfixi termini petito

proclementiſſime eventualiter communicandis
replicis, aut partem adverſam iisdem præ-
cludendo

Jmpetratiſchen Anwalds
2c. 2c. 2c.App. ult. concl. Citationis.

docum. inſ.
Jſt der Jmpetrant in dieſem Termin weder mit ſei—
ner Replik erſcheinen, noch bat er um eine Friſter—
ſtreckung, ſo wird ihm leztere von Amtswegen er—

theilt:
1) Ponatur edoctio rite inſinuatarum exceptio-

num ad acta.
2) Detur parti impetranti ex officio terminus

duorum menſium ad replicandum ſub pœna
præcluſi. oder:

z) Detur parti impetranti ex officio terminus
duorum menſium ad replicandum, mit der
Verwarnung, daß er ſonſt mit ſeiner Replik
prakludirt werden ſoll.

Der Protokollsauszug, deſſen Beſtandtheile nun
hinlanglich bekannt ſeyn muſſen, der folglich in Zu—
kunft nicht mehr nach iedem Konkluſum beſonders
hier angefuhrt zu werden braucht, ſagt:

Martis, 1792.Von M. Freiherr contra den Grafen zu M.
Citationis; ſive impetrantiſcher Anwald N.
ſub præſentato docendo de peracta in-

ſinuati-
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ſinuatione exceptionum accuſat lapſum ter-
mini ſupplicat pro clementiſſime eventua-
liter communicandis replicis aut partem ad-
verſam præcludendo. App. ult. concluſum

docum. inſinuat.

1) 5) N. N.Nach Verlauf dieſer erſten Friſterſtreckung oder des
zweiten Termins zeigt ienen der Jmpetrat wieder
an, beſcheinigt die Jnſinuation des Konkluſums,
und bittet abermals um der Replik Mittheilung
oder um des Jmpetranten Prakluſion. Das Ru—
brum enthalt den Ausdruk:

Allerunterthanigſte edoctio rite inſinuati con-
cluſi de. iuncta accuſatione lapſi ad
replicandum ex officio præfixi termini
petito

pro
clementiſſime eventualiter communicandis
replicis aut hisce deficientibus partem impe-
trantem nunc præcludendo

Jmpetratiſchen Anwalds
2c. 2c. 2c.

Der Bitte des Jmpetraten um Prakluſion des Kla
gers ungeachtet ſchreitet das hochſte Tribunal noch
nicht zur wirklichen Prakluſion, wenn auch der Jm
petrant weder ſeine Replik, noch eine Bitte um
Friſterſtreckung ſollte eingelegt haben. Der Jmpe
trant erhalt die zweite Friſterſtreckung oder den
dritten Termin von Amtswegen unter der Formel:
1) Ponatur edoctio rite inſinuati concluſi de

ad acta.
2) Detur parti impetranti adhuc ex officio termi-

nus duorum menſium ad replicandum ſub
priori præiudicio;

Dritter Band. O oder:
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oder:
2) Detur &c. mit der Verwarnung, daß ſonſt der—

ſelbe mit ſeiner Replik prakludirt ſeyn ſoll.
Laßt der Jmpetrant nach empfangenem Konkluſum
durch die Hand des Jmpetraten im angeſezten drit—
ten Termin wieder nichts von ſich horen, lezterer
beſcheinigt aber die erfolgte Jnſinuation und zeigt
des dritten Termins Verlauf ordnungsmaſſig an,
bittet eventuell um der Replik Mittheilung, oder
um die wirkliche Prakluſion, ſo erklart ſich das
Konkluſum:
1) Ponatur edoctio rite inſinuati concluſi de.

ad acta.
2) Wird nunmehr impetxantiſcher Theil mit ſeiner

Replik in contumaciam prakludirt, dieſem
zufolge

3) Admittatur pars impetrata ad ulteriora cum
termino duorum menſium.

Der Jmpetrat kann nun den Grund ſeiner Einreden
weiter ausfuhren, und es tritt ienes Verfahren ein,
welches ſchon oben bei Gelegenheit der Prakluſion
des Beklagten iſt ausgefuhrt worden.

Erſcheint hingegen der Klager iezt zum erſten—
mal, bittet um die dritte Friſterſtreckung, oder um
den vierten Termin, aber ohne Beſcheinigung eines
erheblichen Hinderniſſes, ſo wird'er mit Verwer—
fung des aufzuglichen Zeitſuchens prakludirt:
1) Ponatur edoctio rite inſinuati concluſi de..

ad acta.
2) Mit Verwerfung des unbeſcheinigten aufzugli—

chen Zeitſuchens wird nunmehr Jmpetrant mit
ſeiner Replik in contumaciam prakludirt, und

3) Pars impetrata ad ulteriora cum termino duo-
rum menſium zugelaſſen.

Kommt
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Kommt dem Jmpetranten der Gedanke des Ungehor—
ſams nicht in die Seele, wunſcht er mit ſeiner Re—
plik zur gehorigen Zeit einzukommen, es ſtellen ſich
aber Hinderniſſe in den Weg, ſo entſchuldigt er ſeinen
Verzug und bittet um einen zweiten Termin oder
um die erſte Friſterſtreckung mit einer auf folgende
Weiſe uberſchriebenen Supplik:

(P. P.)
Allerunterthanigſte excuſatio moræ und Bitte

proclementiſſime ad replicandum indulgendo
alio termino bimeſtri

Jmpetrantiſchen Anwalds
2c. 2c. 2c.

Ohne Anſtand wird vom hochſten Tribunal die
ſer Bitte entſprochen mit dem Konkluſum:

1) Ponatur edoctio rite inſinuatarum exceptionum
ad acta.

2) Detur parti impetranti petitus terminus duo-
rum menſium ad replicandum ſub pœna præ-
cluſi;

oder:
Z) Detur &c. mit der Verwarnung, daß ſonſt der

ſelbe mit ſeiner Replik prakludirt werden ſoll.
Den Verlauf dieſes auf des Jmpetranten Bitte er—
haltenen Termins zeigt Jmpetrat wieder an, legt
das lezte Konkluſum, das in dieſem Falle aber nicht
inſinuirt worden iſt, bei, und bittet abermals um
der Replik Mittheilung oder um die Prakluſion,
mit einer Supplik, die folgendes Rubrum tragt:

Allerunterthanigſte accuſatio lapſi ad repli-
candum prorogati termini mit Bitte

O 2 pro
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proclementiſſime eventualiter communicandis
replicis, aut nunc partem impetrantem iis
præcludendo.

2c. 2c. 2c.Kann der Jmpetrant in dieſem zweiten Termin
mit ſeiner Replik abermals nicht hervortreten, ſo
bittet er, in Begleitung bewegender Urſachen des
fortdauernden, oder neuen Hinderniſſes, um den
dritten, oder um die zweite Friſterſtreckung. Das
Rubrum lautet wieder wie bei der Bitte um die er—
ſte Friſterſtreckung; nur das Wort: adhuc, wird
bei der gehorigen Stelle eingeſchaltet. Auch dieſer
dritte Termin wird leicht verwilligt, und das Kon
kluſum ſagt:

Detur parti impetranti adhuc petitus termi-
nus duorum menſium ad replicandum, mit
der Verwarnung, daß ſonſt derſelbe mit ſeiner
Replik prakludirt ſeyn ſoll.

Bleibt der Jmpetrant nach dieſem auf ſeine Bitte
erhaltenen dritten Termin ganzlich ſtill, ſo wird er
nun auf vorhergegangenes Anrufen des Jmpetra—
ten wirklich prakludirt auf eben die kurz vorher bei
der Prakluſion nach von Amtswegen gegebenen Ter—
minen gezeigte Weiſe. Jedoch tritt hier dieſer Un—
terſchied ein, daß das Konkluſum nur aus zwei
Theilen beſteht. Keine Jnſinuation iſt vorherge—
gangen, folglich wird auch keine Beſcheinigung zu
den Akten dekretirt.
1) Wird nunmehr impetrantiſcher Theil mit ſeiner

Replik hiemit in contumaciam prakludirt,
2) Admittatur pars impetrata ad ulteriora cum

termino duorum menſium.
Will der Jmpetrant nach abgelaufener zweiten Friſt—
erſtreckung, oder am Ende des dritten Termins,

die—



Ungehorſam des Jmpetranten. 213

dieſer mag von Amtswegen angeſezt, oder auf ein—
gelegte Bitte verſtattet worden ſeyn, ſeine Replik
noch einbringen, er kann aber nicht, wegen gegrun—

deter und beſcheinigter Hinderniſſe, und er bittet um
einen vierten Termin in Beziehung auf dieſe glaub—
wurdigen und bewieſenen Ehehaften, ſo erhalt er
auch den vierten Termin. Das Konkluſum bekommt
zwei Theile, wenn vorher die Termine von Amts—
wegen ertheilt worden ſind. Der Jmpetrat hat nem—
lich die vollzogene Jnſinuation des Konkluſums doku—
mentirt, und in dieſem Falle wird die Beſcheinigung
der vollzogenen Jnſinuation zu den Akten dekretirt.
Das zweite Glied, oder das einzige Glied, wenn
das hochſte Tribunal die vorigen Termine auf ein
gelegte Bitte gab, lautet alsdann:

Detur parti impetranti ex allegata edorta
cauſſa adhuc petitus terminus duorum men—-
ſium ad replicandum ſub iterato priori præ-
iudicio.

Wird hingegen das Hinderniß nicht, oder nicht hin—
langlich beſcheinigt, wird es fur unerheblich befun—
den, ſo verwirft es der Reichshofrath. Der Jmpe—
trant wird prakludirt, und der Jmpetrat kann nun
ſeine Duplik einbringen. Da iedes Kontumacial—
konkluſum ienem Theile inſinuirt werden muß, uber
welchen es die Strafe ausſpricht, ſo wird auch die—
ſes dem Jmpetranten vom Jmpetraten eingehandigt.

Moglich iſt es, daß der Jmpetrant nach ergan—
gener Prakluſion dennoch wunſcht, mit ſeiner Re—
plik gehort zu werden. Dieſes kann geſchehen
durch den Weg der Wiedereinſetzung in den vori—
gen Stand durch die kurze Hand. Von dieſem Ver—
fahren iſt die Darſtellung oben bei Gelegenheit ver—
ſpateter Einreden ſchon gegeben worden. Der Zu—

O 3 ſchnitt
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ſchnitt zur Bitte und zum erfolgenden Konkluſum iſt
nach Maßgabe veranderter Umſtande der nemliche.

Erſcheint nach dent Ausgange eines Termins
weder der Jmprtrant noch der Jmpetrat, ſo verfallt
die Sache wieder in einen Siillſtand. Jn dieiem
ruht ſie ſo lange, bis ein Theil dieſelbe neuerdnigs
rege macht.

Replik.
Des Klagers Replik iſt die Beantwortuna der

exceptiviſchen Nothdurft. Jhr Jnhalt iſt ſo verſchie
den, als die exceptiviſche Nothdurft ſelbſt, und alles,
was von dieſer gilt, kann auch von der Replik ge—
ſagt werden.

Der Eingang erofnet ſich beim Reichshofrathe
mit einer Dankſagung fur die mitgetheilte Einrede,
und fur die erhaltenen Prorogationen, wenn lezte—
re Statt hatten. So wie ſchon in der Schuzrede
alle Punkte unter gehorige Abtheilungen, alle Ein—
reden in eine gewiſſe Ordnung haben gebracht wer
den muſſen, auf eben dieſe Weiſe muß die Replik
nach dem Zuſchnitt der wohlgeordneten exceptiviſchen

Nothdurft verfaßt werden. Hat der Jmpetrat in
lezterer keine Ordnung beobachtet, ſo muß der Jm
petrant nach aller Moglichkeit die in der Schuzrede
liegenden verzogerlichen und zerſtorlichen Exceptio—
nen herausſuchen, und in einer ſolchen Ordnung be
antworten, in welcher ſie auf einander hatten folgen
ſollen. Die Replik darf aus keinem hingeworfenen
Gewaſche beſtehen.

Sind die Einreden in eine ſo undurchſichtige
Finſternis gehullt, daß ſie die Verfertigung der Re—
plik unmoglich machen, ſo hat die Replik der dun

keln
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keln Einreden ſtatt. Jſt die Dunkelheit in die Au—
gen ſpringend, ſo wird neben ihrer Anzeige gebeten,
dem Jmpetraten vor allen Dingen ſeiner Einreden
deutliche Entwickelung zu befehlen.

Alle Einreden beantwortet man auſ die nerili—
che Weiſe wie die Klage. Zuerſt wird der Rechts—
grund in Prufung genommen, und hernach unter—
ſucht man der Einrede Zulaſſigkeit. Tritt leztere
nicht ein, ſo wird die Replik der unſtatthaften Cin—
rede begrundet. Kan man hingegen von dieſer Sei—
te die Einrede nicht anfechten, ſo ſchreitet man zur
Antwort auf die der Einrede zum Grunde liegenden
Thatumſtande. Auf ieden beſondern Umſtand muß
deutlich und unumwunden die Antwort erfolgen.
Auch in der Replik darf die Beantwortung der That—
umſtande keine Anhange, keine Einmiſchung der
Replik in ſich faſſen. Die zur Entkraftung der Ein—
rede nothigen Umſtande werden erſt nach der ord—
nungsmaſſigen Beantwortung in der eigentlichen
Replik erzahlt.

Die beſondern bei der Verfaſſung der Replik
zu beobathtenden Regeln haben vor allen andern
iene Einrede zum Gegenſtand, welche der reichshof—

rathlichen Jurisdiktion Behorigkeit beſtreitet. Die—
ſer Einrede muß ſogleich abgeholfen, oder ihre Un—
erheblichkeit gezeigt werden. Hat der Jmpetrant
ſich wirklich an des Reichshoſraths inkompetente Ge
richtsbarkeit gewandt, ſo darf er nicht ſich beſtreben,
dieſen Fehler mit ſchlechten Grunden zu unterſtutzen.
Jſt hingegen die Einrede wider die Behorigkeit un—

ſtatthaft, ſo wird ihr Ungrund vor Augen gelegt,
und Jmpetrant bittet, zur Einlaſſung und zum Ko—
ſtenerſaz Jmpetraten anzuhalten.

O 4 Konn—
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Konnte Jmpetrat dieſe Einrede nicht aufſtellen,

vder fuhrte er ſie zwar aus, ging aber mit Vorbe—
halt weiter, und legte vielleicht eine Exception des
geendigten Streites ein, oder andre, welche den
Proceß in ſeinem Fortqgange hemmen, ſo wird in
der Replik die mangelunde Wirkung einer ſolchen Ein
rede gezeigt. Man beweiſt entweder ihren beſtrit—
tenen Rechtsgrund, oder den Mangel erharteter
Thatumſtande, oder die Unvermogenheit der Ein—
rede, wenn ſie auch ſollte gegrundet ſeyn, die Kla—
ge ganz und gar aus dem Wege zu raumen. Jezt
wird der Uebergang zu den gemeinverzogerlichen
Einreden genommen. Eine nach der andern wird
erſtlich in des Rechtsgrundes und zweitens in der
Thatumſtande Rukſicht mit den beßten Angriffen
entkrafſtet. Fußt hingegen eine ſolche Einrede wirk—
lich auf guten Grund, ſo darf durch ihre Beſtreitung
die Sache nicht aufgehalten, oder ohne Noth weit—
laufig gemacht werden.

Die Einlaſſung wird unterſucht, alle weſentli—
che Fehler werden angefuhrt mit der Bitte, dem
Jmpetraten die Verbeſſerung der gezeigten Fehler

aufzugebieten. Bei einer gehorigen, oder doch
nothdurftig vollbrachten Einlaſſung nimmt man die
eingeraumten Punkte fur gerichtlich eingeſtanden an.
Wenn in dieſem Falle die abgeleugneten Punkte in
der Entſcheidung keine Aenderung bewirken, ſo kann
man oft dabei ausfuhren, daß die Sache hiedurch
zum endlichen Spruche ſei reif geworden. Der Re—
gel nach muß iedoch der Jmpetrant alle abgeleugne
ten Punkte der Klage beweiſen, und in der Ordnung
des Beweiſes erharten, ſie mußten denn irrelevant
und unwichtig ſeyn s)

Nach

) R. I. N. S. 50.
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Nach geprufter Einlaſſung wendet ſich der Jm Iult

petrant zu den zerſtorlichen Einreden. Er nimmt
eine nach der andern vor, und beantwortet ſie; er
bringt alles bei, was ſowohl als Thatumſtand, del

J

oder als Rechtsgrund wider dieſelben kann geſagt J

werden. ISieht der Jmpetrant ſeine Sache aufrecht ſte— J
hen, und durch des Jmpetraten Schuzrede nicht

3erſchuttert, iſt kein beſſerer Beweis nothig, ſo er—
neuert er nun ſeine in der Klage vorgetragene Bitte,
beſchließt zum Urtel, und laßt durch ſeinen Agen—

ten die Replik in den Reichshoſrath ubergeben II
mia

Das Rubrum lautet z. B. in lateiniſchen Sachen:

(P. P.
Humillimæ replicæ ſubmiſſivæ cum reitera-
to petito demiiſiſſimo legali

Impetrantis Mandatarii
&c. &c.

Beweis.

Wenn der Klager im Libell den vollen Beweis ſunnicht gefuhrt hat, ſo muß dieſer, wenn es der Jm hn

mit der Klage von den beweiſenden Urkunden nur ſu

petrat verlangt, in der Replik nachgetragen wer— fuun
den *a). Der Jmpetrant ubergiebt zum Beiſpiele r j

Tribunal von Amtswegen das Vorzeigen des Ori— 41

vidimirte Kopien. Wird gegen dieſe vom Beklag— u Iutten nichts eingewandt, gebietet nicht das hochſte

un) R. J. N. y. zz 4 47 52. 91

ginals, ſo ſind ſie zum Beweiſe hinreichend, und a

kein Original wird producirt. Die nemliche Be— J

O 5 wandt u—v) R. J. N. g. 52. 1
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wandtnis hat es mit dem Zeugenbeweiſe. Der Kla—
ger erwartet des Jmpetraten Antwort und Ableug—
nung ſeiner vorgetragenen Punkte, weil er dieſe
nicht eher zu beweiſen nothig hat, als wenn des
Jmpetraten Verneinung vorhergegangen iſt.

Der Beweis beſteht in einer rechtmaſſigen und
glaubwürdigen Ueberzeuqung des Richters von einer
zweifelhaften Sache. Weil die Ueberzeugung auf
verſchiedene Weiſe kann hervorgebracht werden, ſo
zeigt ſich auch in Beweiſen eine eben ſo mannichfal—
tige Verſchiedenheit. Der kunſtliche und naturliche
Beweis ſind die bekannteſten Abſtuffungen. Jener
wird allezeit vor dem hochſten Tribunale gefuhrt,
und dieſer vor einer kaiſerlichen Kommiſſion. Das
eintretende Verfahren findet man in der Darſtellung
der Verfaſſung des Reichshofraths ſchon umſtand—
lich geſchildert

Kommunikationskonkluſum uber die Replik.

Wenn mit Fulfe des bei kaiſerlichen Kommiſ—
ſionen gehaltenen Protokolls der Beweis gefuhrt
und beim hochſten Tribunale eingegeben worden,
oder wenn ſonſt die Replik eingekommen iſt, ſo wird
ſie unter andern Kurrentſachen vom Referenten im
Reichshofrathe mit wenigen Worten vorgetragen,
und zur Mittheilung dekretirt. Das Konkluſum
ſagt:Communicentur replicæ partis impetrantis

parti impetratæ ad duplicandum cum termi-
no duorum menſium.

Sind
Darſtellung des R. H. R. Kap. XXIX. S. 430.

435 441.
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Sind alle zu den Einreden gehorige Thatumſtande
in der Replik deutlich und ordentlich beantwortet,
beſchließt der Jmpetrant mit ausdruklichen Wor—
ten zum Urtel, ſo wird nun auch dem Jmpetraten
dies zu thun ausdruklich aufgeboten:

Communicentur replicæ ſubmiſſivæ partis
impetrantis parti impetratæ ad duplicandum

pariter ſubmittendum cum termino duo-
rum menſium.

Der Protokolloauszug beſteht, wenn es ſich eben ge—
fugt hat, daß die in den Narraten vorkommende
dritte Schrift eingekommen iſt, in folgenden Satzen:

Martis, lan. 1793
Von M. Freiherr contra den Grafen zu N.
Citationis; ſive impetrantiſcher Anwald N.
ſub præs. ubergiebt allerunterthanig—
ſte replicas ſubmiſſivas cum petito legali.
Appon. ult. Concl. N. N. lIn duplo.
Econtra impetratiſcher Anwald N. ſub proæs.

accuſando lapſum termini ad replican-
dum ulterius prorogati ſupplicat pro clemen-
tiſſime eventualiter communicandis replicis,

in earum defectu partem impetrantem
præcludendo. App. ult. Concl.
jdem ſub præs. eodem docet rite ſactam in-
ſinuationem mandati procuratorii, ſuppli-
cat pro decernenda pofitione ad atta. App.
ult. concl. docum. inſin.
1) Communicentur replicæ ſubmiſſivæ par-

tis impetrantis parti impetratæ ad dupli-
candum pariter ſubmittendum cum ter-
mino duorum menſium.

2) Ponatur edottio rite inſinuati mandati pro-
curatorii ad acta.

N. N.
Daß
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Daß dieſes zweite Glied auch wirklich im Kon
kluſum ſelbſt vorgekommen ſeyn muß, wenn dieſer
Fall eingetreten iſt, braucht wohl keine weitlaufige—
re Erwahnung.

Dekretirung der Replik durch den Seekretar.

Vor der wirklichen Mittheilung der Replik an
den impetratiſchen Theil muß wieder ihre Detreti—
rung durch den Sekretar der Sache vorausgehen,
weil uberhaupt alle Schriften von dieſem dekretirt
werden muſſen, welche der Gegentheil bekommen
ſoll. Jedoch wenn mit der Hauptſchrift auch ein—
gekommene Nachtrage der andern Partei mitgetheilt
werden, ſo wird nur das leztere Exhibitum dekre—
tirt, obgleich die Jnſinuation aller Schriften unum
ganglich erforderlich iſit. Der Jmpetrant heiſcht das
Dupplikat ſeiner eingereichten Replik vom Sekre—
tar, und dieſer ſezt wieder das Kommunikationskon—
kluſum mit dem bei Dekretirungen gewohnlichen la—
teiniſchen Beiſatze, ſeine Namensunterſchrift, den
Monatstag und das laufende Jahr, auf die umge—
kehrte lezte Seite des Duplikats.

Communicentur replicæ ſubmiſſivæ partis
impetrantis parti impetratæ ad duplicandum

pariter ſubmittendum cum termino duo-
rum menſium.

Ex Conſilio Imperiali Aulico
dieo 15. Februarii 1793.

N. N.

Jnſinuation der Replik.
Ohne gefuhrten Veweis uber die vollzogene

Jnfinuation der dekretirten Replik kann der Jmpe
trant
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trant nicht weiter anrufen. Vor allen Dingen muß
iener iezt beigebracht werden. Sollte Jmpetrant
mit Uebertretung dieſer Regel dennoch gegen den
Jmpetraten verfahren haben, ſo bleibt fruchtlos al—
les ſein Thun. Ein erfolgender Vorbeſcheid ge—
bietet des fehlenden Beweiſes unausbleibliches
Nachbringen.

Anzeige der abgelaufenen Termine. Unage—
horſam des Jmpetraten. Ungehorſamsbe—

ſchuldigung. Friſtenerſtreckungen aus Amts—
pflicht und auf eingelegte Bitte zum Bei—

bringen der Duplik.

Nach vollzogener Jnſinuation der Replik be—
ſcheinigt der Klager ihre vollbrachte Zuſtellung,
zeigt den Verlauf der zum Einbringen der Duplit

beſtimmten Friſt an, und bittet um ihre Mitthei—
lung, wenn ſie eingekommen iſt, oder in des Jm—
petraten Ungehorſamsfalle, um Prakluſion, die
Sache fur beſchloſſen anzunehmen.

Das Verfahren uber die Termine iſt nach
Maßgabe veranderter Umſtande wieder das nem—
liche, wie bei allen einzubringenden Hauptſchriften.
Der Jnhalt der Terminsgeſuche fließt aus der Sa—
che Natur, und drei Termine, oder zwei Proroga—
tionen werden, wie gewohnlich, von Amtswegen,
oder auf eingelegte Bitte ertheilt. Aus dieſer Ur—
ſache ſtehen hier wieder nur die Aufſchriften von
dieſen Anzeigen abgelaufener Termine und der Un—
gehorſamsbeſchuldigungen nebſt den darauf erfolgen—
den reichshofrathlichen Verordnungen von Amtswe—
gen und auf eingelegte Bitte.

Aller—
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Allerunterthanigſte documentatio rite per—
actæ inſinuationis replicarum, una cum ac-
cuſatione lapſi adl duplicandum præfixi ter-
mini, petito

proclementiſſime eventualiter communicandis
duplicis, aut cauſam in contumaciam pro
concluſa acceptando

Jmpetrantiſchen Anwalds
2c. 2c. 2c.

Erſcheint der Jmpetrat nicht mit ſeiner Du—
plik, bittet auch um keine Prorogation, ſo erhalt
er dieſelbe aus Amtspflicht.

1) Ponatur documentatio rite inſinuatarum re-
plicarum ad acta.

2) Detur parti impetratæ ex officio terminus
duorum menſium ad duplicandum ſub com-
minatione cauſſæ alias in contumaciam pro
concluſa acceptandæ.

oder:
2) Detur parti impetratæ &c. mit der Verwar—

nung, daß ſonſt die Sache in contumaciam
fur beſchloſſen angenommen werden ſoll.

Nach erfolgter Jnſinuation dieſes Konkluſums
durch den Protokollsauszug, und nach Ablauf dieſes
von der Behandigung an zu rechnenden zweiten Ter
mins, tritt der impetrantiſche Theil mit der Jnſi—
nuationsbeſcheinigung wieder hervor, und bittet neu—

erdings um der Duplik Mittheilung, oder nunmehr
die Sache zur Strafe des Ungehorſams fur beſchloſ—
ſen anzunehmen, in ſeinem mit folgender Aufſchrift
verſehenen Exhibitum:

Aller—
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Allerunterthanigſte edoctio rite inſinuati con-
cluſi de una cum accuſatione lapſi
ad duplicandum ex otfficio præfixi termini

petito
proclementiſſime eventualiter communicandis

duplicis, aut in earum defectu cauſſa in con-
tumaciam pro concluſa acceptanda

Jmpetrantiſchen Anwalds
2c. 2c. 2C.

Hat der Jmpetrat in dieſem zweiten Termin
abermals weder ſeine Duplik beigebracht, noch um
Prorogation nachgeſucht, ſo wird ihm nun von
Amtswegen der dritte Termin zu Theile:

1) Ponatur edoctio rite inſinuati concluſi de
ad acta.

2) Detur parti impetratæ adhuc ex ofſficio ter-
minus duorum menſium ad duplicandum ſub
priori præiudicio.

oder:
2) Detur &c. mit der Verwarnung, daß ſonſt

die Sache in contumaciam fur beſchloſſen an
genommen ſeyn ſoll.

Der Jmpetrant inſinuirt dem Jmpetraten die—
ſes Konkluſum, beſcheinigt nach dem Ende dieſer
zweiten Prorogation ſeine bewerkſtelligte Behandi—
gung, zeigt des dritten Termins Verlauf an, und
wiederholt ſeine Bitte um die Mittheilung der ein—
gekommenen Duplik, oder nunmehr die Drohung
in Erfullung zu bringen und die Sache fur beſchloſ—
ſen wirklich anzunehmen:

Al—
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Allerunterthanigſte documentatio rite inſi-
nuati concluſi de una cum accuſatione
lapſi ad duplicandum ex officio præfixi ulte-
rioris termini cum petito

proclementiſſime eventualiter communicandis
duplicis aut cauſſam nunc in contumaciam
pro concluſa acceptando

Jmpetrantiſchen Anwalds
2c. 2c. ⁊c.

Jſt auch in dieſem dritten von Amtswegen an
geſezten Termin der Jmpetrat auf keine Weiſe her—
vorgetreten, ſo wird zur Strafe des Ungehorſams
die Sache nun fur beſchloſſen angenommen.

1) Ponatur documentatio rite inſinuati concluſi

de ad acta.2) Wird nunmehr die Sache in contumaciam fur
beſchloſſen angenommen.

Z) Inrotulentur acta.
Erſcheint hingegen in dieſem dritten Termin

der Beklagte zum erſtenmal, und bittet um einen
vierten Termin, oder um die dritte Friſterſtreckung,
aber ohne Beſcheinigung eines erheblichen Hinderniſ—

ſes, ſo wird dennoch mit Verwerfung des aufzugli—
chen Zeitſuchens die Sache fur beſchloſſen erkannt.

1) Ponatur documentatio rite inſinuati concluſi

de ad acta.2) Mit Verwerfung des unbeſcheinigten Zeitſu—
chens wird nunmehr cauſſa in contumaciam
pro concluſa angenommen.

z) Inrotulentur acta.
Dieſes abgeſchilderte Verfahren tritt ein, wenn

der Jmpetrat auf keine Weiſe erſchienen iſt. Ge—
bricht
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bricht es ihm hingegen ganz allein an der gehorigen
Zeit, die Duplik im erſten Termin zu verfertigen,
will er zur Ungehorſamsſtrafe keinen Anlaß geben,
ſo entſchuldigt er ſeinen Berzug und bittet um einen
zweiten Termin, oder um die erſte Frifterſireckung.

Allerunterthanigſte excuſatio moræ und Bitte

pro
clementiſſime ad producendum duplicas con-
cedendo alio. termino bimeſtri

Jmpetratiſchen Anwalds
2c. 2c. 2c.

Dieſen gebetenen zweiten Termin bekommt der
Jmpetrat ohne groſſe vorhergegangene Unterſuchung
ſeiner angefuhrten Urſache.

1) Ponatur edotctio rite inſinuatarum replicarum
ad acta.

2) Detur parti impetratæ petitus terminus duo-
rum menſium ad duplicandum ſub commi-
natione cauſſæ alias in contumaciam pro con-
cluſa acceptandæ.

oder:
2) Detur &c. mit der Verwarung, daß ſonſt die

Sache in contumaciam fur beſchloſſen ange
nommen werden ſoll.

Wenn die Zeit dieſes auf des Jmpetraten Bitte
ertheilten Termins abgelaufen iſt, ſo zeigt der Jm
petrant dieſen Umſtand an, legt das lezte Konklu—
ſum, das aber in dieſem Falle nicht inſinuirt wor—
den iſt, bei, und bittet neuerdings um der Duplik
Mittheilung, oder die Sache nunmehr fur beſchloſ—
ſen anzunehmen.

Dritter Band. P Alller—
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Allerunterthanigſte accuſatio lapſi ad dupli-
candum prorogati termini mit Bitte

proclementiſfſime eventualiter communicandis
duplicis, aut cauſſam in contumaciam pro con-
cluta acceptando.

Jmpeirantiſchen Anwalds
2c. 2c. 2C.

Konnte der Jmpetrat in dieſem zweiten Der—c

min ſeine Duplik aber.nals nicht einbringen, ſo
bittet er vieder mit Anfuhrung der im Wege liegen—
den Etzehaften um den dritten Termin.

Allerunterthanigſte excuſatio moræe und Bitte

pro
clementiſſime ad duplicandum indulgendo
ulteriori termino bimeſtri

Jmpetratiſchen Anwalds
2c. 2c. 2C.

Weil drei Termine, oder zwei Friſtenerſtrek—
kungen gewohnlich vom Reichshofrathe zu erhalten
ſind, ſo wird nun alſo auch der dritte Termin ertheilt.

Detur parti impetratæ adhuc petitus termi-
nus dnorum meuſium ad duplicandum ſub
priori comminatione.

oder:
Detur &c. mit der Verwarnung, daß ſonſt
die Sache in contumaciam fur beſchloſſen an
genomimen ſeyn ſoll.

Bringt iezt der Jmpetrat nach dieſem auf ſeine
Bitte erhaltenen dritten Termin zum Beibringen
der Duplik dieſe dennoch nicht ein, und bleibt viel—

leicht
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leicht ganzlich ſtill, ſo wird nun auch auf vorherge—
gangenes Anrufen des Jmpetranten die Sache fur
beſchloſſen wirklich erklart.

1) Wird nunmehr die Sache in contumaciam fur
beſchloſſen angenommen,

2) Inrotulentur acta.

Will hingegen der Jmpetrat nach abgelaufe—
ner ordnungsmaſſiger Friſtenzahl ſeine Duplit noch
zu den Alten bringen, ſo bittet er unterſtuzt mit er—
heblichen und beſcheinigten Hinderniſſen um einen
vierten Termin, oder um die dritte Friſterſtreckung.
Sieht das hööchſte Tribunal die beſcheiniaten Ehehaf—
ten fur hinlanglich zum Entſprechen dieſes Geſuchs
an, ſo wird es auch erfullt.

Detur parti impetratæ ex allegata edocta
cauſſa adhuc petitus terminus duorum men-
ſium ad duplicandum ſub iterato priori præ-
iudicio.
Jſt die Bitte und das eingetretene Hinderniß

nicht, oder nicht beweiſend beſcheinigt worden, wird
es vom Reichshofrathe nur fur aufzuglich und zeit—
verderblich gehalten, ſo erfolgt eine abſchlagige Ant—
wort.

1) Mit Verwerfung des aufzuglichen Zeitſuchens
wird nunmehr die Sache in contumaciam fur
beſchloſſen angenommen.

2) Inrotulentur nunc acta.

Dieſes Kontumacialkonkluſums ungeachtet wer—
den von Amtswegen die Akten nicht inrotulirt, der
Jmpetrant muß nach vollbrachter Einhandigunag
dieſes Schluſſes an den Jmpetraten um ſerneres Er—

P 2 kennt—
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kenntniß anrufen. Wunſcht iedoch lezterer nach
ausgeſprochener Strafe uber ſeinen Ungehorſam
ſeine Duplik gleichwohl noch einzureichen, ſo iſt es
moglich, wenn er den Weg der Wiedereinſetzung in
den vorigen Stand durch die kurze Hand einſchlagt.

Nach Maßgabe der Eigenſchaften ſeiner Bitte wird
dieſe entweder abgeſchlagen:

Mit Verwerfung des eingebrachten Reſtitu—
tionsgeſuchs verbleibt es bei dem unterm
ergangenen Konkluſum.

oder ſie wird erhort. Jſt mit dieſer Bitte zugleich
die Duplik eingekommen, ſo ſagt der Schluß:

1) Prævia reſtitutione in integrum brevi manu
adverſus concluſum contumaciale de
comrmunicentur duplicæ parti impetranti ad
notitiam, quo facto

2) Inrotulentur acta.

Wird aber nur um einen neuen Termin zum
Beibringen der Duplik nachgeſucht, ſo drukt ſich das
Konkluſum aus:

Prævia reſtitutione in integrum brevi manu
adverſus concluſum contumaciale de
detur parti impetratæ adhuc petitus termi-
nus duorum menſium ad duplicandum ſub
iterato priori præiudicio.

Duplik.

Die Duplik iſt die zur Widerlegung der Replik
verfaßte Vertheidigung der Schuzrede, ſie iſt die
Antwort auf die Replik. Der Eingang wird wie—

der,
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der, wie bei den vorigen Schriften, mit Anfuhrung
des die Duplik aufgebietenden reichshofrathlichen
Konkluſums gemacht. Hat der Jmpetraut in ſei—
ner Replik die Klage verandert, ſo macht der Jm—
petrat ſogleich nach dem Eingange ſeine Benierkung
daruber, und laßt ſich entweder gar nicht darauſ ein,
oder nur allein zum Unterrichte des hochſten Tribu—
nals und unter Verwahrung.

Jn iener Ausfluchte Rukſicht, welche des Reichs—
hofraths Behorigkeit beſtreiten, des Rechtsſtreites
Fortgang hemmen, oder gemeinverzogerlich ſind,
wird vom Jmpetraten dem in der Replik gemachten
Vorbringen des Jmpetranten widerſprochen. Der
Einreben Rechtmaſſigkeit wird gezeigt, ieder ange—
fochtene Umſtand muß vertheidigt werden. Crin—
nert der Jmpetrant nichts wider die Einlaſſung,
ſo laßt man es dabei beruhen, im Gegentheile aber
werden die angezeigten wirklichen Mangel verbeſſert,
oder die Einlaſſung wird wider unrechtmaſſige An—
griffe gerechtfertigt. Den getadelten Rechtsgrund
der zerſtorlichen Einreden muß der Jmprtrat retten,
die in der Exception vorgetragenen Thatumſtande
muß er beſtarken. Sind neue Replikumſtande an—
gezogen worden, ſo untergrabt der Beklagte ihren
Rechtsgrund, er ſezt ihnen die Duplik der unſtatt—
haften Replik entgegen. Uebrigens werden alle
Replikumſtande ordentlich beantwortet, und die
neuen Duplikumſtande, durch welche iene der Re—
plik ſollen entfernt werden, muß der Jmpetrant mit
aller Genauigkeit darlegen. Keine neuen Einreden,
keine neuen Hauptumſtande der ſchon in der excepti—
viſchen Nothdurft vorgebrachten Einreden, auch
keine neuen Urkunden durfen aufgeſtellt werden,
man mußte denn beweiſen konnen, daß man ihre

P 3 Aus—
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Ausfuhrung fur unnothig gehalten, oder gar keine
Wiſſenſchaft von ihnen vorher gehabt habe. Am
Ende bezieht man ſich auf die vorige Bitte, und be—
ſchließt, ſo wie der Jmpetrant in der Replik, zum
Urtel. Die Aufſchriſt iſt folgende:

(P. P.)
Allerunterthanigſte Duplicæ, ſubmiſſivæ iuncto
reiterato petito humillimo legali

Jmpetratiſchen Anwalds
2c. 2c. 2c.

Kommunikationskonkluſum uber die Duplik
nach geſchloſſener Sache.

Ueber die Duplik ſollen der Regel nach keine
Schriften mehr gewechſelt werden. Findet derReferent
im kurſoriſchen Durchleſen keine neue erhebliche That
umſtande oder keine neue Beweiſe auf eine erlaubte
Art vorgebracht, wird keine Widerlegung dem Jm
petranten zur Nothwendigkeit, ſo erhalt ſie lezterer
auch nur allein zur Nachricht, weil das hochſte Tri
bunal die Sache fur beſchloſſen annimmt.

1) Commnunicentur duplicæ parti impetranti ad
notitiam, quo facto

2) Inrotulentur acta.
Hat der Jmpetrat ausdruklich ſubmittirt, wie

es im lezten Rubrum geſchehen iſt, ſo ſagt das Kon

kluſum:1) Communicentur duplicæ ſubmiſſivæ parti
impetranti ad notitiam, quo facto

2) Inrotulentur acta.
Das ausgefertigte Konkluſum, oder der Proto

collsauszug kann in vorliegendem Falle lauten:
laovis
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Iovis 1793.Von M. Freiherr contra den Graſen zu N. Ci-
tationis; ſive impetrantiſcher Anwald N. ſub
præſentato accuſando lapſum termini ad
duplicandum ulterius prorogati ſupplicat pio
clementiſſime decernenda communicatione
duplicarum aut cauſſam nunc n contumaciam
pro concluſa acceptando. App. ult. concl.
Econtra impetratiſcher Anwald MN. ſub præs.

exhibet duplicas ſubmiſſivas cum petito
legali. App. ult. concl. N. N.
1) 2) u. ſ. w.

N. N.

Dekretirung der Duplik durch den Sekretar.

Weil die Duplik eine Schrift iſt, welche dem
Gegentheile ſoll ausgeantwortet werden, ſo muß
auch vor ihrer Mittheilung der Jmpetrat ihre De—
kretirung beſorgen laſſen. Der Sekretar der Sache
ſchreibt nemlich wieder das ergangene Konkluſum
nebſt den andern hiebei nothigen Erforderniſſen auf
des Duplikats lezte Seite.

Communicentur duplicæ ſubmiſſivæ parti
impetranti ad notitiam, quo facto inrotulen-
tur acta.

Ex Conlſilio Imperiali Aulico

die 1793.Ignatius ab Hofmann.

Jnſinuation der Duplik.

Die Regel, daß ohne vorhergegangene Jnſinu—
ation iener Schrift, woruber eine Kommunikation
verordnet worden iſt, in der Sache vom Gegentheile

P 4 nicht
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nicht ferner angerufen werden kann, tritt auch hier
wieder ein. Die dekretirte Duplik muß dam Jmpe—
tranten inſinuirt ſeyn, ehe der Impetrat um die Jn
rotulation der Akten bittet.

Kommunikationskonkluſum uber die Duplik
und aufgebotene Triplik.

Kommen in der Duplik neue Umſtande auf eine
erlaubte Weiſe vor, uber welche der Jmpetrant muß
gehort werden, und der Referent findet dieſelben im
kurſoriſchen Durchleſen, ſo wird die Duplik von Anits—
wegen zur Triplik mitgetheilt, ohne eine vorherge—
gangene Bitte. Jedoch laßt man hiebei die Ein—
ſchrankung nicht auſſer Acht, daß Jmpetrant nur
gllein uber die neuen Umſtande ſich erklaren ſoll.

Communicentur duplicæ partis impetratæ
parti impetranti, um ſich daruber, iedoch ſu—
per ſolis novis in termino duorum menſium
triplicando vernehmen zu lafſen.

Auf dieſes Konkluſum folgt wieder die Dekreti
rung der Duplik durch den Sekretar und die Jnſinu
ation an den Jmpetranten.

Bitte des Jmpetranten um Erlaubnis zur
Triplik.

Entdekt erſt der Klager nach erhaltener Duplik
zur Nachricht die neuen Umſtande, und er halt ihre
Beantwortung fur nothwendig, ſo muß er dieſelben
in einer beſondern Schrift alle der ganzen Zahl nach
einzeln anzeigen, und um die Erlaubnis, die Tri—
plik einreichen zu durfen, ſuppliciren.

P.)
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(E. P.)E. K. K. M. erſtattet impetrantiſcher An—
wald den allerunterthanigſten Dank fur die
durch das beiliegende Konkluſum vom al—
lergnadigſt verordnete Mittheilung der Duplik
zur Nachricht.

Jmpetrat hat dieſe Kommunikation ordnungs—
mafſſig vollzogen, bei genauer Durchgehung
dieſer Duplik hat man aber folgende neue Um—
ſtande gefunden, welche eine nahere Beleuch—
tung und grundliche Widerlegung erfordern.
Jmpetrat hat nemlich u. ſ. w.
Jmpetrantiſcher Anwald bittet aus dieſer Ur—
ſache allerunterthanigſt, weil die Beantwor—
tung dieſer neuen Umſtande noch nicht beige—
bracht werden kann, Allerhochſtdieſelben geru—
hen, die Erlaubnis zur Truiplik allerhuldreichſt
zu ertheilen, und zum Beibringen der Tri—
plik einen zweimonatlichen Termin allermildeſt
zu vergonnen.

Hieruber 2c. c.

(P. P.)Allerunterthanigſte Anzeige und Bitte

J proclementiſſime concedenda venia triplicandi
ob duplicarum nova, in eumque finem in-
dulgendo termino bimeſtri.

oder:

proclementiſſime prævia venia triplicandi in—
dulgendo termino bimeſtri ad produceudum
tripiicas

P 3 Jien
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Jmpetrantiſchen Anwalds
2c. 2c.

Jm angefuhrten Falle bat der Jmpetrant nebſt
der Erlaubnis zur Triplik auch um einen Termin
zum Beibringen derſelben, hingegen iſt es auch mog
lich, daß er die Triplik zugleich mit ſeiner Bitte
einbringt. Die Beſtandtheile ſeines Geſuchs gehen
alsdann vom obigen in den beziehenden Stellen ab.

(P. P.)
 4 v da4 9 909Jmpetrat hat dieſe Kommunikation ordnunags—
maſſig vollzogen, bei genauer Durchgehung die

ſer Duplik hat man aber verſchiedene neue Um
ſtande gefunden, welche eine nahere Beleuch
tung und grundliche Widerlegnng heiſchen.

Jmpetrantiſchen Anwalds Principal fand ſich
daher in die Nothwendigkeit geſezt, dieſe neuen
Umſtande in der unter heutigem Datum aller—
unterthanigſt zu uberreichenden Triplik ſtand—
haft zu widerlegen, E. K. K. M. allerunter—
thanigſt bittend, Allerhochſtdieſelben geruhen,
die Erlaubnis zum Einlegen der Triplik zu ver
gonnen, und die gedachte Triplik allergnadigſt
anzunehmen.

Hieruber rc. c.

(P. P.)
Allerunterthanigſte Anzeige und Bitte

pro
clementiſſime prævie conceſſa venia tripli-
candi acceptandis triplicis de præſentato ho-
dierno

Jmpetrantiſchen Anwalds

2c. 2c. c.
Vor
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Vorbeſcheid auf des Jmpetranten Bitte um

Erlaubnis zur Triplik.

Zum Erhalten der Erlaubnis, die Triplik ein—
reichen zu durfen, iſt das nahmhuafte Anſuhren der
neuen in der Duplik vorkommenden Umſtande er—
forderlich. Vernachlaſſigt der Jmpetrant in ſeiner
Vitte dieſe nothwendige Beobachtung, ſo gebietet ein
Vorbeſcheid die Erfullung dieſes Punktes.

Wurde impetrantiſcher Theil die angeblichen
in der Duplik enthaltenen nova in termino
duorum menſium gehorig anzeigen, ſo er—
folgt puncto petitæ veniæ triplicandi ferne—
rer Beſcheid.

oder:
Si pars impetrans nova in duplicis contenta
ſpecialiter deſignaverit, ſequetur puncto
petitæ veniæ triplicandi ulterior reſolutio
Cæſarea.

Daß kein Vorbeſcheid dieſer Art erfolgen kann,
wenn die Triplik zugleich mit der Bitte eingereicht
wird, lehrt ſchon der Sache Natur.

Erfullung des Vorbeſcheides.

Dieſer Vorbeſcheid muß genau erfullt werden,
wenn der Jmpetrant ſeine Triplik einreichen will.
Er muß die neuen Umſtande aus der Duplik her—
ausſuchen, ſie einzeln in einer Schrift anzeigen,
und dieſe nebſt ſeiner erneuerten Bitte ubergeben
laſſen. Das Rubrum dieſer Schrift kann folgen—
des ſeyn:

Aller—
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Allerunterthanigſte ſatisfactio ad concluſum
de und Bitte

proclementiſſime nunc concedenda venia tripli-
candi ob duplicarum novya, in eumque fi-
nem indulgendo termino bimeſtri

Jmpetrantiſchen Anwalds
2c. 2c. 2c.

2

Ertheilte Erlaubnis zum Beibringen der
Triplik.

Wenn der Jmpetrant um einen Termin zum
Einreichen ſeiner Triplik nachgeſucht hat, und der
Referent ſieht des Klagers Vorbringen auf gute
Grunde gebaut, ſo wird ihm die Srlaubnis zur
Triplik und auch ein Termin gegeben.

Detur petita venia triplicandi cum termino
duorum menſium ſuper ſolis tantum novis
ſub pœna præcluſi.
Hat hingegen der Jmpetrat ſeine Triplik zu

gleich mit der Vitte exhibirt, und leztere wird fur
ſtatthaft anerkannt, ſo lautet das Konkluſum:

Conceſſa venia triplicandi communicentur
triplicæe parti impetratæ ad quadruplican-
dum cum termino duorum menſium.

Triplik.
Die Triplik iſt die Antwort auf die Duplik und

die Widerlegung der in dieſer vorkommenden neu—
en
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en Umſtande. Mit der Dankſagung fur die ver—
gonnte Erlaubnis zu tripliciren wird begonnen.
Jn Rüukſicht der verzogerlichen Einreden formt der
Klager in der Triplik ſeine Antwort nach dem in
der Duplik gemachten Vorbringen des Beklagten
uber dieſe Einreden. Nach der Sache Beſchaffen—
heit acceptirt er des Jmpetraten Aeuſſerung, oder
er ſtellt Punkte zum richterlichen Erkenntniſſe aus,
oder er antwortet auf die in der Duplik beigebrach
ten Einwendungen.

Wenn die Einlaſſung in der exceptiviſchen
Nothdurft mit angehangten zerſtorlichen Ausfluch—
ten geſchehen iſt, wenn der Klager in der Replik
gegen dieſe Einlaſſung nichts erinnert und der Be—
klagte in der Duplik dies angenommen hat, ſo kann
in der Triplik der Klager in dieſem Punkte nichts
anders thun, als dem hochſten Tribunnale die Un—
terſuchung uber der Einlaſſung Richtigkeit anheim
zu ſtellen. Hat hingegen der Jmpetrant in der Re—
plik Erinnerungen dagegen vorgebracht, und in der
Duplik ward leztern richtig abgeholfen, ſo folgt iezt
die Acceptation; ſind aber dieſe Erinnerungen nicht
gehoben worden, ſo fordert der Jmpetrant das Alb
helfen aller Mangel. Vertheidigte der Jmpetrat
in der Duplik ſeine Einlaſſung als richtig und will
ſie nicht verbeſſern, ſo muß iezt die erfoderliche Ant
wort darauf kommen.

Jn der zerſtorlichen Einreden Rukſicht wird des
Beklagten in der Duplik uber dieſen Punkt gemach—
tes Vorbringen widerlegt.

Ver—
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Verfahrungsart mit der Triplik.

Jſt die Triplik von Amts wegen aufgeboten
worden, hat der Jmpetrant um die Erlauhnis zu
tripliciren und um einen Termin nachgeſucht, oder
hat er neben ſeiner Bitte die Triplik zugleich uber—

geben, ſo tritt von Seiten der Streitgenoſſen und
des bochſten Tribunals nach veranderter Umniſtande
Maßgabe das nemliche Verfahren wieder ein,
von welchem bei der Replik die Abſchilderung
vorkam. Es erſolgt uber die Triplik ein Kom—
munikationskoni.uſum, und der Beſchluſt zum Ur—
tel wird anbefohlen, wenn in iener nichts neues
vorkam.

Communicentur ad quadruplicandum
ſubmittendum cum termino duorum men—-
ſium.
Die Triplik wird vom Seebkretar dekretirt,

der Jmpetrant laßt ſie dem Beklagten ordnungs—
maſſig einhandigen. Die abgelaufenen Termine
werden angezeigt, man klagt des Gegentheils Un—
gehorſam an, es werden Termine zum Einrechnen
der Quadruplik von Amtswegen und auf eingelegte
Vitte ertheilt.

Detur parti impetratæ petitus terminus duo-
rum menſium ad quadruplicandum ſup
præiudicio, daß die Sache ſonſt in contu—
maciam fur beſchloſſen angenommen wer—
den ſoll.
Detur adhue parti impetratæ ex officio
terminus duorum menſium ad quadrupli-
candum, mit dem Anhange, daß widrigen—
falls die Sache in contumaciam pro con-
cluſa angenommen ſeyn ſoll.

Qua—
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Qugdruplik.

Dem Veklagten gebort das lezte Wort, iſt
die Triplik zur Wirklichkeit gekommen, ſo folgt die
Quadruplik auf dem Fuſſe nach.

Die Quadruplik des Beklagten iſt die Antwort
auf die Triplik des Jmpetranten. Jn Rukſicht
der verzogerlichen Einreden werden alle Berichti—
gungen mit Stillſchweigen ubergangen, oder ac—
ceptirt; oder die Triplik wird widerlegt in den nicht
berichtigten Punkten. Die Einlaſſung und zerſtor—
lichen Schuzreden betreffend, ſo ergiebt ſich aus den
bei der Triplik in Rukſicht dieſer beiden Artikeln ge—
machten Bemerkungen, auf was fur Gegeuſtande die
Quadruplik zu richten iſt.

Verfahrungsart mit der Quadruplik.

Nach eingereichter Quadruplik tritt das Ver—
fahren wieder ein, welches nach der Duplik ſtatt
hatte. Sie wird zur Nachricht dem Jmpetranten
kommunicirt, die Sache wird wieder fur beſchloſſen
angenommen.

1) Communicentur quadruplicæ parti impe-
tranti ad notitiam, quo facto

2) lurotulentur acta.
Der Sekretar dekretirt die Quadruplik und vom

Jmpetraten wird ſie dem Klager inſinuirt.

Bitte des Jmpetranten um Erlaubnis zur
Quintuplik.

Werden vom Klager in der Quadruplik neuer—
dings neue Umſtande gefunden, ſo zeigt er ſie wieder

der
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der Reihe nach an, und bittet um die Erlaubnis
zu quintupliciren. Es erfolgt, wie bei der Tri—
plik, ein Vorbeſcheid, wenn die neuen Umſtande nicht
namhaft gemacht werden, und die geſuchte Erlaub—
nis bleibt nicht auſſen, wenn der Jmpetrant das
Recht auf ſeiner Seite hat.

Wurde impetrantiſcher Theil wegen angeblich
nothiger Widerlegung der in der Quadruplik
enthalten ſeyn ſollenden neuen Urkunde pro ve—
nia quintuplicandi gebuhrend anrufen, ſo er—
folgt hieruber weiterer Beſcheid.

Si ſupplicans præprimis prætenſa nova in
auadruplicis contenta ſpecifice deſignaverit,
iequetur puncto petitæ veniæ quintuplican-
di ulterior reſolutio Cæſarea.

Conceſſa nunc venia quintuplicandi com-
municentur quintuplicæ parti impetratæ ad
ſextuplicandum cum termino duorum men-
ſium.

Sollten in der Sextuplik wieder neue Sachen
vorkommen, ſo wied vom Jmpetranten neuerdings
um die Erlaubnis zu ſeptupliciren gebeten, und
dieſe Bitte wiederholt er, wenn die Novemplik
nothwendig wird.

Lunæ, 17. Ausg. 17t8.
Solms contra Solms, puncto diviſionis ter-
rarum Solmenſium Regalativi Cælarei;
ſive impetrantiſcher Anwald N. ſub... ſup-
plicat pro concedenda ex allegata ratione
venia novemplicandi.

Wurde
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Wurde impetrantiſcher Theil die in der im
petratiſchen Oktuplik enhalten ſeyn ſollende
nova ſpecifice anzeigen, und ſeine dagegen
habende Nothdurft einbringen, als wozu
demſelben terminus duorum menſium ſub
poœna præcluſi anberaumt wird, ſo ergeht
fernerer Veſcheid.

Nach der Erfullung dieſes Vorbeſcheides ward
vom impetrantiſchen Agenten die Novemplik ein
gereicht, und das Verfahren endigte ſich auf fol
gende Weiſe:

Lunæ, 1. Martii, 1779.
Solms contra Solms c. 2c. ac. uberreicht al
lerunterthanigſte Novemplicas iuucto petito
humillimo prioribus inhæſivo. App. &c.

Econtra impetratiſcher Anwald N. ſub
præſ.  accuſando lapſum termini iterati
ſupplicat pro partem impetrantem eventua-
liter præcludendo. App. Conck

Conceſſa nunc venia novemplicandi com-
municentur novemplicæ ad decempli-
candum cum termino duorum menſium.

Lunee, 22. Nov. 1779.
Solms contra Solms 2c. 2c. c. accuſando
lapſum termini ſupplicat pro decemplicas
communicando, aut cauſſam ſecus pro con-
cluſa acceptando. App. Concl.

Econtra impetratiſcher Anwald ex-
hibet humillime decemplicas pure ſubmiſſi-
vas iuncto petito humillimo inhæſivo. App..

1) Communicentur decemplica ad notitiam,
quo facto

2) Jorotulentur acta.

Dritter Band. OQ Ab—
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Abgeſchlagene Bitte um Erlaubnis zum Bei—

bringen der Triplik.

Die Erlaubnis zum Beibringen der Triplik
wird nicht eher ertheilt, als wenn der Jmpetrant
die in der Duplik gefundenen neuen Umſtande ein
zeln anzeigt. Leztere muſſen aber uberdies von ei—
ner ſolchen Beſchaffenheit ſeyn, daß des Klagers
Antwort nothwendig wird. Sind die angefuhrten
Urſachen unwichtig, ſo ſchlagt das hochſte Tribunal
zu des Proceſſes Abkurzen die Bitte ab.

1) Weil die in der Duplik vorkommenden einge
miſchten Umſtande keiner Antwort bedurfen,

ſo hat die nachgeſuchte Erlaubnis zu triplici—
ren nicht ſtatt.

2) Promoveatur nunc inrotulatio actorum.

Dieſem Konkluſum iſt naturlicher Weiſe das
oben angeführte ſchon vorhergegangen: Commu—
nicentur duplicæ parti impetranti ad notitiam,
quo facto inrotulentur acta. Weil aber in dieſem
Falle der Jmpetrat noch nicht um die Jnrotulation
gebeten hatte, ſo erſchien nun des lezten Konklu—
ſums zweites Glied, als ein Wink zum Einlegen
der Bitte um die Jnrotulation.

Beſchluß zum Urtel.
Der Beſchluß zur reichshofrathlichen Sentenz

iſt der Partei ſchriftliche Erklarung uber die von
ihr vollbrachte Erſchopfung ihrer Sache mit an
gehangter Bitte um ein Endurtel. Stillſchweigend
wird von ihr ſubmittirt, wenn ſie ohne dieſe Erkla

rung die Sentenz verlangt Der
Darſtellung des R. H. R. Kap. XxiXx. G. 409 450.
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Der Regel nach beſchließt der Klager in der Re
plik und der Beklagte in der Duplik. Haben die
Parteien die Konkluſion unterlaſſen, ſo nimmt der
Reichshofrath die Sache fur beſchloſſen an, es
mußten denn eintretende Urſachen dies abrathen.

1) Communicentur duplicæ parti impetranti
ad notitiam, quo facto

2) Inrotulentur acta.
Beſchließt der Jmpetrant mit ausdruklichen

Worten in ſeiner Schrift, ſo erhalt ſie der Impe
trat mit der Auflage, in der Sache ebenfalls zu
beſchlieſſen.

Communicentur replicæ ſubmiſſivæ partis
impetrantis parti impetratæ ad duplicandum

pariter ſubmittendum cum termino duo-
rum menſium.

oder:
Communicentur triplicæ ſubmiſſivæ partis
impetrantis parti impetratæ ad quadruplican-
dum pariter ſubmittendum cum termino
duorum menſium.
Zeigt der Jmpetrat nach dieſer erhaltenen Auf—

lage keine Neigung zum Beſchluſſe, und er kann ſich
auch mit gegrundeten Urſachen nicht von der Sunde
verſchuldeter Vernachlaſſigung reinigen, ſo wird das
Verfahren von Amtswegen fur beſchloſſen angenom—
men, oder er erhalt auch noch einen Termin von
Amtswegen zur Konkluſion:

Detur parti impetratæ (adhuc) ex officio
terminus bimeſtris ad ſubmittendum, mit
der Verwarung, daß nach dieſer Zeit, der Sub
miſſionsſchrift unerwartet, erkannt werden ſoll,
was recht iſt.

Q 2 Ueber
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Ueberhaupt wird eine Sache ſo oft fur be—
ſchloſſen angenommen, ſo oft der Bellagte
ſau nig im Beſchluſſe iſt, und das hochſte Tri—
bunal findet die Sache zum Spruche hinlanglich
zubereitet. Jſt ſie hingegen noch nicht zur Sentenz
reif, ſo wird die Konkluſion anfgeboten bei Strafe,
daß im Unterbleibungsfalle das Urtel zur Strafe
des Ungehorſams erfolgen ſoll.

Jnſinuation der lezten Schrift des Beklagten.

Enthalt endlich des Beklagten lezte Schrift kei—
ne neue Thatumſtande mehr, ſo wird ſie, wie die
Duplit, zur Wiſſenſchaft dem Jmpetranten mitge—
theilt, und der Jurotulation der Akten geſchieht wie

der Erwahnung:
1) Communicentur decemplicæ ſubmiſſivæ ad

notitiam, quo facto
2) Inrotulentur acta.

Dieſe lezte Schrift, es mag nun die Duplik,
oder eine andre ſeyn, wird nach beſorgter Dekreti—
rung vom Jmpetraten dem Jmpetranten ordnungs—
maſſig eingehyandigt. Will der Beklagte aus Nach
laſſigkeit, oder in der Abſicht, die Sache zu verzo—
gern, die Jnſinuation nicht bewerkſtelligen, der
Klager hingegen wunſcht des Proceſſes Ende, ſo
zeigt er dieſe Saumſeligkeit an, und bittet, dem
Beklagten unter der in den gemeinen Beſcheiden
beſtimmten Strafe die Jnſinuation aufzugebie—
ten. Dieſer Befehl erfolgt ſogleich in einem Kon

kluſum.

Bitte
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Des zweiten Gliedes aus dem angefuhrten lez
ten Konkluſum ungeachtet erfolgt keine Jnrotulation,
es zeigt nur ihre Moglichkeit. Sollte der Agent
die Jnſinuation der lezten Schrift beſcheinigt haben
und kein Theil legt die Bitte uber die Jnrotulation
vor, ſo wird die Dokumentation zu den Akten de—
kretirt. Die wirkliche Jnrotulation wird noch nicht
anbefohlen.

1) Ponatur documentatio rite inſinuatarum du-
plicarum ad acta.

2) Promoveatur nunc inrotulatio actorum.
Dieſes Konkluſums lezterer Theil giebt den

Fingerzeig uber die unterlaſſene ausdrukliche Bitte
um die Jnrotulation und uber die nothwendige Er—
fullung dieſer Obligenheit. Die Jurotulation unter—
bleibt, wenn nicht ausdruklich darum gebeten wird,
und der Proceſt ſchlaft ſo lange, bis er durch die fol—
gende Bitte aufgewekt wird.

Nach vollzogener Jnſinuation der dekretirten
lezten Schrift bringt der Jmpetrat ſeinen Beweis
uber erſtere vor, und beide Theile legen nun ihre
Bitte um die Jurotulation ein, um die Beſtimmung
eines Tages zu ihrem Vollbringen. Unterlaßt es
eine Partei, ſo muß es zum wenigſten von der an—
dern geſchehen. Ein Beiſpiel, wo beide Theile die
Ordnung beobachtet haben, mag folgendes ſeyn:

(P. P.)Allerunterthanigſte docamentatio rite inſinu-
atarum duplicarum mit Bitte

pro

Q3 cle-
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clementiſſime nunc denominanda certa die
ad inrotulandum acta

Jmpetratiſchen Anwalds
2c. 2c. 2C.

E. K. K. M. haben durch das anliegende Kon
kluſum die Kommunikation der impetratiſchen
Duplik zur Wiſſenſchaft an den Jmpetranten
zu verordnen und die Jnrotulation der Akten
bewerkſtelligen zu laſſen allergnadigſt anzube
fehlen geruht.

Da impetratiſcher Theil nach Ausweis des
beigehefteten Jnſinuationsdokuments das erſte

Glied dieſes Konkluſums ſchuldigermaſſen be—
folgte,

So verknupft unterzeichneter Anwald hie
mit ſeine allerunterthanigſte Bitte, Allerhochſt
dieſelben geruhen, zum Vollziehen der Jnrotu—
lation einen gewiſſen Tag allergnadigſt zu be
ſtimmen.

Hieruber rc. c.

Der Jmpetrant kam zu gleicher Zeit mit fol—
gender Bitte ein.

(P. P.)Allerunterthanigſte Anzeige facter a parte
adverſa communicationis duplicarum und
Bitte

pro
clementiſſime præfigendo certo die ad inro-
tulationem actorum

Jmpetrantiſchen Anwalds
2c. 2c. 2c.
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E. K. K. M. allergnadigſten im beiliegenden
Konkluſum ergangenen Befehl, die impetra—
tiſche Duplik dem Jmpetranten zur Wiſſen
ſchaft mitzutheilen, hat Jmpetrat allerſchul
digſt vollzogen.

Von impetrantiſcher Seite hat man in der—
ſelben nichts gefunden, welches eine Widerle
gung nothwendig machte.

Jmpetrantiſcher unterzeichneter Anwald bit—
tet aus dieſer Urſache allerunterthanigſt, E.
K. K. M geruhen zur Jurstulation der
Akten einen gewiſſen Tag allergnadigſt an
zuberaumen.

Hieruber rc. c.

Verzeichniß und Einreichung der Unkoſten—

rechnung.

Die Reichshofrathsordnung befiehlt den Agen
ten beider Theile, vor der Jnrotulation ein Ver—
zeichniß der im ganzen Proceſſe gehabten Unkoſten
einzureichen, damit ſich der Reichshofrath beim
Urtel darnach richten kann Jede Partei muß
mit ihrem Agenten ihre Deſignation unterſchreiben.
Die Eigenſchaſten dieſes Verzeichniſſes und ſeine
Rubrik findet man ſchon an einem andern Orte
angefuhrt un).

R. H. R. O. T. VII. g. 25.
air) Darſtellung des R. H. R. Kap. XXIX. S. 451. 452.

Q 4 Jn—
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Jnrotulation der Akten.

Hat der Jmpetrat, oder haben beide Theile um
die Beſtimmung eines Tages zur Jnrotulation
ſchriftlich angerufen, ſo erfolgt ſie, und das Kon
kluſum ſagt:

1) Ponatur edoctio rite inſinuatarum doplica-
rum ad acta.

2) Fiat nunc petita inrotulatio actorum proxi-
ma die Jovis in præſentia Commiſſariorum

partis utriusque mandatarii.
oder:

2) Inrotulentur nunce acta proxima die Lunæ
in præſentia Commiſſariorum Fiscalis
Imperialis aulici nec non partis reæe pro-
curatoris.

Hat der Jmpetrat die lezte Schrift zwar dem
Jmpetranten inſinuirt, er bittet aber nicht um die
Jurotulation, der Jmpetrant hingegen, weil er
die lezte Schrift vom Jmpetraten richtig erhalten
hat, ſucht nun die Jnrotulation nach, ſo wird der
Tag auch hiezu beſtimmt, des Jmpetratiſchen Stilk—
ſchweigens ungeachtet. Durch des Jmpetranten
Geſtandniß uber die erhaltene lezte Schrift iſt ihre
vorhergegangene Jnſinuation hinlanglich beſcheinigt.
Hieraus folgt iedoch naturlich, daß in dieſem Falle
das erſte Glied des ebengedachten Konkluſums weg
fallt, und das ganze Konkluſum beſteht nur aus
dem zweiten Gliede.

Erſcheiut der Agent der einen, oder der an—
dern Partei an dem zur Jurotulation beſtimmten
Tage nicht, ſo mufj der andre gegenwartig gewe—
ſene Anwald die Jnſinuation des Jnrotulationskon

klu
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kluſums beſcheinigen, und bitten, einen andern
Tag zur Jnrotulation nicht nur zu beſtimmen, ſon
dern dieſelbe im Falle des vom Gegentheile neuer—
dings begangenen Ungehorſams auch wirklich vor
zunehmen.

(P. P.)Allerunterthanigſte documentatio rite inſinua-

ti concluſi de mit Bitte

Je proclementiſſime nunc peragenda inrotulatione
actorum etiam in contumaciam non compa-
rentis partis adverſæ mandatarii

Jmpet. Anwalds
2c. 2c. 20.

E. K. K. M. hatten die allerhochſte Gnade,
durch das beiliegende Konkluſum zur Aktenin—
rotulation einen gewiſſen Tag zu beſtimmen.
Weil tedoch der gegentheilige Anwald nicht

erſchien, und daher die Jnrotulation nicht konn
te vorgenommen werden,

So ließ untexrzeichneter Anwald dieſes Kon
kluſum dem gegentheiligen Anwalde nach Aus—
ſage des angeſchloſſenen Dokuments ordnungs—
maſſig inſinuiren, und bittet nun alleruntertha—
nigſt, Allerhochſtdieſelben geruhen, nunmehr
die Jurotulatiön in contumaciam allergna—
digſt vornehmen zu laſſen.

Hieruber rc. 2c.

Das hierauf erfolgende Konkluſum gebietet iezt
dem ausgebliebenen Agenten die Erſcheinung bei der
Jnrotulation, und manchmal geſellt ſich hiezu auch
noch ein Verweis.

OQ 5 1)
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1) Ponatur edoctio inſinuati concluſi inrotula-
torii ad acta.

2) Fiat nunc petita inrotulatio actorum pro-
xima die Lunæ etiam in contumaciam non
comparentis partis adverſæ mandatarii.

Z) lniungatur dem impetrantiſchen Anwalde ſich
binnen drei Tagen allerunterthanigſt zu ver—
antworten, warum derſelbe im angeſezten Ter—
min nicht erſchienen iſt, noch die Urſache ſei
nes Wegbleibens angezeigt hat.

Sollte der Anwald wieder nicht kommen, ſo
wird die Jnrotulation nicht langer ausgeſezt, ſon—
dern vollzogen zur Strafe des Ungehorſams. Das
Konkluſum ſagt z. B.

Inrotulata ſunt acta in præſentia Commiſ-
ſariorum partis impetratæ mandatarii
in contumaciam partis impetrantis non
camparentis.
Jedoch muß in dieſem Falle der anrufende Theil

die Jnrotulationskoſten allein tragenWeil es ſchwer iſt nach der Jnrotulation neue

Schriften zu den Akten zu bringen, ſo wird ſie von
den Anwalden oſters aus verſchiedenen Urſachen zu
verzogern geſucht. Bald ſind neue Umſtande ge—
funden worden, bald wird an einem gutlichen Ver—
gleiche gearbeitet. Zum Beiſpiele mag folgendes
Exhibitum dienen:

Allerunterthanigſte Anzeige ad concluſum de

 mit Bitte
proclementiſſime ex adduttis rationibus ſuspen-

denda decreta actorum inrotulatione

Jm
v) Darſtellung des R. H. R. Kap. XXIX. S. 454 457
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Jmpetrantiſchen Anwalds

2c. 2c. 2C.

E. K. K. M. haben c. 2c. die Jnrotulation
der Akten auf den heutigen Tag allergnadigſt
anzuſetzen.

Da iedoch in der impetratiſchen Quadruplik
verſchiedene neue Beilagen unter den Zahlen
2c. rc. ſich befinden, woruber impetrantiſchen
Anwalds Principal nicht iſt gehort worden,
mithin Anwald nicht weiß, ob derſelbe nicht
nothig finden wird, ſich hieruber vernehmen
zu laſſen;

So ergeht rc. c. Allerhochſtdieſelben werden
geruhen, die dekretirte Akteninrotulation ſo—
lange, bis Anwald von ſeinem Principalen
eine Jnſtruktion wird erhalten haben, aller—
gnadigſt zu verſchieben.

Hieruber c. c.
Wenn ein Agent nicht ſowohl die Jnrotulation

ſelbſt verhindern will, ſondern er kann nur nicht
wegen Hinderniſſe im Jnrotulationstermin erſchei—
nen, ſo beſpricht er ſich hieruber mit dem gegen
rheiligen Anwalde, und die Kommiſſare beſtimmen
nach erhaltener Nachricht einen andern Tag zur Jn
rotulation.

Jſt dies nicht der Fall, ſondern ein Theil will
wirklich die Sache hinausſchieben, beſtrebt er ſich,
durch ſeine eingelegte ſchriftliche Bitte iene zu verlan—

gern, und die Abſicht der Verzogerung leuchtet
durch die Bitte durch, ſo wird keine Rukſicht dar—
auf genommen. Hat in einem ſolchen Falle der
Gegentheil noch nicht um die Jnrotulation angeru—
fen, ſo ergeht das Konkluſum:

Des
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Des aufzuglichen und unerheblichen Einwendens
ungehindert promoveatur inrotulatio actorum.

Hat hingegen die andre Partei ihre Bitte um
die Jnrotulation ſchon vorgelegt, ſo heißt es:

Mit Verwerfung des impet. Geſuchs fiat nunc
petita inrotulatio actorum &c.

und nach einem neuern gemeinen Beſcheide muſſen
nun in einer Zeit von vier Wochen nach ergangenem
Jnrotulationsdekrete, damit die Sache nicht in die
Lange hinausgezogen wird, die Akten zur Jnrotula
tion gebracht werden. Jm Uebertretungsfalle wer—
den die ſchuldtragenden Perſonen in eine Strafe von

drei Mark Silber verdammt
Tritt der Fall ein, daß eine Partei zur Zeit

der Jnrotulation keinen Agenten hat, ſo zeigt der
Gegentheil dieſen Umſtand an, und bittet, dem Wi—
derſacher das Aufſtellen eines Anwalds zu gebieten,
damit die Jnrotulation kann vorgenommen werden.

Allerunterthanigſte Auzeige und Bitte

proclementiſſime parti adverſæ ad inrotulatio-
nem actorum mandatarii conilitutionem in-
iungendo

Jupet. Anwalds
tc. 2c. 2c.

Das auf dieſe Vorſtellung folgende Konkluſum
befiehlt ſodann dem andern Theile dieſes Geſuchs
ordnungsmaſſige Erfullung.

Iniungatur parti impet. zur Jnrotulation der
Akten einen Anwald biunen zwei Monaten zu
kouſtituiren.

Vor
v) Deoret. comm. vom 28. Januar 1790.
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Vor dem zur eigentlichen Jnrotulation beſtimm—

ten Tage kommen die Agenten beider Theile mit dem
Sekretar der Sache uber eine Zeit uber ein, zu wel—
cher ſie die ſammtlichen Schriften zuſammenlegen
und in Ordnung bringen. Dies geſchieht in der Re—
giſtratur, und wenn alles ſeine Richtigkeit hat, ſo
werden die Akten zuſammengeheftet. Am Tage der
eigentlichen Jnrotulation beſorgt nachher der Thur—
huter das Ueberbringen der gehefteten Akten mit ih—
rem Verzeichniſſe aus der Regiſtratur in das Reichs—

hofrathszimmer. Nach dem Rathe bleiben die bei—
den Kommiſſare im Zimmer und die Agenten erſchei—
nen in ſchwarzen Kleidern und ſchwarzen Manteln.
Die Kommiſſion geht iezt die Akten durch, und hat
ihr hauptſachlichſtes Augenmerk auf die Berichti—
gung der Vollmachten. Wird alles in Ordnung
befunden, ſo ſchreibt der Sekretar auf die erſte Seite
des erſten angehefteten weiſſen Bogens:

Inrotulata ſunt acta die in præſentia
Commiſſariorum procuratorum utriusque
partis.

Der uber die Jnrotulation ausgefertigte Pro—
tokollsauszug enthalt nachher die nemlichen Worte:

Jovis.... 1793.
Von M. Freiherr contra den Grafen zu M.
Citationis, &c. &c. &c.

Inrotulata ſunt acta in præſentia Commiſ-
ſariorum procuratorum utriusque par-

tis. N. N.Wohin die Akten nach der Jnrotulation kom
men, iſt in der Darſtellung der Verfaſſung des
Reichshofraths ſchon geſagt worden, und dort ſin—

der
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det man auch das Verfahren angezeigt, wenn bei
der Jnrotulation die Akten mangelhaft gefunden
werden, oder wenn andre Umſtande ſich ergeben,
die vorher noch einer Berichtigung bedurfen

Nachtragung neuer Schriften nach verordne
ter Jnrotulation.

Nach verordneter Jnrotulation wird den Par
teien die Moglichkeit, mehrere Schriften ferner in
der Sache einzureichen, beſchrankt. Zeigen ſich hin
gegen neue Umſtande, fuhrt ſie der Supplikant ein
zeln an, beweiſt er ihr unvermuthetes Vorfinden
und ſeine vorige Unbekanntſchaft mit ihnen, ſo wird
auf ſeine Bitte das Jnrotulationskonkluſum wieder
aufgehoben.

Allerunterthanigſte Anzeige vorgefundener neuer

Beilagen mit Bitte

proclementiſſime prævia concluſi inrotulatorii
reſciſſione impertienda venia triplicandi, ſic-
que acceptandis triplicis de præſentato ho-
dierno.

Jmpetrantiſchen Anwalds
2c. 2c. 2c.

Der Jnhalt der Schrift, welche mit dieſem Ru
brum eingegeben wird, iſt nicht weitlaufiger, als
das Rubrum, aus dieſem iſt ſie leicht zu verferti—
gen. Auâf dieſe Bitte, welche nicht verweigert
wird, wenn die angefuhrten Urſachen erheblich ſind,
erfolgt das Konkluſum:

Reſciſſo

Darſtellung des R. H. R. Kap. XXIX. S. 453.
454. 455.
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Reſciſſo concluſo inrotulatorio communicen- “i
ninntur triplicæ partis impetrantis parti impetra- n

jpe n
tæ ad quadruplicandum cum termino duo-

J

J.rum meunſium.

Der Jmpetrant hatte nebſt ſeiner Bitte um jtlErlaubnis zum Beibringen der Triplik dieſe zugleich ſrn
1mit iener eingereicht; kann er aber lezteres nicht,

nis wird mit dem Termin ertheilt.
ſo ſucht er um einen Termin nach, und die Erlaub— 1

Allerunterthanigſte Anzeige und Bitte

proclementiſſime prævia reſciſſione concluſi in-
rotulatorii impertienda venia triplicandi,
ſicque ad producendum triplicas indulgendo
termino bimeſtri

Jmpetrantiſchen Anwalds
ic. c. c.

Reſciſſo concluſo inrotulatorio detur parti
impetranti venia triplicandi, ſed ſuper ſolis
tantum novis cum termino duorum menſium
ſub poœna præcluſi.

Will der Jmpetrat nach verordneter Jnrotula
tion zu ſeiner lezten Schrift noch neue Umſtande
nachtragen, ſo muß er, wenn er zu gleicher Zeit ei—
nen Termin wunſcht, ſie ebenfalls einzeln anzeigen,
und um das Aufheben des Jnrotulationskonkluſums
bitten.

Allerunterthanigſte Anzeige und Bitte

pro
elementiſſime prævia reſciſſione concluſi in-
rotulatorii, ad producendum additionales ad
duplicas indulgendo termino bimelſiri

Jm—
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Jmpetratiſchen Anwalds
c. 2c. 2c.

E. K. K. M. haben c. c.Anwalds Principal befindet ſich aber in der
Nothwendigkeit, zu ſtandhafterer Begrundung

ſeiner Gerechtſame noch einen Nachtrag zu ſei
ner Duplik verfertigen zu laſſen, weil rc. c. 2c.

Wegen unvermeidlicher Hinderniſſe iſt dieſer
Nachtrag iedoch noch nicht zu ſeinem Ende ge
diehen. E. K. K. M. werden daher, auf
unterzeichneten Anwalds allerunterthanigſtes
Bitten nach vorlaufiger Aufhebung des Jn—
rotulationskonkluſums zum Beibringen des
Nachtrags einen zweimonatlichen Termin zu
bewilligen allergnadigſt geruhen.

Hieruber ic. tc.
Entſpricht das hochſte Tribunal dieſer Bitte,

ſo hangt es zur Sache Beforderung dem Konklu—
ſum wieder die gewohnliche Drohung an, welche
zur Hauptſchriſt paßt, zu welcher der Nachtrag
uberreicht werden ſoll, wie auch kurz vorher aus
dem auf des Jmpetranten Bitte ergangenen Konklu—

ſum zu erſehen war.

Prævia reſciſſione concluſi inrotulatorii detur
parti impetratæ petitus terminus duorum
menſium zum Veibringen ſeines Nachtrags
zur Duplik, mit der Verwarnung, daß ſonſt
die Sache in contumaciam abermals fur be
ſchloſſen angenommen werden ſoll.

Sollte hingegen der Jmpetrat mit der Bitte
um das Aufheben des Jnrotulationskonkluſums auch
den Nachtrag zugleich ubergeben, ſo ergeht hier—

uber
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uber eine ſolche Verordnung, welche die Beſchaffen—
heit der Hauptſchrift, zu welcher der Nachtrag ge
hort, und des Nachtrags Jnhalt erheiſcht, z. B.

Allerunterthanigſter Nachtrag ad quadrupli.
cas und Bitte

proclementiſſime prævia reſciſſione concluſi in-
rotulatorii acceptandis additionalibus ad qua-
druplicas deſuperque in iudicando refle-
ctendo

Jmpetratiſchen Anwalds
2c. 2c. 2c.Reſciſſo concluſo inrotulatorio communica-

tur der impetratiſche Nachtrag ad quadrupli-
cas parti impetranti ad quintuplicandum,
iedoch ſuper ſolis novis cum termino duorum
menſium.

oder auch:
Reſciſſo concluſo &c. tc. parti impetrantĩ
ad notitiam.

Verlangt ein Theil aus unerheblichen Umſtan
den das Aufheben des Jurotulationskonkluſums, ſo
iſt eine abſchlagige Antwort die Folge.

Nachtragung neuer Schriften nach vollzoge—
ner Jnrotulation.

Nicht nur nach verordneter Jnrotulation, ſon—
dern auch nach ihrer Vollziehung kommen ofters die
Parteien mit dem Veweiſe neuer Umſtande vor, und
bitten um die Erlaubnis, dieſelben noch darlegen zu
durfen. Das eintretende Verfahren iſt das nemli—
che, welches nach verordneter Jnrotulation ſtatt

Dritter Band. R hatte.
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hatte. Nur iſt iener Unterſchied zu bemerken, daß
man iezt nicht bittet um das Aufheben des Jnrotu
lationskonkluſums, ſondern um das Aufheben der
Jnrotulation. Es wird nemlich ſupplicirt

pro prævia reſciſſione inrotulationis imper-
tienda venia triplicandi, quintuplicandi &c.
ſicque acceptandis triplicis, quintuplicis &c.
de præſentato hodierno.

oder;:
pro prævia reſciſſione inrotulationis imper-
tienda venia triplicandi, ſicque ad produ-
cendum triplicas indulgendo termino bi-
meſtri.

oder:
pro prævia reſciſſione inrotulationis ad pro-
ducendum additionales ad duplicas, qua-
druplicas &c. indulgendo termino bimeſtri.

oder:
pro prævia reſciſſione inrotulationis accep-
tandis additionalibus ad duplicas, quadru-
plicas &c. deſuperque in iudicando refle-
ctendo.

Die hierauf erfolgenden reichshofrathlichen
Schluſſe, wenn die Bitte gewahrt wird, fangen
mit den Worten an:

Prævia reſciſſione inrotulationis
oder:

Reſciſſa inrotulatione &c.
und kommen in Rukſicht des folgenden Jnhalts mit
ienen überein, die nach verordneter Jnrotulation er

gangen ſind.

Zweite
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Zweite Jnrotulation der Akten.

Wenn nach erfolgter Aufhebung des Jurotu—
lationskonkluſums, oder nach aufgehobener Jnro—
tulation, die Sache fortgeſezt wird, ſo verfahrt man
am Ende wieder auf die nemliche Art, wie vorher.
Die Jnrotulation wird verordnet, es wird um ihre
Vollziehung gebeten, und die Jnrotulation geht vor
ſich ü). Das Konkluſum befiehlt:

Fiat nunc denuo inrotulatio actorum proxi-
ma die Lunæ præſentibus Commiſſariis
partium procuratoribus.

Bitte um die Hauptrelation.

Nach der Jnrotulation giebt der Sekretar der
Sache die Akten wieder in die Regiſtratur der Reichs—
hofkanzlei. Hier bleiben ſie ſolange liegen, bis ein
Theil die Hauptrelation beim Praſidenten oder Re—
ferenten ſollicitirt. Sie werden hernach dem Refe—
renten aus der Regiſtratur gegen einen Schein wie—
der zugeſtellt, und zwar dem nemlichen Referenten,
welcher den Proceß bis zur Jnrotulation geleitet hat.

Ueber die inrotulirten Akten verfertigt der Re
ferent auf der Parteien Betreibung die Hauptrela—
tion. Nachher erofnet er dem Praſidenten ſeine zu
Ende gebrachte Arbeit, und erwartet in dieſer Defi—
nitivſache des nachgeſezten Hauptes Befehl zum Vor—
trag. Ohne dieſen ausdruklichen Befehl kann kein
Reichshofrath inrotulirte Akten referiren Hatte
der Praſident vorher noch keinen Korreferenten er—

R 2 nannt,
Darſtellung des R. H. R. Kap. XXIX. S. 457.

2) R. H. R. O. T. IV. ſ. 18. T. V. S. 1.
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nannt, ſo geſchieht es iezt entweder auf des Refe
renten Erinnerung oder auf der Parteien Bitte.
Jn ieder Defimitivſache fordert die Reichshofraths
ordnung einen Korreferenten i).

Gewohnlicher Weiſe betreiben die Parteien und
ihre Agenten die Hauptrelation nur mundlich, ofters
geſchieht? es aber auch ſchriftlich. Sie reichen eine
Schrift in den Reichshofrath ein, in welcher ſie um
den Vortrag ihrer Definitivſache anhalten.

Allerunterthanigſte Anzeige und Bitte

proclementiſſimo promovenda relatione acto-
rum e ferenda ſententia definitiva,

oder:
Allerunterthanigſte wiederholte Bitte

proclementiſſime nunc promovenda relatione
actorum ac ſecundum retro petita ſerenda
ſententia definitiva

Jmpet. Anwalds
2c. 2c. 2c.

Jſt in der Zwiſchenzeit der Referent oder Kor
referent mit Tode abgegangen, ſo bittet iene Partei,
welche der Sache Ende wunſcht, um die Ernennung
eines andern Referenten oder Korreferenten.

Allerunterthanigſte Anzeige und Bitte
pro

clementiſſime in locum demortui Domini N.
denominando alio Domino Referente

Jmpet. Anwalds
2c. ac. 26.

Haupt
n) R. H. R. O. T. IV. J. 2
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Hauptrelation.

Eine Hauptrelation iſt der Vortrag aus geſchloſ
ſenen gerichtlichen Akten, durch welchen der Refe
rent den Mitgliedern des hochſten Tribunals erzahlt,
was bisher in der Sache vorgeganaen iſt, und hie—
zu ſeine mit Grunden unterſtuzte Meinung uber den
Jnhalt des erfolgenden Urtels fugt.

Die Akten werden fluchtig durchgeleſen, ehe
man die Hande ans Werk legt. Bei allen Vorkal—
len muß dies geſchehen, auch die vorigen Akten muß
man leſen, wenn man ſicher ſeyn will, daß nichts
gegen die Akten erkannt werde. Bei Verfertigung
einer Hauptrelation die vorigen Akten, wenn ſie
auch mit dem iezt zu entſcheidenden Punkie in keiner
Verbindung zu ſtehen ſcheinen, gar nicht anzuſehen,
iſt niemals zu rathen. Es konnen Umſtande in ie
nen vorkommen, welche in die Relation einen Ein—
fluß haben, oder doch zur Erlauterung dienen.

Durch das fluchtige Durchleſen erforſcht der
Referent, welche Akten als Hauptakten von den bei—
gelegten Akten abzuſondern ſind; in welchen Ban—
den dasienige vorkommt, worauf in der Relation
hauptſachlich zu ſehen iſt; ob er nicht die Muhe von
ſich abhalſen kann, alle Akten Blatt fur Blatt
durchzugehen. Er muß vorlaufig bemerken, wor
uber zu erkennen iſt, um den Extrakt darnach zu
formen. Erſt auf dieſes fluchtige Leſen folgt das
genaue Leſen der Akten. Durch lezteres will der
Referent die in den Akten liegende Beſchaffenheit
des Gegenſtandes erlernen, auf welchen die Sen—
tenz zu richten iſt. Auſſer den Aktenſtucken, welche
des ganzen Proceſſes Zuſammenhang aufklaren,
werden im genauen Leſen iene Akten ſorgfaltig durch

R 3 ge

1
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gegangen, welche die Punkte enthalten, die der Ent
ſcheidung zu Grunde liegen.

Das fluchtige Durchleſen bringt den Referen—
ten ſogleich auf die Spur, welche im Auszuge muß
betreten werden. Nicht mehr und nicht weniger
wiro extrahirt, als was zu wiſſen nothig iſt, um
von der Sache Beſchaffenheit und uber das Gutach
ten des Referenten urtheilen zu konnen. Bei der
Verfertigung des Extrakts ſezt man ſich an die
Stelle eines Zuhorers, und uberlegt, ob der Aus
zug lezterm, ohne die Akten ſelbſt geleſen zu haben,
einen deutlichen Begriff von der Sache giebt. Die—
ſer Probierſtein zeigt allezeit an, was in den Aus—
zug gehort, oder uberfluſſig iſt. Unnothige Dinge,
die zur Abfaſſung der kunftigen Sentenz nichts bei—
tragen, ohne Noth zu leſen, zu extrahiren, zu refe
riren, ſich und den Zuhorern die Zeit dadurch um
ſonſt zu verderben, iſt ein ſicheres Merkmal von der
Unkunde eines ieden Referenten mit ſeinem Gegen

ſtand.
Die Kunſt, die unnothigen Beſtandtheile von

den nothigen zu ſondern, iſt des Extrakts-Verferti
gers unentbehrlichſte Wiſſenſchaft. Die naturliche
Fahigkeit, die Kenntnis der praktiſchen Rechtsge
lahrtheit mit der Erfahrung in Begleitung ſind die
beßten Lehrmeiſterinnen. Die praktiſche Rechtsge
lahrtheit bemerkt den Geſichtspunkt, welcher bei
der Relation vor Augen liegen muß, und die natur—
liche Fahigkeit lehrt, dasienige geſchikt und ordent
lich vorzutragen, was in den Extrakt aufgenommen
werden muß. Er muß frei und ungezwungen ſeyn
nach Mafgabe der Sache und Akten. Ohne Kennt—
nis der praktiſchen Rechtsgelahrtheit, ohne Gabe
der Deutlichkeit zeugen die Regeln nur Verwirrung,

durch
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durch ſie ganz allein iſt noch kein Mann ein geſchik
ter Referent geworden.

Als die Reichshofrathsordnung verfertigt ward,
ſo beherzigte man dieſe Umſtande ſehr genau. Sie
ſchreibt keine Grenzen vor, ſie ſtellt kein Skelet ei—
ner Relation auf. Jhre Vorſchrift hieruber iſt un—
vollſtandig, weil ſie den Bau einer Relation dem
Referenten ſicher uberlaſſen konnte. Cie funrt nur
iene Regeln an, die zur Weſenheit der Relation ge—
horen und allezeit beobachtet werden. Der Refe—
rent ſoll ſehen, ob die Atten ganz ſind, ob die Voll
machten bei den Akten liegen, ob keine Nullitat iſt
begangen worden. Die Geſchichtserzahlung, die
Klage, der Libell mit ſeinen Beweiſen, des Beklag—
ter Einreden ſollen vorgetragen werden

Weil man nach der Sache Ratur iede Relation
formt, ſo iſt das Aufſtellen eines allgemeinen Mu
ſters eine nicht nur ganz vergebliche Sache, ſondern
es iſt auch nicht thunlich. Jeder Referent bemuht
fich, ſeine Relation auf eine ſolche Art zu verfaſſen,
daß die andern Mitglieder des hochſten Tribunals,
welche ſie anhoren, durch dieſelbe eben ſo gut von
der Sache zu urtheilen im Stande ſind, als wenn
ſie ſich die Akten durch eigenes Leſen bekannt ge—
macht und die Sache lange uberdacht hatten. Die
Darſtellung der Art und Weiſe, eine reichshofrath—
liche Relation zu verfertigen, iſt daher nicht nur ein
kuhnes Unternehmen, ſondern wirklich ein uberfluſ—
ſiges. Entweder enthalg  ſie allgemeine Regeln,
und dieſe ſind ohnehin bJ nt oder die Darſtellung
der Methode iſt der Abe von einer gehaltenen Re—
lation in einer vorgekommenen Sache. Dieſer kann

R4 kein
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kein Muſter zu einer Relation in einer andern Sa
che werden.

Fuglich konnte aus dieſen bewegenden Urſachen
die Darſtellung einer Relation hier weggelaſſen wer
den; vielleicht ſieht man es aber fur einen Mangel
der Vollſtandigkeit an, wenn es wirklich geſchieht.
Um dieſem Vorwurfe auszuweichen, mag folgender
auf Claprotzs Grundſatze gebauter Verſuch die Luk—
ke fullen.

Eine Relation beſteht ordentlicher Weiſe aus
vier Theilen, aus der Geſchichtserzahlung, aus
dem Aktenauszuge, aus des Referenten Gutachten,
und aus der Formel des Definitivkonkluſums. Von
beiden leztern Theilen konnen die ubrigen, den Vor
trag anhorenden Reichshofrathe nicht urtheilen,
wenn nicht die beiden erſten ſie dazu in den Stand
ſetzen.

Der Aktenauszug, welcher in der Bearbeitung
der Hauptrelation vor ihren andern Theilen vor—
ausgeht, iſt ein verkurzter hiſtoriſcher Vortrag aus
allen den Schriften und Beilagen, welche die Par
teien in einer ſtreitigen Rechtsſache beim Reichshof
rathe eingegeben haben, nebſt hinzugefugter Ge
ſchichte des Proceſſes oder der Erzahlung, auf
welche Art und Weiſe der Rechtsſtreit iſt gefuhrt
worden.

Zum Fallen eines entſprechenden Urtels hat
man hiebei vornehmlich auf zwei Gegenſtande zu
ſehen. Der eine von ihnen iſt die Geſchichte des
Rechtsſtreites, oder die Darſtellung der Art und
Weiſe, nach welcher der Richtsſtreit iſt gefuhrt wor
den, und der andre iſt der Sache Rechtsgrund,
welcher in den Wechſelſchriften vorkmmt. Beide
Stucke zuſammen machen der Sache Zuſtand aus.

Es
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Es iſt hiebei hauptſachlich zu ſehen auf das Vorbrin
gen der Parteien, auf dieienigen Umſtande, wor
auf ſich die Parteien zur Begrundung deſſelben be
rufen, und auf die vorhergegangenen Verfugungen
des hochſten Tribunals, oder des Unterrichters.

Den Mitgliedern eines Gerichts, welche die
Akten nicht geleſen haben, welche die Sache nicht
mit iener Muſſe, wie der Referent, uberlegen konn
ten, muß der Referent durch Deutlichkeit zu Hulfe
kommen. Nothwendig iſt dieſelbe in ieder Relation,
aber vornehmlich muß ſie die erſte Eigenſchaft in
weitlaufigen, aus vielen zu entſcheidenden Punkten
beſtehenden Sachen ſeyn. Jn dieſen wird nicht
Blatt fur Blatt extrahirt, die zu iedem Punkte be—
ſonders gehorigen Umſtande durfen nicht unter ein—
ander geworfen werden. Man tragt z. B. nicht
alle verzogerliche, nicht alle zerſtorliche Einreden des
Beklagten nach der Reihe vor, und erzahlt hernach
alles auch in einer Rethe, was der Klager auf alle
dieſelben geantwortet hat. Die Punkte muſſen von
einander geſondert, alles, was zu einem ieden ge—
hort, muß zuſammengetragen werden, es mag in
den Akten im Anfange oder am Ende ſtehen.

So oft uber mehrere Punkte, welche weitlau—
fig abgehandelt ſind, geſprochen werden muß, ſo
oft muß alſo dasienige, was in den Akten von einem
ieden Punkte vorkommt, beſonders extrahirt, und
dieſem Auszuge das Gutachten unmittelbar ange
hangt werden. Eher wird zu keinem andern Punk
te geſchritten, bis nicht der erſtere durch ſeine Ge—
ſchichtserzahlung aufgeklart, der Extrakt uber ihn
geendigt und das Gutachten fertig iſt. Eine iede
Einrede z. B. wird beſonders in den Auszug gebracht,
und ſogleich zu ihr wird des Klagers Antwort be
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merkt, und nach lezterer des Jmpetraten Gegenant
wort. Wenn auf dieſen Vortrag eine Reſolution
gefaßt iſt, ſo wird, und nicht eher, zu einer andern
Exception geſchritten. Ganz verſchiedene Begriffe,
welche in den Akten zerſtreut liegen, werden alſo
nicht nach der Akten Lage vorgetragen, ſondern al—
les, was zu einem Punkte gehort, wird an einem
Orte erzahlt, uber denſelben votirt, und der Schluß
gefaßt. Des Vortrags Deutlichkeit beruht auf ab
geſonderten Begriffen. Wenn man von einer Sa—
che alle Beſtimmungen anfuhrt, und keine fremden
Begriffe, ſo lange dieſe Arbeit dauert, einmiſcht,
ſo kommt nicht nur der Referent zur Deutlichkeit,
ſondern er bringt ſie auch in den Zuhorern hervor.
Auf dieſe Weiſe wird es leicht, die weitlaufigſte Sa—
che grundlich zu entſcheiden. Der Referent hat im—
mer nur einen Punkt vor ſich, und wird durch die
andern nicht irregefuhrt.Dieſe Abſonderung iſt gicht ſo arbeitsvoll, wie

ſie im erſten Augenblik erſcheint. Beinahe in der
nemlichen Zeit laßt ſich ein Auszug mit beobachteter
Abſonderung aller zu entſcheidenden Punkte verfer
tigen, in welcher ein andrer gemacht wird nach den
Akten, wie ſie liegen. Schon beim fluchtigen Durch
leſen der Akten ergiebt es ſich, ob die Zahl der zu
entſcheidenden Punkte und ihre Weitlaufigkeit die
Abſonderung fordert oder nicht. Jm erſten Falle
nimmt man zur Geſchichte des Proceſſes und zu ei
nem ieden Punkte, der entſchieden werden muß,
einen beſondern Bogen, und ſchreibt auf ihn ſeine
Beſtimmung, den Gegenſtand, welchen er enthal
ten ſoll. Rachher werden die Akten geleſen, wie
ſie geheftet ſind. So wie man die Klage durchgeht,
ſo tragt man unter den Klagepunkt die Geſchichts
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erzahlung, den Rechtsgrund und die Bitte. Be—
ſteht die Klage aus vielen Punkten, ſo werden lezte
re ſorgfaltig ſeparirt, damit man zu iedem den ge—
horigen Beweis und Gegenbeweis ſetzen kann. Es
kann ſich fugen, daß der Jmpetrat in einigen ver—
urtheilt und in andern losgeſprochen wird. Das
nachſtfolgende Konkluſum kommt in die Geſchichte
des Proceſſes. Nach dieſer Arbeit wird die excep
tiviſche Nothdurft vorgenommen. Allle verzogerli—
che Einreden werden mit ihrem Rechtsgrunde und
ihrer Bitte auf die dazu beſtimmten Bogen geſchrie—
ben. Die Einlaſſung tragt man unter einen ieden
Klagepunkt. Sind bei dieſer ordnungswidrig excep
tiviſche Thatumſtande eingeflochten, ſo ſondert ſie
der Referent ab, und verweiſt dieſelben zu den Ein—
reden. Die Punkte, die eingeraumt worden ſind,
oder nicht, werden aufgezeichnet, man muß heraus—
bringen, was fur Punkte zum fernern Beweiſe
ubrigbleiben. Dieſer Punkte wegen geht man her—
nach den Beweis durch, man unterſucht ieden Arti
kel, und tragt ſodann den gefuhrten Beweis unter
ieden Punkt. Mit dem Gegenbeweiſe wird hernach
auf die nemliche Art verfahren. Sollte hingegen
Klager im Beweiſe nichts dargethan, denſelben
auch nicht einmal halb gefuhrt haben, ſo iſt der
Gegenbeweis nicht weitlaufig vorzutragen. Doch
muß man ihn in dieſem Falle fluchtig durchleſen.
Denn der Jmpetrat kann zwar abſolvirt, vielleicht
muſſen aber einiger im Beweiſe vorkommender Um
ſtande wegen die Unkoſten kompenſirt werden. Der
Gegenbeweis kann oft ſodann dieſen Umſtand auf—
klaren, der Jmpetrat kann in ienem auf den Jm
petranten allein die Schuld werfen, und die Reſti—
tution der Koſten ſich erringen. So kann auch der
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Jmpetrat ſelbſt durch ſeinen Gegenbeweis durch gra
virende Umſtande die Kompenſation der Koſten be—
wirken. Jezt kommt die Reihe an iede zerſtorliche
Exception. Am Ende wird der Rekonventionspunkt
gepruft, und mit allen ubrigen Wechſelſchriften und
Konkluſen wird auf die angezeigte Art verfahren.

Wenn man in einer kurzen aus wenigen Punk—
ten beſtehenden Sache, oder wenn die zu entſchei
denden Punkte nicht weitlaufig behandelt ſind, die
Abſonderung ubertreibt, ſo verfallt man dadurch
in Pedanterie. Solche Sachen werden extrahirt,
wie die Akten liegen. Sie konnen leicht eingeſehen
werden, wenn auch die Separation unterbleibt.
Aber auch in groſſen Sachen darf man nicht zu weit
gehen. Trennt man Sachen von einander, die zu
ſammen gehoren, ſo entſteht hieraus wieder eine
Undeutlichkeit, die man doch durch ſeinen Fleiß woll
te abwenden. Nur iene Punkte, die eine Abſonde—
rung erfordern, werden beſonders vorgetragen, und
dieſe Punkte ſind alle verzogerliche Ausreden, alle
verſchiedene kumulirte Klagepunkte, alle zerſtorliche
Ausreden, alle Rekonventionspunkte und alle Jn
cidentpunkte. Die einzelnen bei dieſen Punkten vor
kommenden Betrachtungen werden im Extrakt nicht
von einander getrennt, ſondern nur beim Gutachten
als verſchiedene Fragen unterſucht.

Jm Aktenauszuge bemerkt der Referent, da
alle inrotulirte Akten paginirt ſind, die Seiten, auf
welchen wichtige Umſtande vorkommen. Von ieder
Schrift wird das Praſentatum angegeben, es wird
erzahlt, ob die Partei ſelbſt, oder der Agent die
Schrift ubergeben hat. Auf die Bitte einer ieden
Hauptſchrift und auf die Beilagen wird die vorzug
lichſte Aufmerkſamkeit gerichtet. Dieſe und iene

wer



Hauptrelation. 269
werden mit den nemlichen Worten vorgetragen,
welche die Parteien gebrauchten. Da die Relatio—
nen gewohnlich halbbruchig geſchrieben werden, ſo
ſezt der Referent auf die linke gebrochene Seite des
Extrakts die Veilagen mit ihren Nummern oder
Buchſtaben nach dem Ende eines ieden Abſatzes,
zu welchem ſie gehoren. Entſprechen die Dokumente
dem Jnhalte des Exhibitums, ſo wird dies mit all—
gemeinen Worten angezeigt, entſprechen ſie hinge—
gen demſelben nicht, und tragen nichts zur Entſchei—
dung bei, ſo wird ihre Unerheblichkeit dargeſtellt.
Jſt das Dokument nur einigermaſſen zweifelhaft,
ſo ſchreibt man die weſentlichen Stellen in ihrer gan—
zen Ausdehnung hin, damit ſie ſogleich in die Au—
gen fallen, Nur wenn die weſentlichen Stellen der
Beilagen zu lang ſind, ſo werden nicht ſie, ſondern
ihre Zahl angemerkt, und zu dieſer wird das Wort:
legatur, geſchrieben. Der Referent lieſt ſie her—
nach im Vortrage aus den Akten ab. Jn ſehr wich
tigen Sachen werden wohl auch die zur Sache ge
horigen und weſentlichen Dokumente von Wort zu
Wort abgeleſen. Der geringſte Fehler oder Man—
gel einer ieden Beilage wird ſorgfaltig angegeben,
alles dasienige wird angefuhrt, woraus die Beweis—
kraft der Urkunde zu beurtheilen iſt.

Weil. mit dem Ausz,uge auch zugleich die Ge
ſchichte des Proceſſes erzohlt werden muß, bei der
Abſonderung der Punkte aber mit dieſen nicht vorge—
tragen werden kann, da ubrigens die Frage, ob der
Proceß ſeine Richtigkeit hat, praiudicial iſt in der
Rechtsgrunde Rukſicht, ſo folgt in dieſem Falle der
Schluß von ſelbſt, daß die Geſchichte des Proceſſes
und das Gutachten daruber vor allen andern ver—
ſchiedenen Punkten des Extrakts imuß vorausgeſchikt
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Ehe der Referent zu den abgeſonderten Rechts—

grunden uberſchreitet, liefert er die Geſchichte des
Proceſſes mit ſeinem Votum. Dieſes iſt in Ruk—
ſicht erſterer der Praiudicialpunkt. Jene verzoger
lichen Einreden, welche des Reichshofraths Bebo—
rigkeit beſtreiten, welche die proceßfuhrenden Haupt
perſonen und Nebenperſonen zum Gegenſtande ha—
ben, welche den erwahlten Proceß und ſeine Form

betreffen, ſind proceſſualiſche Fragen. Dieſe Gat—
tung der verzogerlichen Exceptionen werden mit ih—
ren Grunden bei der Geſchichte des Proceſſes mitge
nommen und beurtheilt.

Jn der Erzahlung des Proceſſes wird die Mit
telſtraſſe gehalten, man iſt weder zu weitlaufig,
noch zu kurz. Die gewohnlichen reichshofrathlichen
Schluſſe und andre proceſſualiſche bekannte Hand—
lungen und Verordnungen, die einmal lauten wie
das andremal, werden nur ganz kurz beruhrt. Je—
ne proceſſualiſchen Verfugungen, welche nicht ganz
allein den gemeinen Proceßlauf dirigirten, auf die
es aber iezt nicht mehr ankommt, werden entweder
ganz weggelaſſen, oder es geſchieht ihrer mit den
wenigſten Worten Erwahnung. Anders iſt es mit
den ergangenen Verordnungen, welche im die Sa
che ſelbbſt eingreifen. Auf dieſe Weiſe werden die
vorigen in der Sache erfolgten Urtel und Senten—
zen, wenn auf ſie bei der Sache gegenwartiger Be
ſchaffenheit es noch darauf ankommt, mit den ent
ſcheidenden Worten in den Aktenauszug gebracht.

Beim Exrtrahiren der Rechtsgrunde iſt groſſe
Vorſicht und Ueberlegung erforderlich. Durch eine
ubertriebene Kurze verfallt der Referent in eine Un—
deutlichkeit, und die Zuhddrer konnen wegen der
mangelhaften Erzahlung kein paſſendes Urtheil von

der
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der Sache fallen. Ohne Noth darf im Gegentheile
der Auszug nicht weitlaufig werden. Doch iſt ein
etwas zu ausfuhrlicher Extrakt eher verzeihlich, als
iener, wo nothige Punkte fehlen. Wenn man das—
ienige extrahirt, was einem dritten nothig iſt, zu
wiſſen, um uber der Sache Veſchaffenheit und des
Referenten Gutachten urtheilen zu konnen; wenn
man ſich beim Extrahiren an eines Zuhorers Stelle
ſezt, und dasienige herauszieht, was die Sache,
ohne die Akten geleſen zu haben, lezterm klar vor
die Augen ſtellt, ſo wird die ſorgfaltige Beobach
tung dieſer Regel den Arbeiter von der Mittelſtraſſe
nicht abirren laſſen.

Allezeit iſt es nicht ganz deutlich, auf was fur
einen Gegenſtand das Urtel zu richten iſt. Dieſe
Ungewißheit muß aufgeklart werden, ehe man die
Akten extrahirt. Die Uebertretung dieſer Regel
bringt vielleicht Sachen in den Auszug, die zur ge
genwartigen Entſcheidung nicht.frommen. Ein ſol—
cher Fehler iſt ſorgfaltig zu vermeiden.

Demienigen Referenten, welcher die Sache
bisher geleitet und zur Relation hatte, iſt es un—
ſchwer, den Punkt zu finden, uber welchen erkannt
werden ſoll. Groſſere Muhe iſt hiemit verknupft,
wenn ein Referent Sachen bekommt, dem der vori
ge Verlauf unbekannt iſt, wie der Fall allezeit bet
Appellationen und in Nullitatsklagen eintritt. Bei
ſolchen Ereigniſſen erleichtern einige Regeln ſehr die
Bearbeitung.

Man muß ſehen, ob beide Parteien die Wech—
ſelſchriften eingebracht haben, ob die Sache fur be—
ſchloſſen angenommen worden iſt. Jſt der Proceß
unordentlich gefuhrt, und aus dem Aktenſchluſſe
kann man nicht erſehen, woruber erkannt werden
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muß, ſo werden die vorigen Beſcheide und Urtel
aufgeſucht. Aus dieſen erhellt bald der Sache ge
genwartige Lage, der Gegenſtand, welcher das Er
kenntniß erfordert. Wenn Unterrichter und Ad
vokaten mit gleicher Verwirrung gearbeitet haben,
wenn ein oder der andre Punkt unentſchieden gelaſ
ſen worden iſt, wenn andre Punkte neuerdings in
ein Verfahren gezogen worden ſind, ſo richtet der
Referent auf alle unentſchiedene Punkte ſeine Rela—
tion und ſein Gutachten. Jſt iedoch ein Punkt
in Rukſicht eines andern praiudicial, ſo wird na
turlich ein ſolcher Punkt auch allein entſchieden.
Kann man aber endlich weder durch dieſe Mittel,
noch durch das Leſen der ganzen Akten den Punkt
finden, welcher abgeurtelt werden ſoll; wenn man
nicht herausbringen kann, wer der Jmpetrant, wer
der Jmpetrat iſt; was die Parteien durch ihre Kla—
ge oder durch ihre Schuzrede bewirken wollen, wie
der Fall nicht ohne Beiſpiel iſt, ſo muß die Art des
Verfahrens angegeben werden. Man muß anzei
gen, auf was fur eine Weiſe die Mangel in den
weſentlichen Theilen des Proceſſes gehoben werden
konnen, wie die Sache in Ordnung zu bringen iſt.

Nach gefundenem Punkte wird aus den Akten
dasienige extrahirt, was nothig iſt, ein entſpre
chendes Urtel uber ihn zu ſchopfen. Jede fremde
Einmiſchung, die zur Entſcheidung nicht wuchert,
wird ubergangen. Jedoch muß man, ob es gleich
in einem ſolchen Falle nicht nothig iſt, alle Akten zu
extrahiren, aus den vorigen Akten iene Punkte an
fuhren, die zur Aufklarung der Sache und ihrer er
ſten Behandlung ein Licht aufſtecken.

Der Parteien Vorbringen beruht entweder auf
Thatumſtanden, oder auf Rechtögrunden. Die

That
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Thatumſtande haben einen Einfluß in die Entſchei
dung, oder nicht, und ſind erheblich oder unerheb—
lich. Dieienigen Thatumſtande, welche auf keine
Weiſe einen Einfluß in der Sache Entſcheidung ha—
ben, durfen nicht in den Aktenauszug gebracht wer—
den. Jn zweifelhaften Fallen hingegen iſt es alle—
zeit beſſer, einen Umſtand zu viel, als zu wenig an—
zufuhren. Bei einem andern Beiſitzer kann dieſer
oder iener Umſtand eine Jdee erzeugen, welche dem
Referenten entwiſchte. Beſonders ſind die haupt—
ſachlichen Schriften mit groſſem Fleiſſe zu extrahi—
ren, und die eigenen Worte der Parteier alsdann
beizubehalten, wann es auf iene in der Faſſung der
Sentenz ankommt.

Jn der Rechtsgrunde Rukſicht ſind dem Rich
ter die Geſetze bekannt, aber dennoch kann man iene
im Extrakt nicht ganzlich ubergehen, ſo wenig man
ſie zu weitlaufig behandeln darf. Das angeſuhrte
Recht iſt entweder gewiß und bekannt, oder ſtrei
tig. Alles was gemeinbekannten und unſtreitigen
Rechtens iſt, wird unberuhrt gelaſſen. Den Mit—
gliedern werden hochſtens nur iene Rechtsſtellen in
Erinnerung gebracht, die ſelten vorkommen. Mog
lich ware es, daß einem oder dem andern Zuhorer
dieſes Geſez, das im gegebenen Falle der Entſchei—
dungsgrund werden ſoll, eben nicht einfiel. Das
ſtreitige und zweifelhafte Recht hingegen wird ex—
trahirt mit den Gründen beider Theile. Nur muft
das angefuhrte Recht auf den ſtreitigen Thatum—
ſtand anwendbar ſeyn. Entſprechen die angefuhr—
ten Rechte nicht dem vorgelegten Falle, ſo werden
ſie ganz ubergangen. Auf Allegate und Meinun—
gen der Rechtslehrer wird gewohnlich keine Ruk—
ſicht genommen. So vermeidet man auch alle Wie—
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derholungen der Beweisgrunde und Schlußfolge,
es mußte denn eine kurze Wiederholung nothwen
dig werden zur beſſern Einſicht einer andern Stelle.
Eine gute naturliche Ordnung iſt hier, wie in allen
andern Theilen des Extrakts, wieder anzubringen.

Nach der Regeln Darſtellung, welche man
beim Extrakt des Vorbringens der Parteien zu be
obachten hat, muſſen iene folgen, welche die Richt
ſchnur beim Extrakt iener Umſtande und Sachen
ſind, worauf ſich die Parteien zur Begrundung ih
res Vorbringens berufen. Dieſe Sachen ſind ent
weder von einer ſolchen Art, daß eine Beſchreibung
des Gegenſtandes in den Zuhorern eine deutliche
Jdee erwekt, oder nur der Augenſchein allein bringt
einen deutlichen Begriff hervor. Jm leztern Falle
iſt iede Umſchreibung eine vergebliche Arbeit, der
Extrakt darf mit ihr nicht ausgedehnt werden. Des
Riſſes, des Stammbaums, des mangelhaften Jn—
ſtruments Vorlegen uberzeugt die andern Beiſitzer

von der Sache wahren Beſchaffenheit. Jm erſten
Falle hingegen kommt es auf Zeugenausſagen und

Dokumente an.
Endlich werden beim Extrakt auch die gegen

die Ordnung begangenen Sunden bemerkt, und die
Fehler angegeben, welche eine Ahndung verdienen.
Jſt in der Formalien Rukſicht etwas verſehen wor—
den, kommen in den Akten ehrenruhrige Ausdrucke
vor, u. ſ. w. ſo werden dieſe Umſtande in den Ex—
trakt gebracht. Der Vortrag hievon folgt ſogleich
nach der Geſchichte des Proceſſes, wenn eine Abſon
derung der Punkte nothig war; extrahirt man aber
die Akten, wie ſie liegen, ſo wird er am Ende der
Relation beigefugt.

RNach
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Nach vollendetem Aktenauszuge wird die Ge—

ſchichtserzahlung ausgearbeitet. Gie iſt die Darſtel
lung des Urſprungs und des Fortgangs iener That—
umſtande, aus welchen der vorliegende Rechtshan—
del erwuchs. Dieſe Ausarbeitung iſt iedoch nicht
eher nothwendig, als wenn der Jmpetrant im Li—
bell die Geſchichtserzahlung undeutlich und unordent
lich vorgetragen hat. Wenn dieſer fehlerhafte Fall
eintritt, ſo wird eine vollſtandige Geſchichtserzah—
lung aus den ganzen Akten vom Referenten verfaßt,
und im Vortrage vor dem Ableſen des Aktenaus—
zugs vorausgeſchikt. Die Zuhorer muſſen gleich
anfanglich eine helle Jdee von der Sache bekommen,
man muß ihnen erofnen, welchen Gegenſtand der
folgende Vortrag behandelt. Wird die Geſchichts—
erzahlung nicht gehorig vorausgeſchikt, ſo erhalten
ofters die Veiſitzer erſt am Ende einen deutlichen
Begriff von der Sache Zuſammenhang, und der
Zwiſchenvortrag iſt dunkel geblieben. Findet ſich
hingegen im Libell die Geſchichtserzahlung deutlich,
ordentlich und vollſtandig vorgetragen, wie es alle—
zeit ſeyn ſoll, ſo extrahirt man ganz allein den Li—
bell. Weil in dieſem Aktenauszuge die Geſchichts—
erzahlung nicht nur vorkommt, ſondern auch ſchon
an ihrer gehorigen Stelle, nemlich vor dem eigent—
lichen Extrakte ſteht, ſo bedarf es keiner andern Ge
ſchichtserzahlung mehr.

Jn der Geſchichtserzahlung werden die ſtreiten
den Perſonen deutlich beſchrieben. Jſt ihr Zuſam
menhang oder ihre Verwandtſchaft verworren, ſo
wird ſie genealogiſch dargeſtellt und mündlich er—
klart. Des Streites Gegenſtand, wenn er nicht
deutlich in die Augen fallt, wird genau beſtimmt;
von Gegenden, Grenzen und Gebauden wird der

S 2 Riß
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Riß vorgezeigt. Die Thatumſtande fuhrt man
in chronologiſcher Ordnung mit ienen Puukten an,
auf welche in der Berathſchlagung muß Rukſicht
genommen werden. Alle unerhebliche Umſtande
lafßft man weg. Vom Faktum wird weiter nichts,
als was zur Klage gehort, vorgetragen; alle Um—
ſtade, welche der Einrede, Replik oder Duplik
eigen ſind, werden in der Geſchichtserzahlung uber—
gangen. Jm Uebertretungsfalle unterſcheidet man
nicht genug iene von der Sache Zuſtand. Sonſt
mag aber das Faktum in den Akten liegen, wo es
nur immer iſt, ſo wird es zuſammengeſtellt. We—
der vom Grunde der Klage, noch von der Bitte,
noch von den Schlußfolgen kommt etwas in die Ge—
ſchichtserzahlung. Dieſe Sachen werden in den
Extrakt des Libells verwieſen. Beſteht die Sachr
aus vielen Punkten, welche weitlaufige Thatum—
ſtande zum Grunde haben, ſo will die Deuillichkeit
die Geſchichtserzahlung von einer ieden Klage an
ienem Orte, wo der Vortrag uber den Punkt ge—
ſchieht. Behauptungeweiſe wird in die Geſchichts—
erzahlung nichts geſezt, als was die Akten zuver—
laſſig zeigen. Sollte etwas in dieſer als richtig
angeführt werden, woruber die Parteien ſtreiten,
ſo wurde dies gleich anfanglich bei den Zuhorern
einen unrichtigen Vegriff von der Sache zeugen.
Erzahlungsweiſe wird ſie abgefaßt.

Den dritten Theil einer Relation begreift das
Gutachten. Dieſes iſt die mit Grunden ausgefuhr—
te Meinung des Referenten über die Entſcheidung
der vorgetragenen Sache. Das Votum folgt alle—
zeit unmittelbar auf den Extrakt, es mag nun daſ—
ſelbe die ganze Sache in ſich ſchlieſſen, oder
nur einzelne Punkte. Hiedurch wird den andern

Bei—
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Veiſitzern die Sache faßlich gemacht, wenn mehre—
re Punkte in einer Relation vorkommen, die ent—
ſchieden werden ſollen.

Das Erofnen einer Meinung uber eine vorae—
tragene Sache fordert vor allen Dingen die Angabe
der verſchiedenen bei derſelben vorkommenden Be—
trachtungen. Durch das Entwerfen der dabei ein—
tretenden Fragen geſchieht dieſe Angabe am leichte—
ſten. So oft alſo bei einer Sache verſchiebene Be—
trachtungen vorkommen, ſo oft werden Fragen auf—
geworfen und erortert. Dieſe Fragen muſſen iene
Punkte in ſich enthalten, welche die Entſcheidung
lenken. Vorſicht und Geſchiklichkeit finden dieſel—
ben auf, und wenn ſie gefunden worden ſind, ſo
tragt man ſie in der gehorigen Ordnung vor. Eher
wird zu der folgenden nicht geſchritten, als nach
der Berichtigung der vorhergegangenen. Weil
der Referent die Deutlichkeit vergroſſert „wenn er
im wirklichen Vortrage ſchon vor der Frage Unter—
ſuchung ſeine Meinung anfuhrt, ſo wird auch dieſe
Regel gewohnlich befolgt. Alle zuhorende Mitglie—
der werden auf dieſe Weiſe ſogleich in den Stand
geſezt, des Referenten Grunde zu erwagen, wel—
che ſie erſt ſpater einſehen, wenn dieſe Ordnung
nicht beobachtet wird. Die Beiſitzer muſſen vom
Referenten uberzeugt werden, dieſer kann ienen
ſeine Meinung nicht aufdringen. Die Darſtellung
der Grunde von der Meinung iſt daher unumgang—
lich nothwendig.

Alle Fragen, welche das hochſte Tribunal,
die ſtreitenden Parteien, den Proceß zum Gegen—
ſtande haben, ſind Praiudicialpunkte, und verlan—
gen ihre Erorterung zuerſt. Wird die Geſchichte
des Proceſſes geſondert, ſo werden ſie ſogleich nach

S 3 der—
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derſelben erwogen; extrahirt man aber die Akten,
wie ſie liegen, ſo werden ſie nach dem Ende des Ak
tenauszugs ausgemacht, ehe man zur Hauptſache
ubergeht. Es wird des Reichshofraths Behorigkeit
unterſucht, die ſtreitenden Hauptperſonen und Ne—
benperſonen werden gepruft. Die Devolution der
Sache, die Frage, ob ein Privilegium im Wege
ſteht, ob die Fatalien ſind beobachtet worden, wird
feſtgeſezt. Hat man die oben bei der Klage angege—
benen Regeln befolgt, ſo ſind dieſe Gegenſtande iezt
bald berichtigt. Es wird blos angezeigt, daß ſich
alles in der gehorigen Ordnung befindet. Man
ſieht nach, ob die Akten ordnungsmaſſig inrotulirt
ſind? ob die gedrukten Vollmachten der Agenten
beiliegen? Man forſcht, ob die Akten ganz ſind, ob
alles iſt beobachtet worden, was des Proceſſes Na
tur fordert, ob die Parteien in der Sache geſchloſ—
ſen haben?

Nach der Formalien Unterſuchung kommt die
Reihe an die Materialien. Vor allen Dingen wird
des Rechtsſtreites Zuſtand und Beſchaffenheit darge
ſtellt. Jn iedes Klagepunkts Rukſicht wird nachher
beſonders unterſucht, was der Jmpetrant fur eine
Klage einlegte. Wenn man bei perſonlichen Kla—
gen der eigentlichen verbindlichen Handlung, wenn
man bei dinglichen Klagen dem dinglichen Rechte,
und bei poſſeſſoriſchen Rechtsmitteln dem Beſizſtande
nachſpurt, ſo knmt man bald auf den rechten Weg.
Voraus wird die erwahlte Klage feſtgeſezt. Jn der
Angabe der Zweifelsgrunde unterſucht man, ob eine
andre Klage nicht beſſer den bezielten Zwek konnte
erreichen, ob keine andre Klage der erwahlten im
Wege ſtehe, und in den Entſcheidungsgrunden wird
gezeigt, daß der angeſtellten Klage Wahl die einzi—

ge
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ge richtige iſt, daß keine andre Klage ſtatt haben
kann. NRach dieſem Vorgange erwagt der Refe—
rent, ob die Klage in den Rechten ihren Grund hat,
ob ſie dem Jmpetranten zuſteht. Alle Grunde kom—
men hier zur Sprache, welche der Jmpetrat bei der
Einrede der unſtatthaften Klage vorlegen kann.
Jn welcher Gattung des Proceſſes die Klage ange—
ſtellt worden iſt, wird kurzlich angezeigt. Rach er—

wogenem Vorbringen des Jmpetranten wird der
Jmpetrat gehort. Man unterſucht, ob die Klage
durch die Schuzrede vereitelt worden iſt. Jede zer—
ſtorliche Einrede wird erprobt, ihren Rechtsarund
und nachher die Thatumſtande bringt man ins Ver—
hor. Den Schluß macht die Beſtimmung des Urtels,
ob es entbindend, oder verurtheilend ſeyn ſoll. Aus
der Natur der Klage und der Exception kann man
die Auskunft erforſchen. Wird verurtheilend er—
kannt, ſo kommt die Frage noch beſonders in Unter—
ſuchunag, was wegen der Fruchte, Zinſen, wegen
des Schadens, der Unkoſten u. ſ. w. zu verordnen
iſt; hingegen zieht man ganz allein den Unkoſten—
punkt in Betrachtung, wenn eine entbindende Sen—
tenz erfolgt.

Bei der Entſcheidung einer ſtreitigen Rechts—
ſache muß man die Grunde einer ieden Partei anf
das genaueſte abwiegen, und ſich auf iene Seite
ſchlagen, auf welcher die ſtarkſten ſich beſinden. Jn
dieſer Prufung liegt der Stoff der Zweiſelsgrunde
und der Entſcheidungsgrunde. Oft, wenn beide
Parteien viele Argumente fur ſich haben, iſt die
Beſtimmung ſchwer, was in der Sache erkannt wer—
den ſoll. Schon beim Extrahiren ſezt man in einem
ſolchen Falle die Argumente mit wenigen Worten
auf ein beſonderes Papier, und hernach uberlieſt

S 4 man
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man ſie ofters. Dieſe Weiſe ſichert wider Ueberei—
lung, kein Argument wird uberſehen; man betrach—
tet auf dieſe Art die Sache nicht aus einem einzigen
angenonmenen Geſichtspunkte.

Die Zweifelsgrunde gehen voraus, die Ent—
ſcheidungsgrunde folgen nach. Beide findet man
und ordnet ſie gehorig, wenn man alle bei der Sa
che vorkommende Argumente beſonders ſo anſezt,
daß man ſie mit einem Blik uberſehen kann. Hat
man ſich uber den Ausſpruch entſchloſſen, ſo ſucht
man alle Grunde heraus, welche ſich des Sachfal
ligen annehmen, und ſo verfahrt man auch mit den
Argumenten, welche der Sieger fur ſich hat. Jezt
ſind die Zweifelsgrunde und die Entſcheidungsgrunde
von einander abgeſondert. Nochmals uberlieſt man
iene und dieſe, und man wird nun finden, ob die
Zweifelsgrunde wirklich ſchwacher ſind, als die Ent—
ſcheidungsarunde; ob man den Ausſpruch richtig
getroffen hat, oder nicht. Wenn iezt die Argu—
mente noch unordentlich unter einander liegen, ſo
muß man ſie in eine gute Ordnung bringen. Die
Praliminarpunkte und hernach die hauptſachlichſten
Grunde werden herausgeſucht, und wenn bei einem
Hauptargument auch Nebengrunde vorkommen,
ſo werden leztere wieder beſonders bezeichnet und un
tergeordnet. Aus den Entſcheidungsgrunden holt
man iezt dieienigen heraus, welche auf die Zweifels—
grunde paſſen.

Die Zweifelsgrunde ſind dieienigen ſchwachern
Argumente des Sachfalligen, welche von der Star—
ke der Grunde des Siegers uberwunden werden.
Jene bleiben hinweg, wenn der unterliegende Theil
gar nichts fur ſich anzufuhren hat. Es iſt keine un
umgangliche Nothwendigkeit, Zweifelsgrunde auf

eine
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eine angſtliche Weiſe auszuſtaffiren und herbeizuzie—
hen; wirkliche Zweifelsgrunde muſſen aber in ihrer
vollen Starke vorgetragen werden. Der Referent
lehnt hiedurch den Verdacht, einer Partei anzuhan—
gen, von ſich ab. Dieienigen Argumente, welche
die Grunde des unterliegenden Theils beſiegen, und
auch dieienigen, welche noch uberdies auf des Sie—
gers Seite ſtehen, und den Ausſchlag geben, ſind
die Entſcheidungsgrunde.

Sowohl die Zweifelsgrunde als auch die Ent—
ſcheidungsgrunde beruhen entweder auf Thatumſtan
den, oder auf Rechtsgrunden. Von ienen konnen
nur dieienigen einen Urtelsgrund abgeben, welche
einen Einfluß in die Sache haben, und bewieſen
ſind. Jn der Darſtellung der aus den Thatumſtan—
den ſorgfaltig und rechtmaſſig hergenommenen
Grunde zeigt ſich hauptſachlich des Referenten Fleiß
und Beurtheilungskraft. Aus den Rechtsgrunden
muſſen nur iene zu Argumenten gebraucht werden,
welche auf die gegenwartige Sache anwendbar ſind.
Das Anfuhren einer Menge von Rechtsgrunden
kann ein Beweiß von Gelehrſamkeit ſeyn, aber es
iſt kein untrugliches Merkmal von einer praktiſchen
Einſicht. Man muß ſich nur auf die nothwendigen
Rechtsgrunde einſchranken. Jn den Relationen iſt
Grundlichkeit nothwendig, die Beleſenheit muß hier
nicht am unrechten Orte zur Verzogerung der Sa—
che angebracht werden. Auch ſind alle eigenſinnige
Meinungen verbannt

Nach dem Gutachten ſezt der Referent in ſeine
Relation die Formel des Definitivkonkluſums, ſo
wie er glaubt, daß lezteres muſſe lauten. Er muß
ſelbſt angeben, wie geſprochen werden ſoll, er darf

S 5 dieR. H. R. O. T. J. ge 15.
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die Arbeit, das Urtel zu finden, nicht dem hochſten
Tribunale uberlaſſen. Lezteres urtheilt hingegen
uber die Richtigkeit des Gutachtens und Konkluſums.
Der Stimmen Mehrheit macht des Referenten vor—
geſchlagenes Konkluſum zum reichshofrathlichen Kon
kluſum, nicht der Vorſchlag des Referenten.

Stimmenſammlung.

An einem andren Orte iſt ſchon geſagt worden,
daß ohne des Praſidenten beſondern Vefehl keine
Hauptrelation kann vorgetragen werden, und daß
der Vortrag uber eine Definitivſache in der lezten
Stunde der Rathsſitzung geſchieht, nicht in des Re
ferenten Turnus

Ehe der Praſident den Befehl zum Vortrag er—
theilt, ſo ſieht er erſt vorher, ob die in den Geſetzen
vorgeſchriebene Anzahl von Rathen gegenwartig iſt.
Wenigſtens acht Rathe muſſen bei einem Definitiv—
konkluſum zugegen ſeyn Jn Sachen zwiſchen
Standen von beiden konſtitutionsmaſſigen Religio—
nen iſt uberdies auch noch die Gegenwart der gehori—
gen Zahl der Reichshofrathe von beiden Religionen

erforderlich vs*).
Nachgeendigter Relation und abgelegtem Votum

des Referenten ſammlet der Praſident die Stimmen
der andern Rathe. Die groſſere Zahl entſcheidet *un).

Kom

Darſtellung des R. H. R. G. 33. 468.
ui) R. H. R. O. T. J. ſ. 15.
anx) R. H. R. O. T. J. g. 2. T. V. ſ. 22.
 R. H. R. O. T. V. G. 15. Kaiſer Karls VI.

Dekret ſ. 19. Darſtellung des R. H. R. GS. 38. 39
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Kommen mehrere Punkte in der Sache vor, ſo
fragt der Praſident nach den Stimmen uber ie—
den einzelnen Punkt. Nach der Reichshofraths—
ordnung Vorſchrift ſollte zwar mit dem Stimmen—
ſammlen in Juſtizſachen auf der gelehrten Bank,
und in Staatsſachen auf der Herrenbank angefan—
gen werden allein der Gerichtsbrauch hat dieſe
Vorſchrift umgeandert. Der Praſident fragt alle
zeit den alteſten Rath auf der gelehrten Bank um
ſeine Meinung zuerſt, es mußte denn ein Rath von
der Herrenbank eine beſondere Kenntnis von der
Sache haben. Nach abgelegter erſter Stimme des
alteſten Rathes auf der gelehrten Bank fragt der
Praſident den folgenden Rath auf der nemlichen
Bank, und wenn die ganze gelehrte Bank ihre
Stimmen abgegeben hat, ſo kommt die Reihe an
die Herrenbank. Der Vicepraſident legt ſeine
Stimme nicht eher ab, als bis die ganze gelehrte
VBank ihre Stimmen erofnet hat, und nach dem
Vicepraſidenten werden die andern Rathe von der
Herrenbank in ihrer Ordnung um ihre Stimmen ge—
fragt. Wenn man in KRukſicht der zwei Banke
zwei Vota annimmt, ſo hat die Herrenbank erſt
das zweite Votum, man kann aber nicht ſagen,
daß der Vicepraſident das zweite Votum hat. Als
erſter Rath auf der Herrenbank votirt er mit den
andern Herren nicht eher, als nach der Stimmen—
ſammlung von der ganzen gelehrten Bank Der

Se—

2) R. H. R. O. T. V. g. 8.
nie) Die Angabe in der Darſtellung des Reichshofraths

uber das Stimmenſammlen S. 36 und qo iſt theils
unrichtig, theils unbeſtimmt. Jch bitte dieſelbe nach
eben angefuhrter Berichtigung zu verbeſſern.
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Sekretar der Sache bemerkt im Protokoll den Tag,
an welchem die Relation ihren Anfang genom—
men hat, und die Namen der anweſenden voti—
renden Rathe.

Korrelation.

Jn allen geſchloſſenen, zum endlichen Spruche
reifen Definitivſachen, ſie mogen wichtig ſeyn, oder
nicht, verordnet der Praſident dem Referenten bei
Verfaſſung der Hauptrelation einen Korreferenten
zu. Sind die Parteien in Definitivſachen von ver—
ſchiedener reichsgrundgeſezmaſſiger Religion, ſo wer—
den auch von verſchiedener Religion die Referenten
und Korreferenten ernannt Die andern bei der
Korrelation vorkommenden Bemerkungen finden
ſich in der Darſtellung des Reichshofraths ange—
fuhrt n

Definitivkonkluſum.

Weil der Reichshofrath ſeine Erkenntniſſe nicht
ſelbſt ausfertigt, weil dies durch die Reichshofkanz—
lei geſchieht, ſo kommen aus dem KReichshofrathe
auch fkeine in die ordentliche Form gebrachten Sen—
tenzen. Jm Definitivfonkluſum wird nur der Ent—
ſcheidungspunkt angefuhrt, und der Reichshofkanz—
lei bleibt es uberlaſſen, das Definitivkonkluſum in
die Definitivſentenz zu modeln.

Dieſes Konkluſum fangt allezeit mit der For—
mel an: Ab-

n) R. H. R. O. T. IV. g 2.un) Darſtellung des R. H. R. Kap. XXIX. S. 469.
a470. 471.
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Abſolvitur Relatio Concluſum, jr
oder:

wenn der Aktenſtoß nicht groß iſt, mit u

und hierauf folgt ſodann die Entſcheidung, nemlich:

ĩ

Referuntur Exhibita Concluſum,
n

Fiat Sententia dahin, daß z. B. Klager mit i

ſeiner unerwieſenen Klage abzuweiſen ſei, com- J ſn
ſupenſatis expenſis. ulloder: beklagte hn

Gotteshaus von der angeſtellten Klage loszu—
ſprechen ſei, compenſatis expenſis. J

oder: J

Fiat Sententia interlocutoria. Wurde z. B.
beklagter Curator ein glaubhafteres documen-
tum mortis des Vaters ſeines Curandi bei—
bringen, auch die Zeit der angetretenen und

J
geendigten Vormunpdſchaft der Mutter, ſamt
der wahrender Vormundſchaft angegebener— J

E

J

u

J 2maſſen eingetretenen Jnvaſion, Sequeſtra—

hetion und Verſchleuderung der Lehnsnachrich—

Blodſinnigkeit rechtlicher ſr
ſül!

ten, nicht weniger die Zeit ſowohl der er—

nn

J

folgten Maiorennitat, als der ihm zugeſtoſſe—

J
nach erwieſen, als wozu ihm, mit Vorbe—
halt des dem kaiſerlichen Reichshoffiskal zu— r.nſtehenden Gegenbeweiſes und andrer Norh—

ſt Jdurft, terminus duorum menſium hiemitangeſezt ſeyn ſoll, ſo ergeht weiter was Rech urn

tens.

oder:
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oder:
Fiat Sententia, daß beklagter Magiſtrat zu
Y. dieienigen fremden Perſonen, an welche ſich
die in der Stadt Y. befindlichen katholiſchen
Burger und ihre Kinder beiderlei Geſchlechts
verheurathen wurden, wenn ſonſt die ſtatuten—
maſſige Erforderniſſe vorhanden ſind, bis auf
die im Receſſe zu N. geſezte Zahl der 25
Ehen zum Burgerrechte aufzunehmen ſchul—
dig und gehalten ſei, annexis oxecutoriali-
bus.

oder:
Fiat Sententia partim condemnatoria partim
abſolutoria dahin: daß Jmpetrat Einwendens
ungehindert dem Jmpetranten das Erbthei—
lungsinſtrument N. in beglaubter Form zu
ediren ſchuldig und verbunden, von der ubri—
gen gegen ihn angeſtellten Klage aber ganz—
lich zu abſolviren ſei, compenſatis expenſis.

oder:

Fiat Sententia in contumaciam dahin, daß
Jmpetrat die Summe von zu entrich
ten ſchuldig und gehalten ſei, annexis exe-
cutorialibus cum termino duorum menſium.

oder:
Fiat reiecta exceptione fori Sententia dahin,
daß Jmpetrat von der gegen ihn angeſtell—
ten Klage zu abſolviren ſei, compenſatis ex-
penſis.
Jn deutſchen und lateiniſchen Sachen werden die

Relationen allezeit in deutſcher Sprache vorgetragen,
aber das Konkluſum iſt lateiniſch in lateiniſchen Sa

chen z. B. Ab-
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Ablolvitur Relatio Concluſum.

1) Fiat Sententia inter Dominum Principem LJIJ

Amadeum ut lIſabellam, Principes de
Cariniano, actores ex una, Dominum
Raynalcum Eſtenſem, Ducem Mutinæ,
reum conventum ex altera parte, ſuper ſuc-
ceſſione ab inteſtato in bonis hæreditariis de-
functi Domini Principis Poreſti Eſtenſis, ſi- ttis in civitate territorio Mutinenſi, dictos
Dominos actores quoad immobilia avita, ut

mobilia, pecunias, nomina, iura,
actiones competentes pro hæredibus decla- n
randos, ideoque eis dicta immobilia una it

cum fructibus perceptis intereſſe, pecu-
J

nias vero nomina uſuris quin- pu

D

t

J

cuncibus a die mortis præfati Domini Prin-
cipis Foreſti, prævia liquidatione a Domino
Duce Mutinæ ſub termino duorum menſium
reſtituenda eſſe, prout hisce ad eorum re-
ſtitutionem dictus Dominus conventus con- t
demnatur; quod vero reliqua immobilia at- ſſe
tinet, Dominum Ducem Mutinæ ab inſti—

un m

Aſhl ntuta actione abſolvendum eſſe, compenſa- it
uetis expenſis. hn2) Iniungatur Dominis actoribus, ut ad ſpe- J

ciſicationem a Duce Mutinæ in exhibito de 4
præſ. productam ſub termino duorum „h
menſium declarationem ſuam exhibeant, j

cum comminatione, alioquin dictam ſpeci-
ficationem pro agnita habitum iri.

Hat der Jmpetrant in ſeiner Klage unverein—
barliche Punkte vorgetragen, ſo wird die Hauptſache
entſchieden, und die andern Punkte werden zu ei—
ner beſondern Ausfuhrung verwieſen.

MſKRe- rhul
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Referuntur Exhibita Concluſum.

1) So viel die auf das bei den Akten ſub N.
befindliche Jnſtrument angeſtellte Klage be—
trift, ſiat Sententia abſolutoria compenſatis
expenſis. Es bleibt iedoch

2) Dem Klager unbenommen, wenn er wegen
rukſtandigen Gehalts und des Anlehns gegrun
deten Anſpruch zu haben vermeinen ſollte, ſol
chen in ſeparato ein-und auszufuhren.

Jn wichtigen Sachen wird auch wohl die For
mel des Konkluſums durch ein Gutachten an den
Kaiſer gebracht, und nachher erſt nach erfolgter kai—
ſerlichen Reſolution wird das Definitivkonkluſum be—
kannt gemacht, z. B.

Publicatur Reſolutio Cæſarea.
Jhre Kaiſerliche Maieſtat haben gehorſamſten
Reichshofraths allerunterthanigſtes Gutachten
allergnadigſt approbirt, dem zu folge

Fiat Sententia, daß u. ſ. w.

Protokollsauszug.

Weder die Parteien, noch die Ageuten werden
zum Anhoren des Definitivkonkluſums und der nach
her erſcheinenden formlichen Sentenz vorgeladen,
ſondern die Verkundiqung beſteht ganz allein darin,
daß die Rubrik der Sache, wie bei einem ieden an—
dern Konkluſum, ins Auſchlagsprotokoll kommt.
Die Agenten bewerben ſich ſodann um den Proto
kollsauszug, und der Sieger laßt die Sentenz in der
Reichshofkanzlei formlich ausfertigen. Der Proto
kollsauszug vom lezten angefuhrten Definitivkonklu—
ſum hatte zum Jnhalt:

Lunee
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Lunæ 24. Auguſti 1772.

Falkenſtein Grafſchaft, in ſpecie die Lehns—
unterthanen zu Fußgenheim contra den Frei—
herrn von Hallberg, Reſcripti, in pto. di«
verſorum gravaminum.

Publicatur Reſolutio Cæſarea. Jhre
Kaiſerliche Maieſtat haben gehorſamſten
Reichshofraths allerunterthanigſtes Gutach
achten allergnadigſt approbirt, dem zu
folge

Fiat Sententia, daß u. ſ. w.
Fohann Georg Reizer.

Ausloſung der Sentenz.

Der Sieger, welcher das Endurtel im Defini
tiokonkluſum erlangt hat, muß iezt der Sentenz
formliche Ausfertigung bei der Reichshofkanzlei be
treiben. Wollte er ganz allein das Konkluſum dem
ſachfalligen Theile infinuiren, ſo konnte er nicht an
rufen, wenn der beſiegte Theil dem Konkluſum
nicht gehorcht. Die formliche Sentenz ſelbſt muß
dem Sachfalligen eingehandiat werden, wenn man
verlangt, dan er derſelben Gehorſam leiſten ſoll.

Vor allen Dingen bezahlt der Agent im Reichs—
hofkanzleitaxamte die gewohnliche Taxe von ſechs
und dreißig Gulden. Nach entrichtetem Gelde be
treibt er beim Sekretar der Sache die Verfaſſung
der Sentenz entweder mundlich, oder ſchriftlich durch
einen Sollicitirzettel, und erwartet die formliche
Ausfertigung.

Sritter Band. Defi
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Definitivſentenz.

Ein den Streit zwiſchen den Parteien ganzlich
entſcheidendes Urtel, welches beſtimmt, was in der
vorliegenden Sache Rechtens iſt, ein Ausſpruch des
Richters, wodurch die Hauptſache entſchieden wird,
iſt eine Definitivſentenz. Sie entbindet entweder in
der Hauptſache, oder ſie verurtheilt, oder ſie ent
bindet von einem Punkte und verurtheilt in einen
andern zu gleicher Zeit. Eine Sentenz, welche die
Hauptſache unentſchieden läßztt, und nur uber einen
Neveupunkt ein Urtel fallt, iſt ein Jnterlokut, ein
ſchlechtes Beiurtel. Greift hingegen lezteres in die
Hauptſache ein, wird ſie zwar entſchieden, aber un
ter einer Bedingung, enthalt die Sentenz zugleich
ein Jnterlokut, ſo wird ſie mit dem Namen eines
gemiſchten Beiurtels belegt.

Alle Beiurtel verzogern den Prozeß, der Rich—
ter muß aus dieſer Urſache dieſelben meiden. Der
Regel nach ſoll er nicht interloquiren, ſondern durch
ein Endurtel entſcheiden. Hingegen iſt es oft un
moglich, ohne ein vorhergegangenes Jnterlokut zur
Definitivſentenz zu kommen. Sollten auch die Par—
teien zum Definitivurtel geſchloſſen haben, ſo hebt
das hochſte Tribunal die Konkluſion von Amtswe
gen wieder auf, wenn die Sache zur Sentenz noch
nicht reif iſt, weil in des Reichshofraths Rukſicht
von den Parteien nicht kann geſchloſſen werden. Auf
drei Punkte hauptſachlich kommt es in ſolchen Fal
len an. Erſtlich, ob interloquirt werden muß,
und ob eine Ausnahme von der Regel, daß nemlich
allezeit definitiv zu erkennen iſt, in der vorliegenden
Sache eintritt? Ob hernach zweitens, wenn nicht
definitiv erkannt werden kann, wirklich zu interlo—

qui
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quiren iſt, oder ob nicht vielmehr durch eine Ver—
vrdnung, oder auch wohl durch ein bedingtes End
urtel der Umſtand, welcher keine eigentliche Defini—
tivſentenz zulaßt, gehoben werden kann? Kann der
Referent vorherſehen, was fur eine Definitivſen
tenz nothwendig auf ein ſolches Jnterlokut folgen
muß, ſo wird auch zugleich im voraus mit dem Bei
urtel das Endurtel verfaßt. Die Akten brauchen
auf dieſe Weiſe nicht noch einmal zur Definitivſen—
tenz referirt zu werden, und man erſpart eine dop
pelte Arbeit ù) Erndlich fragt es ſich drittens,
was des Jnterlokuts Jnhalt ſeyn ſoll, wenn die
Nothwendigkeit eines Beiurtels eintritt?

Die Beſtandtheile einer ausgefertigten reichs—
hofrathlichen Definitivſentenz ſind 1) die herkoomm—
liche Eingangsformel 2) die Namen der ſtreitenden
Theile Z) die Benennung der Proceßgattung 4) des
Streites Gegenſtand z) der Jnhalt des Konklu—
ſums 6) gewohnlich die Exekutorialien in einer ver—
urtheilenden Sentenz 7) die Benennung des kaiſer—
lichen Hoflagers 8) die Anzeige der mit dem kaiſer—
lichen Sekretinſiegel erfolgten Signirung 9) nebſt
der Anfuhrung des Monatstages und Jahrs 10)
das aufgedrukte kaiſerliche Sekretinſiegel, und die
Unterſchriften 11) des Reichshofvicekanzlers und
12) des Sekretars der Sache.

Jn Streitſachen ſich verhaltend zwiſchen N. N.
Klager und Jmpetranten eines, gegen und
wider N. N. Beklagten und Jmpetraten an—
dern Theils, Citationis pto. diverſorum
gravaminum, wird allem An- und Vor—
bringen, auch der Sache wohl erwogenen

T 2 Um—
Darſtellung des R. H. R. Kap. RRXIX. S. 474.
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Umſtanden nach hiemit zu Recht erkannt,

daß
1) die, Klager N. aufgedrungene Kaution und
auf die Kapitalien gelegte Arreſte aufzuheben,

ſodann
2) das Furſtlicher N. Seits okkupirte und Kla

ger N. gehorige Haus und Garten demſelben
wieder mit allen von Zeit der Beſiznehmung
erhobenen oder zu erheben geſtandenen Nuz
zungen einzuraumen, nicht weniger

3) die ihm abgenommenen Obligationen und
Schriften wieder zuzuſtellen, auch

4) die ſelbſt geſtaudenermaſſen hinweggenomme
nen 20,000 Gulden ſamt allm

s) was Klagern N. genommen worden iſt,
und in den Akten Seite ſpecificirt ſich
befindet, mit allem Jntereſſe zu reſtituiren.

Signatum zu Wien unter Jhrer Kaiſerlichen
Maieſtat hervorgedruktem Kaiſerlichen Se
kret-Jnſiegel, den 18. Januar im Jahre
Siebenhundert Drei und Neunzig.

R. Furſt Colloredo-Mannsfeld

(L. S.)Johann Niklas von Schwabenhauſen.

Wird in einer. verurtheilenden Sentenz dem
Sachfalligen zugleich das Leiſten einer Sache auf
geboten, wo die Exekution nothwendig wird, wenn
er das Urtel nicht freiwillig erfullt, und es tritt die
Vermuthung ein, er werde das Urtel nicht befolgen,
ſo wird fur die eigentlichen Exekutorialien ein Ter
min zur Vollziehung und zum Beweiſe des Gehor

ſams
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ſams angehangt Das Konkluſum hatte nem
lich in dieſem Falle geſagt:

Fiat Sententia condemnatoria compenſatis
(refuſis) expenſis adnexis executoria-
libus,

und die ausgefertigte Sentenz lautet auf folgende
Weiſe:

Jn Streitſachen ſich verhaltend zwiſchen N.
Klager und Jmpetranten eines, entgegen und
wider N. Beklagten und Jmpetraten andern
Theils, Citationis, pto. debiti, wird allem
Anbringen, auch der Sache wohl erwogenen
Umſtanden nach hiemit zu Recht erkannt, daß
Jmpetrat dem impetrantiſchen Theile an ſeiner
Forderung 8oo Gulden 12 kr. Wiener Kur—
rent zu bezahlen ſchuldig und gehalten ſei, die
Koſten aus bewegenden Urſachen kompenſirend
und gegeneinander vergleichend.

Sodann iſt die ausdrukliche Warnung, wenn
Jmpetrat dieſem Urtel binnen zwei Monaten
nicht nachkommen wird, daß er iezt alsdann,
und dann als iezt, in die Strafe von zehn
Mark lothigen Goldes, halb dem kaiſerlichen
Fiskus und zum andern halben Theile dem
Jmpetranten unnachlaſſig zu bezahlen erklart,
auch der Realexekution wegen auf ferneres
Anrufen ergehen ſoll, was Rechtens.

Signatum zu Wien unter Jhrer Kaiſer—
lichen Maieſtat hervorgedruktem Kaiſerlichen

TJ3 Se—
v) Darſtellung des R. H. R. S. 474.
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Sekret-Jnſiegel, den 17. Februar im Jahre
Siebenhundert Zwei und Neunzig.

R. Furſt Colloredo-Mannsfeld.

(L. S.)Johann Niklas von Schwabenhauſen.

Jn lateiniſchen Sachen lauten die Exekutoria
lien auf nachſtehende Weiſe:

Quod niſi huic in termino duorum menſium
paruerit, nune ſicut tune, tunc ſicut
nunc in pœnam 10 marcarum auri puri,
pro ſemiſſe Fiſco lmperiali, pro altero ſe-
miſſe victori irremiſſibiliter exſolvendam
doclarari, ut ratione realis executionis
ad ulteriorem victaris implorationem ſequi
debeat, quod iuris.
Sollte eine kaiſerliche Unterſuchungskommiſ—

ſion die Vollmacht erhalten haben, die ihr aufge—
tragene Sache zu entſcheiden, ſo kommen in ihrer
Sentenz keine Exekutorialien vor, ſondern es muß,
wenn der Sachfallige nicht parirt, noch beſonders
beim Reichshofrathe um dieſelben gebeten werden.

Allerunterthanigſte Anzeige und Bitte

pro
clem. decernendis executorialibus una cum
citatione ad docendum de paritione

Jmpetrantiſchen Aunwalds
2c. 2c. c.

E. K. K. M. erſeben allergnadigſt, auf welche
Weiſe in auſſen bemerkter Sache impetran
tiſchen Anwalds Principalen von der von Al—
lerhochſtdenenſelben allergnadigſt angeordne

ten
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ten Unterſuchungskonmiſſion ein obſiegliches
Urtel erhalten, und daſſelbe dem impetrati—
ſchen Gegentheile geburend nach N... inſinu
irt haben.

Da nun aber der ſachfallige Gegentheil die—
ſer Sentenz bis iezt die ſchuldige Folgeleiſtung
verſagt hat, hingegen unterzeichneten Anwalds
Principalen daran bochſt gelegen iſt, die Fruch—
te des fur ſie ausgefallenen und in Rechtskraft
erwachſenen gerechteſten Urtels zu genieſſen;

So gelangt an E. K. K. M. unterzeichneten
Anwalds im Namen ſeiner Principalen die
allerunterthanigſte Bitte, Allerhochſtdieſelben
geruhen, die Exekutorialien, in welchen dem
Gegentheile bei einer nahmhaften Strafe die
Befolgung der von oben erwahnter Kaiſerli—
chen Kommiſſion wohlausgeſprochen Sentenz
alles Ernſtes anbefohlen wird, nebſt der Ci—
tation ad docendum de paritione allergna—
digſt zu erkennen.

Hieruber c. c.
Die Exekutorialien, oder das mandatum exe-

cutoriale, das an den Sachfalligen ſelbſt erlaſſen
wird, lautete einſt auf nachſtehende Art. Nur muß
vorher noch erinnert werden, daß zwiſchen einem
mandatum executoriale, und dem kammergericht
lichen mandatum de exequendo ein großer Unter—
ſchied iſt. Erſteres erkennen nach des vorkommen
Falles Beſchaffenheit beide hochſte Reichsgerichte,
ſie gebieten in demſelben dem Sachfalligen die Be—
folgung der Sentenz. Lezteres erkennt hingegen die
Kammer nur allein, und zwar nicht wider den
Sachfalligen zur Befolgung der Sentenz, ſondern

T 4 ſit
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ſie gebietet in demſelben die Hulfsvollſtreckung ie
nem Dritten, der ſie zu vollbringen hat. Veim
Reichshofrathe treten in dieſem leztern Falle die Ex
ekutionskommiſſionen ein.

Wir enthieten denen N. N. Unſre Kai
ſerliche Gnade und alles Gutes. Jhr wer—
det euch erinnern, wasmaſſen uns die Gebru
dern N. N. wegen der von euch an ihnen und
ihren Gutern verubten Turbationen und Be
eintrachtigungen um Anordnung Unſrer Kai
ſerl. Kommiſſion auf des Kurfurſten von N.
Lbd. und des Reichs liebe getreue Burgermei—
ſter und Rath der Stadt M. allerunterthanigſt
angeruſen und gebeten, auch erlangt haben,
daß von Unſerm Kaiſerl. Reichshofrath dieſelbe
auf reife der Sache Erwagung unter gna
digſt erkannt worden. Da nun nach ergange—
ner Citation, auch der Sache hinlanglicher Un—
terſuchung von obbemeldten Unſern verordne
ten Kaiſerl. Kommiſſarien die Sache fur be
ſchloſſen angenommen, und ihr Beklagte N. N.
durch gefallte offentlich zu N. den publi
cirte Sentenz verurtheilt worden, daß ihr an

euern wider deren N. N. Guter und ihre Per
ſonen verubten Turbationen und Beeintrachti
gungen zu viel und unrecht gethan, auch die
Klager cum omni cauſſa in den vorigen Stand
zu ſetzen und alles dasienige, was ihnen ent—
zogen, zu reſtituiren, auch ſalva moderatione
viel bemeldten Klagern alle verurſachte Koſten
und Schaden zu erſtatten und gut zu machen
ſchuldig ſeid, alles mehrern Jnhalts des obge
dacht zu N. von Unſern Kaiſerl. Kommiſſarien
erofneten Definitivurtels. Und obwohl ihr be—

klagte
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klagte Grafen von ſolchem Urtel appellirt,
auch erlangt, daß eure interponirte Appella—
tion an Unſerm Kaiſerl. Hofe angenommen,
und daruber die Appellationsproceſſe unter
dem ausgefertigt worden, ſo ſei doch eu—
re angemaßte Appellation nach reifer der Sa—
che Erwagung als deſert bei Unſerm Kaiſerl.
Reichshofrathe nicht weiter angenommen, ſon
dern erkannt worden, daß ihr Appellanten de—
nen Appellaten die hieruber aufgelaufenen Ge—
richtskoſten nach rechtlicher Ermaſſigung zu
entrichten und zu bezahlen, abermals ſchuldig

ſeid; auch anfangs gemeldte Klager allerun
terthanigſt ferner bitten, weil die Sache nun—
mehr auf der Exekution beſtehe, Wir wollten
gnadigſt geruhen, ihnen wider euch Beklagte
Unſre Kaiſerl. Hulfe Rechtens mitzutheilen,
und auch heute quf reife der Sachen Erwagung
erhalten haben, daß wider euch Unſer nachfol—
gendes Exekutorialmandat iſt erkannt worden.
Deswegen gebieten Wir euch von Rom. Kaiſerl.
Macht, auch Gerichts und Rechtswegen, bei
Strafe zwanzig Mark lothigen Goldes, halb
in Unſre Kaiſerl. Kammer, und den andern
halben Theil obgedachten Klagern, hiemit
ernſtlich und wollen, daß ihr ſogleich nach
Verkundigung dieſes Unſers Kaiſerl. Gebots
obberuhrter von Unſern Kaiſerl. Kommiſſarien
gefallter und zu N. den publicirter Sen—
tenz geburend nachkommt, die Klager N. N.
in ihr Stammhaus und Rittergut und deſſen
alle Zugehorungen, Unterthanen, Gercecht—
ſamen und Gerechtigkeiten, in ihre alte freie
Reichsunmittelbarkeit und wahren Ritterſtand,

Tz und
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und in den Zuſtand, in welchem ſich der Kla—
ger Voreltern und die genannten Guter, de—
ren Pertinentien, Unterthanen und Gerecht-—
ſame vor den graflichen Turbationen befun
den haben, nebſt Abſtattung der Gerichts-und
andern Unkoſten ohne einige Widerrede reſti—
tuirt, abtretet und einſetzet, und ſie hinfort
darinn ruhig und ungeſtort verbleiben laſſet bei
Vermeidung oben beſtimmter Strafe und Unſrer
Kaiſerl. Ungnade. Das meinen Wir ernſtlich.
Wir heiſchen und laden euch auch von obbe
ruhrter Unſrer Kaiſerl. Macht hiemit, daß ihr
binnen zwei Monaten, den nachſten nach Jn—
ſinuirung dieſes Unſres Kaiſerl. Gebotsbriefs,
ſo Wir euch fur den erſten, andern, dritten,
lezten und endlichen Gerichtstag ſetzen und be—
nennen, peremtorie, und ob derſelbe kein Ge—
richtstag ſeyn ſollte, den nachſten erſchei
net, glaubliche Anzeige und Beweis zu thun,
daß dieſem Unſerm Kaiſerl Mandat alles ſei

J nes Jnhalts gehorſamlich gelebet ſei, wo nicht,J

alsdenn zu ſehen und zu horen. Darnach

J

in wiſſet euch zu richten. Datum Wien
ſ

Gebietet ein verurtheilendes Urtel eine Unterlaſ—
ſung, ſo wird auf den Uebertretungsfall ienem die
Bedrohung einer Strafe angefugt, auch wohl ein
Termin zur Kautionsleiſtung uber die Gewißheit,
dasienige nicht thun zu wollen, was die Sentenz
verbietet, anberaumt v), z. B. nach folgendemJnhalt:

vo ga Ha  aAſËHeÛ,âËſſ A ô „OÊÖÊÖO

Dieſem allem nach iſt allerhochſtgedachter Jh
rer Kaiſerlichen Maieſtat Wille, Meinung und

Be
R. J. N. ſ. 162.
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Zefehl, es ſollen beide Theile die abgeurtelten
Punkte genau beobachten, und durch neue
Entgegenhandlungen zu neuem Streite und
neuen Klagen Urſache zu geben, ſo unfehlbar
fich enthalten, als widrigenfalls Jmpetrant,
ſo oft er hiewider handelt, dem Kaiſerlichen
Fiskus in eine Strafe von funf Mark lothi—
gen Goldes verfallen, in Kraft dieſes erklart
ſeyn, ein ieder widerſpenſtiger Unterthan aber
nach der Beſchaffenheit ſeines Frevels mit Ge—
fangniß, auch nach Befinden mit Verweiſung
aus den Gerichten ſeiner Vogteiherrſchaft buſ—

ſen ſoll
Jſt die Sentenz ein gemiſchtes Beiurtel, wel—

ches die Hauptſache unter einer Bedingung entſchei—
det, z. B unter Vorausſetzung eines abzuſchworenden

Eides, wenn die Sentenz z. B. ſagt:

Wenn zuforderſt den Reſt ſeiner Forderung
aus ſeinen Buchern beigebracht, und ſolchen
beſchworen haben wird, der M. die noch ruk—
ſtandige Forderung herauszugeben ſchuldig ſeyn
ſoll,

fo muß iener Theil, dem der Eid aufgelegt wird, er
mußte denn ein Rechtsmittel ergreifen, ſeinen Anwald
zur Ablegung dieſes Eides beſonders bevollmachti—
gen, und um Beſtimmung eines Tags zum Auf—
ſchworen bitten.

Allerunterthanigſte Befolgung des Concluſi
de und Bitte

pro
clem. admittendo mandatario ad præſtatio-
nem juramenti eumque in finem præfigenda
certa die.
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E. K. K. M. haben in auſſen rubricirter Sa—
che nach anliegendem Konkluſum allergerechteſt
auszuſprechen geruhet, daß

Aunwalds Principal verehrt dieſes allerhoch—

ſte Erkenntniß mit tiefſchuldigſtem Dank, und
ſaumt nicht, zu allergehorſamſter Befolgung
deſſen, was dieſer Oberſtrichterliche Spruch
zu erfullen vorſchreibt, in der Anlage ſub O
eine glaubhaſte Beſcheinigung aus ſeinen Kauf—
buchern hiemit allerunterthanigſt vorzulegen,
und den Reſt ſeiner noch habenden Forderung
mit 6262 Gulden zu beſcheinigen.

Da auch zu deſſen mehrerer Bekraftigung
Anwalds Principal zwar bereit iſt, das zu—
gleich auferlegte Jurament abzulegen, ſolches
aber in eigener Perſon zu praſtiren die Eut—
legenheit des Ortes, wegen darauf gehenden
zu vielen Koſten, nicht geſtatten will, ſo hat
derſelbe die ſub ſigno beiliegende Special—
vollmacht ad iurandum auf unterzeichneten
Anwald ausgeſtellt, um dieſen Eid in ſeinem
Namen und in ſeine Seele abzuſchworen.

An E. K. K. M. ergeht daher impetranti—
ſchen Anwalds allergehorſamſte Bitte, ihm
zur Ablegung des erwahnten Eides in præſen-
tia partis adverſæ mandatarii einen gewiſſen
Tag allergnadigſt zu beſtimmen.

Hieruber etc. c.

Die mit dieſer Befolgungsanzeige einge—
reichte Specialvollmacht war auf folgende Art
abgefaßt:

Nach
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Nachdem in Sachen M. contra N. per Con-
cluſum clementiſſimum de ſententia
condemnatoria dahin ergangen, daß

Und mir Endesunterzeichnetem obliegen will,
dieſer allerhochſten Auflage das ſchuldige Ge—
nugen zu leiſten, den auferlegten Eid aber
in Perſon abzuſchworen mich wegen zu groſſer
Entlegenheit des Ortes verhindert ſehe;

Als ertheile ich hiedurch und in Kraft dieſes
meinem zu Wien beñellten N. die Specialvoll—
macht, in meinem Namen und in meine Seele
dieſen Eid nach ordentlicher Rechtsform abzu—
legen, und den aus meinen Rechnungsbuchern

gezogenen Extrakt ſeinem vollen Jnhalte nach f
eidlich zu bekraftigen. Alles getreulich und
ohne Gefahrde. Urkundlich meiner eigenen
Handunterſchrift und vorgedrukten Pettſchafts.
So geſchehen.

Wird die Specialvollmacht richtig und ohne
Mangel befunden, ſo entſpricht das hochſte Tribu
nal der eingelegten Bitte.

Admittatur nunc partis impetrantis Man-
datarius tenore Concluſi de ad iura-

mentum ſuppletorium in præſentia partis
adverſæ Mandatarii.

Weil in dieſem Falle kein gewiſſer Tag beſtimmt
war, ſo meldete ſich der Jmpetrant deswegen beim
Praſidenten und dieſer ſezte denſelben nach Willkur
mundlich an. Nach abgeſchwornem Eide erſchien
der Protokollsextrakt:

Vene-
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Veneris 7. Ianuarii 1793.

Von N. contra N. ſive impetrantiſcher
Anwald M. præſtitit iuramentum ſuppletori-
um in præſentia partis adverſæ Mandata-
rii N.

N. N.
Jſt der gegentheilige Agent im Termin nicht

erſchienen, ſo macht der zum Abſchworen ſich dar—
geſtellte Anwald eine Anzeige hievon, und das fol—
gende Konkluſum drukt ſich aus:

Admittatur nunc partis impetrantis Manda-
tarius tenore Concluſi de ad iuramen-
tum eventualiter etiam in abſentia in con-
tumaciam partis adverſæ mandatarii.

Wenn dem einen Theile nicht der Eid, ſondern
eine andre Beweisgattung aufgelegt wiro, ſo muß
er dieſer Auflage entſprechen. Kann er es im er—
ſten Termin nicht thun, ſo bittet er um eine Friſt
erſtreckung.

Allerunt. purgatio moræe und Bitte
pro

clem. concedendo alio termino bimeſtri ad
producendum producenda.

Der Gegentheil erſcheint ebenfalls im Termin,
bittet um die Mittheilung der eingekommenen Noth
durft, oder um die Prakluſion im entgegengeſetzten
Falle.

Allerunt. aceuſatio lapſi ad reſpondendum
præſixi termini cum petito

pro
clem. eventualiter decernenda reſponſionis

com
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communicatione aut ea deficiente partem
adverſam hac præcludendo,

und das Konkluſum ertheilt nun den gebetenen Ter— ſtn
nmin, oder ungebeten aus Amtspflicht, und zwar i

nicht nur den erſten, ſondern nach der Umſtande
J

Beſchaffenheit auch den zweiten: n
Detur parti impet. petitus terminus ad- z

huc ex officio duorum menſium zur
jl

Beibringung der Nothdurft, ſub comminatio-
J

ne, daß er ſonſt damit prakludirt werden
ſeyn ſoll.

uteNach fruchtloſem Verlaufe der ordnungsmaſ— In
ſigen Friſtenzahl wird auch die Drohung in Erful— J n
lung gebracht. a

uJWird nunmehr der dem Jmpetranten per con-
cluſum aufgelegte Beweis fur verſaumt und
deſert erklart, mithin Jmpetrat von der ange—
maßten Forderung pure abſolvirt.

Findet ſich endlich die Sache erſchopft, welches ĩ

in einem neuen Schriftenwechſel ſich bis zur Duplik
und noch weiter hinaus verzogern kann, ſo wird die J

Schlußſchrift dem Gegentheile zur Nachricht mitge—
theilt z. B.

Allerunt. gegenſchließliche Handlung und Bitte

proclem. ferenda nunc ſententia pure abſoluto-
ria cum condemnatione partis adverſæ in
damna expenſas.

1) Comnmnicetur die gegenſchließliche Hand
lung parti adverſæ ad notitiam, quo facto

2) referantur acta.
ſ

Statt
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Statt des gemiſchten Beiurtels erſchien iezt das

Definitivkonkluſum nach folgendem Jnhalt:

Abſolvitur Relatio Concluſum.
Fiat ſententia, daß klagender Theil dasieni
ge, was ihm zu beweiſen auferlegt worden,
und er zu beweiſen unternommen, rechtsbeſtan
dig nicht erwieſen habe, daher beklagter Theil
von der wider ihn angeſtellten Klage pure zu
entbinden ſei, compenſatis expenſis.
Jn einem Ungehorſamsfalle lautete einſt die

ausgefertigte Sentenz nachſtehendermaſſen:

J Jn Streitſachen ſich verhaltend zwiſchen N.
Klager und Jmpetranten eines, entgegen und
wider N. Beklagten und Jmpetraten andern
Theils, Citationis, puntto reluitionis, iſt in

J

der Haupſache in contumaciam zu Recht erkannt,

J daßder Beklagte die Wiedereinloſung der Pfand
J ſchaft N. mit ihren Zugehorungen nach Jnhalt
9 der Pfandverſchreibung ſtatt zu thun, und die
fün ſelbe dem Jmpetranten binnen zwei Monaten

J

J bei Strafe 1o0 Mark lothigen Goldes abzutre
gu ten und einzuraumen ſchuldig; inmaſſen er

J

iſ denn zu ſolcher Abtretung und Einraumung
hiemit verdammt, und. dem Klager die aufge
laufenen Gerichtskoſten nach rechtlicher Ermaſ—

ſigung zu bezahlen verurtheilt wird. Signa-
tum Wien

S

Jnſinuation der Definitivſentenz.

Die Sentenz wird vom Sieger dem Gegentheile
oder ſeinem Anwalde ordnungsmaſſig inſinuirt. Jſt

ſie
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ſie verurtheilend, ſo wird vom Klaager die an den
Sachfalligen geſchehene Jnſinuation nach Verlaufe
der in derſelben angeſezten und vom Tage der Jnſi—
nuation gerechneten Friſt von zwei Monaten beim
hochſten Tribunale beſcheinigt, und im Ungehorſams—
falle um fernere Verſugung gebeten.

Beweis uber die vollzogene Jnſinuation der
verurtheilenden Definitivſentenz, und Bitte

um Realexekution in des Sachfalligen

Ungehorſamsfalle.

Der ſiegende Anwald bezieht ſich in einem Ex
hibitum auf das erhaltene Urtel, legt das Inſinua
tionsdokument dem hochſten Tribunale vor, zeigt
des Jmpetraten Ungehorſam in Erfullung der Sen
tenz an, bittet um die Mittheilung der allenfalls
eingekommenen Paritionsanzeige, oder im wirkli
chen Ungehorſamsfalle um die Erkennung der Real
exekution z. B. auf folgende Weiſe:

Allerunt. Edoctio rite inſinuatæ ſententiæ
cum accuſatione lapſi ad parendum præſixĩ
termini petito

pro
clem. eventualiter communicanda paritionis
edoctione partis adverſe, ea vero deſiciente
decernenda executione reali

JFmpetrantiſchen Anwalds
in Sachen
2c. 2c. 2c.

Dritter Band. u App.
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App. ult. Concl. Citationis
Documentum Inſinu—- nunc
ationis. Sententiæ.
Der Umſtand, daß in der Sache die Sentenz

erfolgt iſt, wird iezt in die Rubrik aufgenommen
Unmaßgeblich kann dieſes Exhibitums Jnhalt nach—
ſtehender ſeyn:

E. K. K. M. geruhen allergnadigſt aus beilie—
gendem Konkluſum des allergerechteſten Urtels
ſich zu erinnern, welches Allerhochſtdieſelben
in der im Rubrum bemerkten Sache erlaſſen
haben.

Unterzeichneter Anwald hat daſſelbe ordnungs—
maſſig nach Ausſage des beigehefteten Jnſinua
tionsdokuments dem gegenſeitigen Anwalde
einhandigen laſſen.

Weil aber impetratiſcher Theil ſich demſelben
bis iezt noch nicht im geringſten gefugt hat,
die Befolgung in der Gute nicht zu hoffen iſt,
die angeſezten zwei Monate auch bereits zu En
de gegangen ſind;

So ſoll E. K. K. M. unterzeichneter Anwald
allerunterthanigſt bitten, Allerhochdie ſelben
mochten geruhen, die allenfalls eingekomme—
ne Paritionsanzeige mittheilen zu laſſen, oder
in Abgang derſelben die Realexekution allerge—
rechteſt zu erkennen.

Hieruber rc. tc.

Friſten
Darſtellung des R. H. R. Kap. XVIII. S. 166. 167.
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Friſtenerſtreckungen zur Befolgung der ver—

urtheilenden Definitivſentenz.

Ergreift der Sachfallige kein Rechtsmittel ge
gen die Sentenz, kommt auch weder mit der Pari—
tionsanzeige ein, noch macht er andre Vorſtellun—
gen, ſo erhalt er im wirklichen Ungehorſamsfalle
vom hochſten Tribunal eine Friſterſtreckung zur Be
folgung der Sentenz von Amtswegen.

1) Ponatur edoctio rite inſinuatæ ſententiæ
de ad acta.

2) Detur parti impetratæ ex officio terminus
duorum menſium ad parendum Sententiæ
ſub comminatione realis executionis.

Der ausgefertigte Protokollsauszug lautet in
dieſem Falle:

Lunæe 1793.N. N. contra N. N. Citationis, nunc ſenten-
tiæe, ſive impetrantiſcher Anwald N. ſub præſ.
.docendo de peracta inſinuatione ſenten-
tiæ accuſat lapſum ad parendum præfixum
terminum ſupplicat pro clem. eventuali-
ter communicanda paritionis edoctione par-
tis adverſæ, ea vero deficiente decernenda
executione reali. App. ult. Concl. Docum.
inſinuat.

1) 2) N. N.Wenn nach Ausgange der erſten Friſterſtrek—
kung der Beklagte abermals nichts von ſich horen
laßt, ſo wird auf vorhergegangenes Anrufen des

un2 Kla
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Klagers eine zweite Friſterſtreckung von Amtswegen
ertheilt.

Allerunt. edoctio rite inſinuati Concluſi de
una cum accuſatione lapſi ad parendum

ſententiæ ex officio prorogati termini,
petito

proclem. eventualiter communicanda paritionis
edoctione partis adverſæ, aut nunc decer-
nenda executione reali.

Jmpetrant. Anwalds
2c. 2c. 2c.

Der Jnhalt dieſer Anzeige entſpricht ganz die—
ſem Rubrum, und das folgende Konkluſum ſagt:

1) Ponatur edoctio rite inſinuati Concluſi de
ad acta.

2) Detur parti impetratæ adhuc ex officio
terminus duorum menſium ad parendum
ſententiæ ſub priori præiudicio, oder

2) Detur mit der Verwarnung, daß ſonſt
die Realexekution erkannt ſeyn und e Can-
cellaria auf Anmelden verabfolgt werden
ſoll.

Vefolgt der unterliegende Theil zwar nicht die
Sentenz, verſchlaft aber auch nicht den angeſezten
Termin, ſondern implorirt um eine Friſt zum Bei
bringen ſeiner Nothdurft, ſo bittet er ſie allezeit
unter dem allgemeinen Ausdruk: ad agendum
agenda, oder ad producendum producenda, weil
er oft aoch nicht entſchloſſen iſt, ob er Folge leiſten,
oder ein Rechtomittel ergreifen ſoll.

Aller
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Allerunt. Anzeige und Bitte
proclem. ad agendum agenda ad producen-

dum producenda indulgendo alio termi-
no bimelſtri.

Jmpetrat. Anwalds
2c. 2c. 2c.

E. K. K. M. war es gefallig, das im beiliegenden
Konkluſum enthaltene an ſich hochſtverehrliche

Endurtel in auſſen bemerkter Sache ergehen

zu laſſen.
Jmpetratiſcher Theil ſieht ſich hiedurch in den
Fall geſezt ſeine zu beobachtende Nothdurſt ge
nau zu prufen, und die zu ergreifenden Maß—
regeln reiflich zu bedenken;

Unterzeichneter Anwald ſoll daher E. K. K. M.
allerunterthanigſt bitten, ad agendum agen-
da ad producendum producenda eine
andre zweimonatliche Friſt allergnadigſt zu ver—

gonnen.
Hieruber c. c.

Der Reichshofrath erfullt auch theilweiſe dieſe
Bitte, er bewilligt eine Friſterſtreckung, aber nicht
ad agendum agenda, ſondern ganz allein zur Fol—

geleiſtung.
1) Ponatur edoctio rite inſinuatæ ſententiæ de

ad acta.
2) Detur quidem parti impetratæ petitus termi-

nus duorum menſium, ſed non niſi ad pa-
rendum ſententiæ ſub comminatione realis
executionis.

unz Der
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Der Sieger akkuſirt hernach die abgelaufene
gebetene Friſterſtreckung, bittet um die Mittheilung
der eingekommenen Paritionsanzeige, oder wieder
um die Hulfsvollſtreckung im entgegengeſezten Falle.

Allerunt. accuſatio lapſi ad parendum ſen-
tentiæ conceſſi termini mit Bitte

proclem. eventualiter communicanda paritionis
edoctione partis adverſæ, ſecus vero nunc
decernenda executione reali

Jmpetrant. Anwalds
2c. 2c.

E. K. K. M. geruhten dem Jmpetraten in der
auſſen rubricirten Sache durch das anliegende
Konkluſum die gebetene Friſterſtreckung, ie—
doch nur allein zur Folgeleiſtung, zu verwil
ligen.
Da nun dieſe zweimonatliche Prorogation eben
falls zu Ende gegangen iſt;
So bittet unterzeichneter Anwald allerunter—
thanigſt, die eingekommene Paritionsanzeige
mittheilen zu laſſen, oder nun widrigenfalls
die Realexekution allergerechteſt zu erkennen.

Hieruber rc. 2c.
Braucht der Jmpetrat eine zweite Friſterſtrek—

kung zun Einbringen ſeiner Nothdurft, ſo erneuert
er ſeine Bitte, und ſie wird auch wieder gewahrt,
iedoch nur allein zur Folgeleiſtung.

Allerunt. excuſatio moræ nebſt Bitte

proclem. ad producendum producenda indul-
gendo adhuc alio termino bimeſtri

Jm
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Jmpetrat. Anwalds
2c. 2Cc. 2C.

Detur quidem parti impetratæ adhuc petitus
terminus duorum menſium, ſęd non niſi ad
parendum ſententiæ, &c ſub priori præ-
iudicio.

oder:
Detur &c. und mit der Verwarnung, daß ſonſt
die Exekutionskommiſſion erkannt ſeyn, und
auf Anmelden partis impetrantis in Cancel-
laria expedirt werden ſoll.

Die ordentliche Zahl der Friſtenerſtreckungen
iſt iezt erſchopft, und der Regel nach werden vom
hochſten Tribunal zur Befolgung der Sentenz keine
mehr ertheilt. Die Exekutionskommiſſion wird
nunmehr erkannt. Kann iedoch der Sachfallige er—
hebliche Hinderniſſe beſcheinigen, und implorirt zu
gleicher Zeit um die dritte Friſterſtreckung, ſo kann
ſie ihm zu Theile werden.

Allerunt. excuſatio moræe und Bitte

pro
clem. ex allegata edocta cauſſa ad produ—
cendum producenda indulgendo adhuc alio
termino bimeſtri

Jmpetrat. Anwalds
2c. 2C. 2c.

Detur quidem parti impetratæ ex allegata
edocta cauſſa adhuc petitus terminus duo-

rum menſium, ſed omnium ultimatus,
non niſi ad parendum ſententiæ und mit der
Verwarnung, daß ſonſt die Realexekution er—

unm4 kannt
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kannt ſeyn, und auf Anmelden e Cancellaria
verabfolgt werden ſoll.

Kaiſerkche Exekutionskommiſſion.

Jn burgerlichen Rechtsſtreitigkeiten verfahrt
der  ichter nie von Amtswegen, der ſiegende Theil
muß unm des Urtels Vollſtreckung nachſuchen. Sich
ſelbſt zu helfen und ſein eigener Richter zu ſeyn, iſt
verboten, wenn auch ein rechtskraftiges Urtel fur
ſich der Jmpetrant hatte. Der von den Geſetzen
vorgeſchriebene ordentliche Gang muß eingeſchlagen

werden.

Die Exekution des Urtels iſt ſeines Ausſpruchs
Erfullung. Der Sachfallige kann mit gutem Wil—
len der Sentenz Folge leiſten, ohne den Zwang ab—
zuwarten, ergiebt er ſich aber nicht freiwillig, und
ſtraubt ſich, dem Ausſpruche der Gerechtigkeit ſich
zu unterwerfen, ſo wird er von ieher, und in allen
Landern dazu gezwungen. Policirte Staaten ha—
ben uber die Art und Weiſe, die Exekution zu ver
hangen, Geſetze gemacht, und die Reichsgeſetze be—
ſtimmen den Weg, auf welchem die Urtel der Reichs
gerichte zu vollſtrecken ſind. Beim Kammergericht
fangt ſich iener mit dem Exekutionsmandat an, und
mit der kaiſerlichen Exekutionskommiſſion beim
Reichshofrathe.

Cine kaiſerliche Exekutionskommiſſion iſt ein
vom Kaiſer durch ſeinen Reichshofrath einem Dritten
gegebener Auftrag, die Sentenz zur Vollſtreckung
zu bringen.

Die
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Dieſer dritte iſt entweder von den Reichsgeſez—
zen beſtimmt“), oder vom Herkommen. Die kreis—
ausſchreibenden Furſten erhalten nach Art einer vom
Kaiſer und Reiche aufgetragenen beſtandigen Kom—
miſſion die wider einen Reichsſtand ihres Kreiſes
erkannte, der Kanton die uber eines ſeiner Mitglie—
der verhangte Kommiſſion; der kaiſerlichen Pleni—
potenz oder einem dritten italianiſchen Reichsvaſal—
len wird ſie wider einen italianiſchen Reichsvaſallen
aufgetragen; dem Domkapitel wider eines ſeiuer
Mitglieder, wenn es die Kapitularrevenuen des
Jmpetraten mit Arreſt belegen und ſie dem Ja pe—
tranten nach Maßgabe ſeiner Forderung verabfol—
gen laſſen ſoll; dem regierenden Herrn, wenn er
des apanagirten Herrn Unterhaltsgelder mit Arreſt
belegen und einen Dritten damit befriedigen ſell;
der ordentlichen Obrigkeit in Sachen eines mittelba—
ren Unterthans, wenn iene nicht ſelbſt ein Jntereſſe
bei der Sache hat, und endlich dem k. auch k. f.
Obriſthofmarſchalle wider den am kaiſerlichen Hof—
lager anweſenden und der reichshofrathlichen Ge—
richtsbarkeit unterworſenen Jmpetraten. Jn den
erſten ſechs Fallen wird der kaiſerliche Auftrag in
einem Reſkript ertheilt, und im lezten durch ein De—
kret per Imperatorem.

Jm ordentlichen Proceſſe wird keine Hulfsvoll—
ſtreckung eher erkannt, als nach vorhergegangener
Sentenz, oder einem andern gleiche Kraft habenden

Beſcheide. Beide Arten von Ausſpruchen ſetzen
wieder des Beklagten ſattſames Verhor voraus,
der Sentenz Publikation nach dem reichshofrathli—
chen Stile, die Jnſinuation muß erfolgt ſeyn, der

Uns5 Sie—
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Sieger muß Beweis uber des Sachfalligen Ungehor—
ſam fuhren.

Der lezten Bedrohung ungeachtet, daß nemlich
im neueintretenden Ungehorſamsfalle die Realexeku—
tion erkannt ſeyn und auf Anmelden aus der Lteichs—
hofkanzlei verabfolgt werden ſoll, expedirt leztere
nie das Exekutionskommiſſorialreſkript, ohne eine
ausdrukliche reichshofrathliche Verordnung. Die
Folgeleiſtung wird nicht bei ihr, ſondern beim
Reichshofrathe bewieſen, ſie weiß alſo auch nicht,
ob der Jmpetrat indeſſen die Sentenz befolgte, oder
nicht. Der Jmpetrant muß neuerdings beim Reichs—
hofrathe des Sachfalligen Ungehorſam anklagen und
um Erkennung der Exekutionskommiſſ ion ſeine wie—

derholte Bitte einlegen.

Allerunt. accuſatio lapſi ad parendum ſen-
tentiæ conceſſi ulterioris termini, und Bitte

proclem. eventualiter communicanda paritionis
edoctione partis adverſæ, ea vero deficiente
nunc tandem decernenda executione reali

Jmpetrant. Anwalds
3c. 2c. 20.

E. K. K. M. ertheilten nach dem anliegenden
Konkluſum dem Jmpetraten die gebetene andre
zweimonatliche Friſt, iedoch nur zur Befolg—
leiſtung der Sentenz, allergnadigſt.

Da auch dieſe nunmehr zu Ende gegangen iſt;
So ſoll E. K. K. M. unterzeichneter Anwald
allerunterthanigſt bitten, wider den impetrati—
ſchen Theil wegen noch nicht erfolgter und auch
nicht zu hoffender Parition nun endlich die

Hulfs—
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Hulfsvollſtreckung auf N. N. allergerechteſt zu
erkennen.

Hieruber c c. c.
Aus dieſem Exhibitum ergiebt ſich zugleich, daß

der Jmpetrant in einer von ſeinen Ungehorſamsbe—
ſchuldigungen, und gewohnlich in der lezten, die
Perſonen benennen muß, welche den Veſehl zur
Hulfsvollſtreckung bekommen ſollen.

Beharrt der Sachfallige auf ſeinem Ungehor—
ſam und laßt die ihm von Amtswegen, oder auf
ſeine Bitte ertheilten Prorogationen unbefolgt vor—
bei gehen, ſo erfolgt denn auch, ohne iedoch den
Sachfalligen in die in den Exekutorialien gedrohte
Strafe zu erklaren, das Konkluſum, welches die
Hulfsvollſtreckung verordnet. Es ſagt, daß das Exeku—
tionskommiſſorialreſkrivt an den Holſsvollſtrecker
erlaſſen werden ſoll. Dieſer iſt der Regel nach das
Kreisausſchreibamt des ſachfalligen Reichsſtandes.

Mit Verwerfung des aufzuglichen Beaehrens
fiat nunc auf die ausſchreibenden Herren Fur—
ſten des frankiſchen Kreiſes commiſtio ad exe-
quendum, cum accluſione Sententiæ Cæ-
ſareæe de Concluſorum Cæſareorum
de reſcribatur iisdem, impetratiſchem
Herrn Biſchofe und Furſten annoch einen ter—
minum duorum menſium ad parendum zu
geben, bei deſſen fruchtloſer Verſtreichung aber
gegen denſelben auf deſſen Unkoſten executive
zu verfahren, und wie ſolches geſchehen zu ſei—
ner Zeit allergehorſamſt zu berichten.
Sind vom hochſten Tribunale die vorhergegan—

genen Prorogationen von Amtswegen ertheilt nor—

den, in welchem Falle das Konkluſum dem Jnnß—
tr.



Zus6 Keaiſerliche Exekutionskommiſſ ion.

traten mußte inſinuirt werden, ſo erhalt nun das
Exekutionskonkluſum allezeit zwei Glieder:

J 1) Ponatur documentatio inſinuati concluſi
ſe

de ad acta.
r;

p 2) Fiat nunc commiſſio ad exequendum in Do-
J

minos Principes directores circuli rhenani
ſuperioris, cum accluſione ſententiæ Cæ-

1 ſareæ de Concluſorum Cæſareorum
de reſcribatur iisdem, ut parti impe-
tratæ ad parendum ſententiæ terminum bi-
meſtrem præfigant, hoc vero absque pari-

J
tione effluxo ipſi domini principes directores

uf illam ſumtibus partis impetratæ auctoritateh commiſſionis Cæſareæ quantocius executioni
mandent, quomodo huic ordinationi Cæ-
ſJareæ ſatisfactum fuerit, ſuo tempore hu-
millime edoceant.

Lateiniſch mußte dieſes Konkluſum geſchrieben
werden, weil der Jmpetrat zum Erzkancellariat
von Trier gehorte.

Ueber das Mitglied eines reichsritterſchaftlichen
Kantons wird dem Kanton die Hulfsvollſtreckung
aufgetragen z. B.

Fiat nunc commiſſio ad exequendum auf die
u Reichsritterſchaft in Franken Orts Geburg

cum accluſione ſententiæ Cæſareæ de..

z

J

1

4. ſelben noch einen zweimonatlichen Terminnr Concluſorum de reſcribatur eidem,
ſe!

dem impetratiſchen Theile zur Befolgung der—

zuſetzen, bei deſſen fruchtloſer Verſtreichung
aber die wirkliche Exekution ſumtibus partis

i
impetratæ vorzunehmen, und wie ſolches ge—

ſche—
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ſchehen zu ſeiner Zeit Kaiſerl. Mai. allergehor
ſamſt berichtlich anzuzeigen.

Die kaiſerliche Plenipotenz in Jtalien erhalt
der Regel nach den Auftrag der Exekution uber ei
nen italianiſchen Reichsvaſallen.

Fiat nunc commiſſio ad exequendum ad Cæ-
ſareum per ltaliam Commiſſarium plenipo-
tentiarium Comitem de Wilczeck caum
incluſione exhibiti de præs reſolu-
tionum Cæſarearum de reſcribatur ei-
dem, ut parti impetratæ adnhuc terminum
duorum menſium ad parendum proefigat,
hoc autem effluxo eandem ſumtibus eiusdem
executive ad parendum adigat, deſuper
Sacram Cæſaream Maieſtatem ſuo tempore
humillime informet.
Ein andres ausgefertigtes Konkluſum, in wel—

chem der kaiſerlichen Plenipotenz in Jtalien die Exe—
kutionskommiſſion ubertragen ward, lautete auf
nachſtehende Art:

IJovis, a29 Pebruarii 1776.
Malati feudi imperialis medietatem concer-
nens, in ſpecie Fiscalis l. A. contra Marchio-
nem Cæſarem Malaſpina, citationis, nunc
ſententiæ, puncto privationis feudi; ſive
Fiscalis imperialis aulicus ſub præs ſup-
plicat pro Commiſſario per ltaliam Plenipo-
tentiario executionem ſententiæ de per
re ſcriptum demandando.
Cum incluſione exhibiti de nec non ſen-
tentiæ feudi privatoriæ contra Marchionem
Cæſarem Malaſpina die latæ reſcribatur

Pleni-
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Plenipotentiario pen ltaliam Cæſareo, ut in
executionem dictæ ſententiæ autoritate Cæ-
ſarea reum ex medietatis feudi Mulati pol-
ſeſſione emmittat, eam nomine Cæſareo ap-
prehendat, reditus iude provenientes usque
ad ulteriorem ordinationem Cæſaream pro
commoco Fisci Cæſarei adminiſtrat, de
actu apprehenſæ polleſſionis S. C. M. in ter-
mino duorum meunſium humitllime inſormet.

N. N.
Sollen die Kapitularrevenuen eines Mitgliedes

von einem Domkapitel mit Arreſt belegt werden,
um aus denſelben den Jmpetranten zu befriedigen,
ſo wird die Exekutionskommiſſion dem Domkapitel
zu Theile.

Fiat nunc commiſſio ad exequendum auf das
Domkapitel zu Bamberg cum incluſione
ſententiæ Cæſareæ de reſcribatur eidem,
Jmpetraten zur Befolgung vorſtehender Kai—
ſerlicher Erkenntniſſe noch einen zweimonatli—
chen Termin anzuberaumen, nach deſſen frucht—
loſer Verſtreichung aber von deſſelben Kapitu—
larrevenuen ſo viel mit Arreſt zu belegen, und
an Jmpetranten verabfolgen zu laſſen, als
juxta tenorem ſententiæ zn deſſen vollſtandi—
ger Befriedigung erforderlich ſei, und gewar—
tigten Kaiſerliche Maieſtat uber die Befolgung
dieſes Kaiſerl. Auftrags ſeiner Zeit des Dom—
kapitels allerunterthanigſte Befolgungsanzeige.

Auf die nemliche Weiſe wird auch dem regie—
renden Herrn die Erekutionskommiſſion aufgetra—
gen, wenn des apunagirten Herrn ſeines Hauſes

Un—
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vll
e

Unterhaltsgelder mit Arreſt zu eines Dritten Be— J

friedigung ſollen belegt werden. jnt
Fiat nunc commiſſio ad exequeudum auf den
regierenden Herrn Herzog zu N. cum inclu-
ſione ſententiæe reſcribatur eidem,
dem Herrn Prinzen zu N. zur Befolgung der
Sentenz noch einen zweimonatlichen Termin
zu geſtatten, nach deſſen fruchtloſer Verſtrei—
chung aber von deſſelben Apanagegeldern ſo
viel mit Arreſt zu belegen, u. ſ. w.

Ju eines mittelbaren Unterthans Sachen wird
die Exekutionskommiſſion ſeiner ordentlichen Obrig

J

keit gegeben.

Fiat nunc commiſſio ad exequendum auf den
Magiſtrat zu Muhlhauſen, cum incluſio—
ne Concluſorum Cæſareorum de. reſcri-
batur eidem, denen Jmpetraten zwar noch ei
nen zweimonatlichen Termin ad parendum de- in.

vlf

cretis Cæſareis zu verwilligen, und nach deſ— I

ſen fruchtloſer Verſtreichung alles dasienige, fſ
was dem Jmpetranten vermoge der errichteten
Konvention bis dato und auf die Zeit des hier

einlaufenden Geldes ſeine Kommittenten ſchul— 91
dig ſind, executive einzutreiben, auch auf der
Jmpetraten Koſten einzuſenden, und wie ſol—
ches geſchehen Kaiſerlicher Maieſtat zu ſeiner
Zeit allerunterthänigſt zu berichten.

N. contra N. in puncto Deſerviti expenſa-
rum.
Reſerunt Commiſſarii Concluſum.
Werden auf 127 Gulden 57 Kreuzer ange—

ſezten Deſerviten und Expenſen auf h9 Gulven iſf17 Kreuzer moderirt, cum notificatione cun
I

huius
alll

JI

IJ

J
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huius reſcribatur dem Magiſtrat zu Frankfurt,
nunmehr dieſe Summe executive einzutreiben
und ſolche ſumtibas partis impetratæ binnen
zwei Monaten hieher einzuſenden.

Soll die Exekution wider einen am kaiſerlichen
Hoflager anweſenden und der reichshofrathlichen Ge—
richtsbarkeit unterworſenen Jmpetraten erkannt
werden, ſo bekommt der k. auch k. k. Oberſthofmar
ſchall die Kommiſſion durch ein Dekret per Impe-
ratorem.

Fiat decretum per Imperatorem an den k.
auch k. k. Oberſthofmarſchäll, cum aceluſio-
ne des in Sachen ergangenen Kaiſerl. Con-
cluſi de wird demſelben aufgegeben, parti
impetratæ noch einen Termin von 14 Tagen
zu deſſen Befolgung anzuberaumen, nach deſ—
ſen fruchtloſem Verlaufe aber denſelben auf ſei—
ne Koſten executive hiezu anzuhalten, und
wie es geſchehen, allerunterthanigſt anzuzeigen.

Exekutionskommiſſionen werden auf keinen an
dern Fall erkannt, als wenn der Jmpetrat den kai
ſerlichen Verordnungen nicht gehorcht. Leztere wer—
den aus dieſer Urſache dem Exekutionskommiſſorial—
reſkript allezeit beigeſchloſſen.

Nach erfolgtem Exekutionskonkluſum und er—
kannter Hulfsvollſtreckung wird vom Sieger beim
Sekretar der Sache die Ausfertigung des Exeku—
tionskommiſſorialreſkripts betrieben, und lezteres
im Reichshofkanzleitaxamte mit ſechszehn Gulden
dreiſſig Kreuzer bezahlt. Nicht das Konkluſum
oder den Protokollsauszug, ſondern das formlich
ausgefertigte Reſkript oder Dekret per lmperatorem

muß
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muß der Jmpetrant den ernannten Kommiſſarien,
vder im lezten Falle, dem kaiſ. Oberſthofmarſchalle
inſinuiren laſſen. Daß die Sentenz und die lezten
Schluſſe, in welchen die Exekution fruchtlos ge
droht ward, auch ofters dieienigen von den Par—
teien eingereichten Schriften, welche die Sache
beſſer aufklaren, dem Reſkripte angeſchloſſen wer
den, iſt ſchon aus den verſchiedenen Exekutions—
konkluſen erſichtlich geweſen. Das formlich ausge
fertigte Exekutionskommiſſorialreſkript erhalt nach
her folgenden Zuſchnitt z. B.

Franz der Zweite, von Gottes Gnaben er—
wahlter Romiſcher Kaiſer, zu allen Zeiten
Mehrer des Reichs rc. c.
Ehrwurdiger, und Durchlauchtiger Hochgebor
ner, lieber Vetter, Furſten, und Andachtiger.
Eurer Andacht und Liebden zeigt anliegende
Abſchrift mit mehrerm, welcher Geſtalt Uns
N. wider N. in Unterthanigkeit klagend zu ver
nehmen gegeben, auf was fur Weiſe u. ſ.w.

Wenn nun aber Beklagter dieſer Unſrer Kal
ſerl. Sentenz nach Verlauf der ferner ſub
comminatione realis executionis geſtatteten
Friſten die ſchuldigſte Folge nicht geleiſtet, und
daher Uns Klager um Erkennung der wurk
lichen Exekutionskommiſſion allerunterthanigſt

gebeten hat.

Als wollen Wir Eurer Andacht und Lieb—
den zu Beforderung der heilſamen Juſtiz hie—
mit freund-vetter-und gnadiglich auch gnadigſt
auftragen, daß dieſelbe autoritate Cælarea
dem Beklagten noch einen zweimonatlichen Ter—

Dritter Band. X min
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min ad parendum anberaumen, nach deſſen
fruchtloſent Ablaufe aber Unſre Kaiſerl. Sen
tenz auf Koſten des impetratiſchen Theiles zur
Vollſtreckung bringen, und wie ſolches ge—
ſchehen zu ſeiner Zeit an uns allergehorſamſt
berichten.

Gegeben in Unſrer Stadt Wien den
Unſrer Reiche des Romiſchen im erſten, des

Hungariſchen und Vohmiſchen aber im zwei
ten.

FranzVt R. F. zu Colloredo-Mannsfeld

Ad mandatum SacræcCæſareæ
Naieſtatis proprium.

Johann Niklas von Schwabenhauſen.

Nach des Refkripts vollzogener Jnſinuation
beſcheinigt der Sieger leztere durch ein beſonderes
Exhibitum und angeſchloſſenes Dokument beim
Reichshofrathe bei Gelegenheit, und hiemit wird zu
gleich die Bitte um das Beilegen der Dokumentation
zu den Akten verknupft.

Allerunt. documentatio inſinuati reſcripti
commiſſorii ad exequendaum und Bitte

proclem. poſitionem eiusdem ad acta iubendo
Jmpetrant. Anwalds

2c. 2c. 2C.

Kommiſſionen leiden keine ausgedehnte Erkla
rung, buchſtablich muſſen ſie beobachtet werden.
Die vom Kaiſer und Reiche den kreisausſchreiben—
den Furſten beigelegte beſtandige Kommiſſion der

Hulfs—
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Hulfsvollſtreckung konnen leztere nicht auf andreKom
miſſionen z. B. der Manutenenz und Unterſuchung
erweitern. Da uberdies eine Kommiſſion einen vor—
hergegangenen ausdruklichen Auftrag vorausſezt, ſo
konnen auch die kreisausſchreibenden Furſten fur ſich
und nach Willkur der Vollſtreckung einer kaiſerli—
chen Sentenz ſich nicht unterziehen. Die Reichsge—
ſetze legten ihnen dieſe Befugnis nicht eher bei, als
nach erhaltenem Befehle vom Kaiſer.

Der den Hulfsvollſtreckern ertheilte Verhal—
tungsbefehl beſteht in der Regel und nach den ange
fuhrten Beiſpielen in allgemeinen Ausdrucken, und
nur ausnahmsweiſe nach der Umſtande Erheiſchen
wird eine beſondere Art der Exekution vorgeſchrie—
ben.

Cum incluſione ſententiæ de... conclu-
ſorum ulteriorum Cæſareorum fiat nunc com-
miſſio ad exequendum auf reſcriba-
tur iisdem, zuvorderſt Jmpetranten in deren
Haus und Garten wieder einzuſetzen, ſowohl
auch denenſelben die ihnen im gedachten Kaiſerl.
Urtel zugeſprochenen Gelder von denen zu der
biſchoflichen Subſiſtenz geordneten und bisher
erubrigten, oder allenfalls erfolgenden Mitteln,
ohne daß dadurch dem beſchoflichen Unterhalte
einiger Abbruch zugefugt werde, zu Handen
zu ſchaffen, als auch um die Beſchaffenheit
ſolcher hiezu behufiger Mittel bei den Be—
amten und ſonſt ſich zuverlaſſig zu erkundi—
gen u. ſ. w.

X 2 oder:



324 Kaiſerliche Exekutionskommiſſion.

oder:

Fiat nunc decretum per lmperatorem an den
k. auch k. k. Oberſthofmarſchall, cum incl.
des impetrant. exhibiti de... wird dem—
ſelben hiemit aufgetragen, den beim Jmpetran
ten befindlichen und vom Jmpetraten verpfan
deten Ring gerichtlich ſchatzen, ſo fort offent
lich verſteigern zu laſſen, und dem Jmpetran
ten vom eingegangenen Kaufaelde, ſo viel deſ—
ſen Forderung betragt, gegen Herausgabe des
Schuldſcheines und Quittung zu befriedigen,
den Ueberreſt dem Jmpetraten zu behandigen,
und wie alles dieſes geſchehen zu ſeiner Zeit
allerunterthanigſt zu berichten.

Wenn es an Gutern, in welchen die Hulfe zu
verfugen, zu ermangeln ſcheint, ſo muſſen ſie vom
Sieger umſtandlich angegeben werden, und es er
folgt ein Vorbeſcheid, wenn man es unterlaßt.

Wurde Jmpetrant einen Gegenſtand der Hulfs
vollſtreckung angeben, ſo ergeht in ihrer Ruk—
ſicht weitere Kaiſerl. Verordnurg.

Will einer von den kreisausſchreibenden Fur
ſten die Hulfsvollſtreckung nicht uber ſich nehmen,
oder macht unſtatthafte Verzogerungen, ſo wird
nach gefuhrtem Beweiſe und nach der Sache vorher
gegangener Unterſuchung, weil, wenn mehrere Di—
rektoren in einem Kreiſe ſind, dieſelben in Gemein
ſchaft den Auftrag erhalten, und gemeinſchaftlich
das Urtel vollſtrecken ſollen, das Kommiſſionsre
ſkript mit der Klauſel: jamt und ſonders, ausgefer
tigt. Der andre Kommiſſar iſt nun befugt, die Ex
ekution fur ſich allein vorzunehmen.

Mit
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Mit Verwerfung des unbeſcheinigten aufzunli—
chen Begehrens und in Gefolge der bereits
unterm eventualiter erkannten Exekutions
kommiſſion auf die ſchwabiſchen kreisausſchrei—
benden Herren Furſten, ſamt und ſonders, liat
nunc eiusdem expeditio u. ſ. w.

Nicht ſelten bitten die Parteien um dieſer Klau
ſel Einſchaltung, und wenn ihr Geſuch Grund hat,
ſo iſt das hochſte Tribunal auch hiezu willfahrig.

Allerunt. Anzeige und Bitte

proclem. decernendo ulteriori Excitatorio an
das frankiſche Kreisausſchreibamt cum clau—
ſula ſamt und ſonders.

Jmpetrant. Anwalds
2c. 2c. 2C.

Fiat Excitatorium an die frankiſchen kreisaus
ſchreibenden Herren Furſten reſcribatur
eisdem in conformitate prioris Reſcripti cum n
clauſula ſamt und ſonders termino duo- u
rum menſium.

Fiat reſcriptum excitatorium an Herrn
Biſchof zu Bamberg als ausſchreibenden Herrn
Furſten des frankiſchen Kreiſes und Herrn Kur
furſten zu Sachſen als Theilhaber der gefur—
ſteten Grafſchaft Henneberg cum clauſula ſamt
und ſonders.
Jm leztern Falle ſollte Brandenburg Onolz

bach exequirt werden.
Bei Berechnungen, Abſonderungen und der

gleichen Fallen, wenn man nicht anders, als mit
groſſer Muhe und vielen Koſten die Sache ergrun—

JX 3 den
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den kann, wenn die nach der Geſetze Scharfe vorge
nommene Hulfsvollſtreckung den Jmpetraten zu
tief ins Verderben ſturzen konnte, ſo erhalten of—
ters die Kommiſſare den Auftrag, vor erofneter Exe
kutionskoamiſſion den Weg eines gutlichen Ver
gleichs einzuſchlagen.

Des vom Parte impetrata eingelegten unſtatt
haften Einwendens ungehindert fiat ulterius
Reſcriptum ad Commiſſionem, dieſelbe hatte
partem impetrantem dahin anzuweiſen, da
mit dieſelbe die auf dem Rathhauſe zu M. de
ponirte 20oo Gulden in Abſchlag ihrer Forde
rungen erheben, und nebſt dieſem hatte Com-
miſlio zwiſchen beiden Theilen wegen der noch
ſtreitigen Punkte einen gutlichen Vergleich zu
verſuchen, und wenn dieſer nicht verfangen ſollte,
gegen den beklagten Theil in conformitate
Reſcripti prioris de... ſub termino duorum
merrſium executive zu verfahren.

Lafßßt der Jmpetrant das gebetene und dekre
tirte Kommiſſorialreſkript in Jahresfriſt nicht aus
fertigen, ſo verliert es ſeine Kraft, wie alle andre
reichshofrathliche unausgefertigte gerichtliche Er—
kenntniße. Nach des Jahrs Verlauf muß ſeine Er
neuerung nachgeſucht, und bewirkt werden, wenn
man ſich deſſelben noch bedienen will.

Allerunt. Vorſtellung und Bitte
pro

clem. renovando Reſcripto Commiſſorio ad
exequendum de ordinanda eius ex-
peditione

Jmpetrant. Anwalds
2c. 2c. 2c.

Fiat
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Fiat renovatio Reſcripti Commiſſorii ad exe-
quendum de expediatur ſub ho-
dierno dato.

Die Jnſinuation des Kommiſſorialreſkripts ge—
ſchieht nicht an den beim Reichshofrathe befindlichen
Agenten des Kommiſſars, ſondern das Reſeript
wird dem Kommiſſar ſelbſt, oder ſeinem hochſten
Kollegium inſinuirt, weil der Jmpetrant neben der
Jnſinuation den Hulfsvollſtrecker um die Uebernah—
me der Kommiſſion erſuchen muß Die iezt ein—
tretende Verfahrungsart iſt uberhaupt die nemliche,
welche auch bei andern Kommiſſionen gewohnlich iſt.
Ueber die Annahme der Exekutionskommiſſion balt
der ernannte Kommiſſar auf die nemliche Weiſe
Rath, wie bei einer erhaltenen Unterſuchungskom—
miſſion vJ.

Tragen die Kommiſſare Bedenken, den Exeku—
tionsauftrag zu ubernehmen, ſo verbitten ſie ſich
denſelben in einem beſondern an den Kaiſer gerich—
teten Schreiben. Verſchiedene Urſachen bewegen ſie
hiezu. Freundſchaft, Verwandtſchaft, Religion,
Unmacht, Furcht vor boſen Folgen konnen wahre,
oder erdichtete Grunde ſeyon. Sind die Urſachen
gewichtlos, ſo beharrt der Kaiſer bei ſeiner Reſolu—
tion und befiehlt die Hulfsvollſtreckung neuerdings.

Reichs- Ritterſchaft in Franken, Orts Rhon
und Werra, contra Kaſtell nunc exe-
cutionis

In eadem des frankiſchen Kreiſes ausſchrei—
bende Herren Furſten in litteris ad Imperato-

X 4 rem
Darſtellung des R. H. R. S. 350. 372. 375. R.
I. N. ſ. i6o.

ir) Darſtellung des R. H. R. S. 351.
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rem ſub dato... præeſ.... bitten aller—
unterthanigſt, aus angefuhrten Urſachen ſie
mit dieſer Kommiſſion, wie auch den Grafen
von Kaſtell mit der verhangten Exekution aller
gnadigſt zu verſchonen.

Reſcrihbatur den ausſchreibenden Herren Fur

ſten des frankiſchen Kreiſes. Jhro Kſ. Mai.
hatten weder aus den von ihnen angefuhrten
Urſachen, noch aus der Grafen von Kaſtell auf
dem Reichstage ganz ungebuhrlicher und un
gewohnlicher Weiſe angebrachten Beſchwerden
einige erhebliche Urſache nicht gefunden, wie
der impetrantiſchen Reichs-Ritterſchaft die Ex
ekution der erhaltenen rechtskraftigen Sentenz
konnte verſagt, oder der Lauf der Gerechtigkeit
gehindert werden. Alllerhochſtdieſelben woll
ten alſo nochmals dieſelbe dahin allergnadigſt
erinnert haben, der erhaltenen kaiſerlichen
Kommiſſion binnen zwei Monaten nachzukom
men u. ſ. w.

oder:
Reſeribarur dem Herrn Kurfurſten zu Trier,
als Biſchof zu Worms: Kaiſerliche Maieſtat
hatten aus deſſelben an Herrn Biſchof und Fur
ſten zu Speier unterm erlaſſenen, ad acta
gekommeunen Schreiben erſehen, welcher Ge
ſtalt Er, Herr Kurfurſt, unter nichtigem Vor
wande der in gegenwartiger Sache ihm von
Kaiſerlicher Mai. allerhochſtem Vorfahrer am
Reich aufgetragener Kaiſerl. Exekutionskom
miſſion ſich zu entziehen gemeinet ſei;

Nachdem aber dergleichen Anſinnen allen
Reichskonſtitutivnen und Verordnungen, auch

Sei
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Seinen, Herrn Kurfurſten, als Biſchofs zu
allerſchuldigſten kreisausſchreibamili

chen Obliegenheiten und Pflichten ſtraks ent—
gegen laufe;

Als hatten Allerhochſtdieſelben unter heuti—
gem Datum den Kaiſ. Exekutionsauftrag auf
ihn Herrn Kurfurſten, als Biſchof zu Worms,
zu renoviren nicht entſtehen konnen;

Und geſinnten ſo fort an ihn Herrn Kurfur
ſten gnadigſt, iedoch alles Ernſtes, dieſe Kai—
ſerl. Exekutionskommiſſion mit anzugehen, und
nicht zu veranlaſſen, daß Kaiſerl. Maieſtat
ſonſt zu andern reichsgeſezmaſſigen Vorkehrun
gen vorzugehen Sich genothigt ſehen mochten.

Laßt ſich der zaudernde ausſchreibende Furſt
auch durch dieſe geſcharfte Vorordnung zur Ueber—
nahme der Hulfsvollſtreckung nicht bewegen, ſo er
halt neben dem andern ausſchreibenden Furſten ein
andrer Stand des nemlichen Kreiſes den kaiſerlichen

J

Auftrag, oder die ausſchreibenden Furſten des nach—
ſten Kreiſee bekommen Befebl zur Exekution, wenn
auch iene ſich weigern*). Sind hingegen die Kom
miſſare geringern Standes, ſo wird ihnen bei Stra
fe geboten, die Hulfsvollſtreckung zu ubernehmen.

Cum accluſione Exhibiti de... roſcribatur
der Reichsritterſchaft Orts nunmehr die
eingeklagte Schuld ohne einigen Anſtand zuexequiren, oder widrigenfalls ſie in vorhin 4

bemerkte Strafe fallig erklart ſeyn, und inpuncto Executionis andre Verordnung J

ſ

folgen ſoll; und ſeyn Jhro Kaiſ. Maieſtat J

X 5 ih2) R. J. N. g. 17.
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ihres Berichts in termino duorum menſium
gewartig.

oder:
N. contra die Gemeinde N. Reſcripti in puncto
Deſerviti, ſive gedachter N. ſub præſ.
exhibendo allerunt. Beſcheinigung inſinuati
nunc tertii Reſcripti ſine paritione neglecti,
ſupplicat hum. pro clem. nunc Domino
Electori Moguntino ſumtibus impetratorum
damandanda executione. Appon. LL. N.
O. P. in duplo.

1) Wird die Burg Friedberg wegen des gegen
die erlaſſenen Kaiſ. Verordnungen bezeugten
Ungehorſams in die angeſezte doppelte Strafe,
nemlich ſechs Mark lothigen Goldes hiemit fal—
lig erkannt.

2) Cum incluſione exhibiti reſcribatur dem
Herrn Kurfurſten zu Mainz: Nicht nur die
Gemeinde NM. zur Bezahlung der ſchon moderir
ten und weiters hiebei verzeichneten Expenſeu
und Deſerviten auf Koſten der Burg Fried
berg, ſondern auch leztere ſelbſt zur Erlegung
der angefuhrten Strafe von ſechs Mark lothi—
gen Goldes executive anzuhalten, und das
erhobene Geld binnen zwei Monaten hieher
zu ubermachen.

Sollte das Ausſchreibamt des reichsſtandiſchen
Sachfalligen, ſollten auch andre benachbarte Krei—
ſe die Exekution nicht uber ſich nehmen, ſo wird
die Sache vom Kaiſer ans Reich gebracht Jn

der

2) K. G. O. Th. III. Tit. 49. g. 7 9
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der Holſtein Gottorfiſchen Reſtitutionsſache ſagte der
Kaiſer in dem andas niederſachſiſche Kreisausſchreib
amt erlaſſenen fernern Reſkript

Wir verſehen uns zu Euer Liebden Liebden ganz—
lich, daß Sie, gleich wie die Verfaſſung des
ganzen Reichs und eines ieden Standes eigene
Sicherheit darinn beſteht, daß kein Stand
vom andern gewaltthatig ſeiner Lande und Leu—
te entſezt werde, darauf auch aller und ieder
heilſamen Reichsgeſetze einzige Abſicht gerichtet
iſt, bei unterbleibender konigl. Daniſcher Pa
rition ohne langern Anſtand, auch allenfalls mit
Zuziehung der beiden benochbarten Kreiſe die
Exekution vollſtrecken laſſen werden; ſonſt Wir
dann, im Fall wider dieſe Unſre beſſere Zuver—
ſicht dieſe Unſre abermalige kaiſerliche Verord—
nung nicht vollzogen werden ſollte, nicht wur—
den umhin gehen konnen, die Sache an das
geſamte Reich zu bringen, alle diejenigen reichs—
konſtitutionsmaſſigen Verordnungen, ſo Wir
kraft Unſers Allerhochſten kaiſerlichen Amtes L ulnergehen laſſen, daſelbſt vorzulegen, die hochſte

J
Gefahr, in welcher ein ieder Stand des Reichs
durch dergleichen Unternehmungen geſezt werde,
wenn einem machtigen Stande nicht geſteuert
werden ſollte, den ſchwachern um ſein Land
und ſeine Leute zu bringen, vorzuſtellen, und
ſodann ein allgemeines Reichsgutachten, wie
dem bedrangten Herzoge zu Hollſtein Gottorf
zu ſeinen entzogenen Reichslandern zu verhel— nf
fen ſei, abzufordern. J

J

Ver— nJ

hhn
RW

2) 1 720. ſifJ
l
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Verbitten die ernannten Kommiſſare zwar nicht
den Exekutionsauftrag beim Kaiſer, ſie ſchreiten
aber auch nicht zur Hulfsvollſtreckung, ſo wendet
ſich der Impetrat wieder an den Reichshofrath, und
bittet um ein aufforderndes Reſkript. Jndieſer Sup
plik muß nicht nur vor allen Dingen die Jnſinuation
des Kommiſſorialreſkripts dokumentirt ſeyn, ſondern
der Jmpetrant erhalt noch uberdies einen Vorbe—
ſcheid, wenn er nicht die fleiſſige Betreibung der Ex
ekutionsbeforderung bewleſen hat.

Reichsritterſchaft am Niederrheinſtrom contra
Kurtrier, puncto turbatæ poſſeſſionis, ſive
impetrantiſcher Anwald von Walter ſub prælſ.

uberreicht allerunt. Anzeige inſinuirterExekutionskommiſſion, aber vom Herrn Kur—

furſten zu Mainz nach nicht vollzogener Exe—
kution ſupplicat pro clem. decernendo re-
ſcripto excitatorio. App.

1) Ponatur documentum factæ inſinuationis
Commiſſorii ad exequendum ad acta.

2) Wurde pars impetrans beſcheinigen, daß er
beim Herrn Kurfurſten zu Mainz die Bewir
kung des kaiſerl. Exekutionsauftrags behorig
betrieben, und keine, oder eine widrige Erkla
rung erhalten habe, ſo erfolgt ferner, was
Recht iſt.

oder:
2) Wurde pars impetrans de adhibita diligentia

bei NM. um Veforderung der Exekution dociren,
ſo ergeht puncto reſcripti excitatorii weitere
kaiſ. Verordnung.

Hat
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Hat hernach der Jmpetrant auf erhaltenen kai
ſerlichen Befehl die Beforderung der Exekution be—
trieben, bringt auch hieruber Beweiſe vor, oder
reicht er dieſe ein ohne vorhergegangene Auflage, ſo
wird nach der Umſtande Beſchaffenheit das auffor—
dernde Reſkript erlaſſen, oder es wird auch auf
des Jmpetranten Bitte ein ferneres Reſkript er
kannt, es wird die Transſkription gedroht oder der
Auftrag wird auf einen andern wirklich transſkribirt.

Fiat cum incluſione Exhibiti ſub præs.
petitum excitatorium ad exequendum an die
Kaiſerl. Exekutionskommiſſion in conformita-
te prioris cum termino duorum menſium.

oder:
Fiat petitum excitatorium ulterius an die
kreisausſchreibenden Herrn Furſten des ober—
rheiniſchen Kreiſes, mit der Auflage, nach
Verfluſſe der zweimonatlichen Friſt partem
impetrantem ohne weitere Rukfrage zu dem
Seinigen executive zu verhelfen.

Beiſpielsweiſe lautete einſt ein Excitatorium
reſcriptum excitatorium auf folgende Art:

Leopold, der zweite, von G. Gn. erwahlter
Rom. Kaiſer. zu allen Zeiten Mehrer des
Reichs c. c.

Was bei Uns ſeit Unſerer Ew. Lbd. und Euch
in Sachen aufgetragenen Kaiſ. Exeku—
tionskommiſſion der N. Anwald wegen bis iezt
unterlaſſener Exekution angebracht, und um
ihre Beforderung allerunterthanigſt gebeten
hat, das haben Wir Ew. Lbd. und Euch hiemit
einzuſchlieſſen, die Nothdurft zu ſeyn erachtet,

mit
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mit dem gnadigſten Erinnern, daß Sie ſolche
Exrkution entweder fortſtellen, oder ob einige
Verhinderung vorhanden ſeyn mochte, deswe—
gen den allerunterthanigſten Bericht ohne alle
Zeitverderbnis zur Beforderung der heilſamen
Juſtiz an Unſern Kaiſ. Hofe einſenden. Hier
an geſchieht Unſer gefaliiger Wille und Mei—

nung, und Wir ſind Wien
Allerunt. Anzeige des dritten ganz fruchtlos ge—
bliebenen Kaiſerl. Excitatorii mit lediglicher
allergehorſamſter Anheimſtellung deſſen, was
Allerhochſtdieſelbe nunmehr allergnadigſt zu
verordnen belieben werden. App. LL. N. N.
in duplo.
Reſcribatur cum incluſione Exhibiti dedem Herrn Kurfurſten zu N. Jhre Kaiſerl.

Mai. hatten mißfallig vernommen Wie
nun aber das allerhochſte Kaiſerliche Obriſtrich—
terliche Amt erfordere, die Exekution der Kai
ſerl. Erkenntniſſe, als des Gerichts vornehm
ſten Theil, beſonders zu befordern und zu hand
haben; als wollten Jhre Kaiſerl. Mai. den
Herrn Kurfurſten reichsvaterlich und gnadig,
auch ernſtlich, dahin erinnert haben, angezo—
gene Kaiſ. Verordnungen mit dem Herrn Land
grafen zu Heſſen Darmſtadt ohne weitern An—
ſtand geziemend zu befolgen, und wenn Jmpe
trat binnen zwei Monaten bei Jhro, der Kai
ſerlichen Kommiſſion de facta paritione nicht
docirt, ſo fort gegen denſelben mit der Exeku
tion reichskonſtitutionsmaſſig zu verfahren,
auch wie ſolches geſchehen, allerhochſtgedachter
Jhrer Kaiſerl. Mai. ſub termino duorum

mene
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menſium zu berichten; als widrigenfalls nach
Anleitung der Reichsgeſetze ein mandatum
executoriale und zwar ſub pœna decem mar—-
carum auri Kraft dieſes erkannt ſeyn und e
Cancellaria auf Anmelden partis impetrantis
ausgefertigt werden ſoll.

Ein ferneres Reſkript in einer Exekutionsſache
enthielt einſt folgende Bedrohung.

Fiat petitum reſcriptum ulterius ad exequen-
dum mit der Verwarnung, daß ſonſt Jhre Kaiſ.
Mai. ſich unumganglich genothigt ſehen wur—
den, auf Koſten derienigen, die ſich diesfalls
einen Verzug zu Schulden kommen laſſen, auf
die vom Jmpetranten gebetene Art, oder ſonſt
einem andern Reichsſtande zu endlicher Errei—
chung der Kaiſ. allerhochſten Jntention, auch
zur Beforderung der Gott geheiligten Gerech—
tigkeit ohne weitern Anſtand aufzutragen u. ſ. w.

oder:
Cum incluſione exhibiti de præs fiat
ulterius reſcriptum an den Herrn Biſchof und
Furſten zu Bamberg und Herrn Kurfurſten zu
Sachſen als gefurſteten Grafen zu Henneberg,
cum clauſula ſamt und ſonders in confor-
mitate Commiſſorii de... cum termino duo-
rum menſium ſub comminatione, daß bei
noch langerm Verzuge die Exekutionskommiſ—
ſion auf einen andern Kreis transſkribirt wer—
den ſoll.

Der Sachfallige war hier wieder der andre
kreisausſchreibende Furſt zu Brandenburg Onolz—
bach.

Wird
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Wird die Transſkription nothwendig wegen
der Exekutionskommiſſion Saumſeligkeit, ſo wers—
den auch ſonſt vorher die Drohungen gebraucht: daß
die Exekution einem andern auf ihre Unkoſten uber
tragen werden ſoll, und die gewohnlichen Friſtener
ſtreckungen werden ihr von Amtswegen angeſezt,
oder auf eingelegte Bitte ertheilt. Jſt hingegen ein
kreisausſchreibender Furſt bei der Sache intereſſirt,
und aus dieſer Urſache muß die Transſkription vor
ſich gehen, ſo bewerkſtelligt der Reichshofrath die
ſelbe entweder auf des ernannten Kommifſars An
zeige, oder auf der intereſſirten Partei vorgetrage—
ne gegrundete Bitte. Haben beide ausſchreibende
Furſten ein Jntereſſe bei der Sache, ſo wird die
Kommiſſion auf einen andern Kreis transſkribirt,
hat aber nur einer ein Jntereſſe dabei, ſo wird ne
ben dem andern ausſchreibenden Furſten ein andrer
Stand aus dem Kreiſe genommen

S. Trudonis abbas monaſterium contra
D. Principem Episcopum Leodienſem
nunc executionis.

1) Ponatur documentatio factæ inſinuationis ad
acta.

2) Fiat nune transſcriptio commiſſionis Cæ-
ſareæ de exequendo ad Dominum Electorem
Mogunti2e, qua Directorem circuli Rhenani
Electoralis cum incluſione reſcriba-
tur eidem: Eundem ex annexis uberius per-
ſpecturum eſſe, quam inexcuſabilem moram

cunctationem D. directores circuli Rhenani
inferioris in commiſſione Cæſarea ipſis iam
dudum demandata de exequendo, iuſſibus

ac

v) R. J. N. S. 17. 160.



ac h
tis
cra Cæſarea Maieſtas in detrimentum iutti-
tiæe vi officii ſui Cælarei ſimili remoræ in
exequendo diutius indulgere nequeat, iic
velle eandem dictam Commiſſionem Cæſare-
am de exequendo in D. Electorem, qua di-
rectorem circuli Rhenani Electoralis trans-
ſcribere, ac ipſimet hisce nunc committere,
ut auctoritate Cæſarea in conformitate prio-
ris reſcripti Cæſarei de exequendo de
pro aſſequendo tandem complemento tot iu-
dicutorum Cæſareonum indilate procedat,
de tuperque Sacram Cæſaream Maieſtatem
in termino duorum menſium informet.

J
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J

ortationibus Cæſareis omnibus inatten-
hacce in cauſſa ferant; cumque vero Sa-

Nach ubernommenem kaiſerlichen Exekutions—
auftrage kommuniciren unter ſich die Kommiſſare
und verlangen vom Sieger einen Vorſchuß zur Be—

petrant verbunden, ohne denſelben konnen die Hulſs—
ſtreitung der Koſten und Diaten. Hiezu iſt der Jm

vollſtrecker zur Exekution nicht angehalten werden.
Das hochſte Tribunal gebietet auch dem Jmpetran
ten im vorkommenden Falle das Entfernen dieſes
Unſtandes.

N. contra N.... exhibet allerunterthanigſte An
zeige inſinuatæ Commiſſionis ad exequendum,
ſed nondum ſecutæ executionis, ſuppli-
cat pro clem. ferenda intus petita ordinatio-
ne Cæſarea. app.

Hat das auf die unentgeldliche Exekutionsaus— L

J  1 v ſj
jl.ruckuna aeſtellte Beaebren nicht ſtatt ſandern

es hat pars impetrans den Koſtenvorſchuß zu L
lDritter Band. 9 leiſten, un
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leiſten, und ſollte alsdann die Reichsritterſchaft
mit der wirklichen Exekution nicht vorgehen,
ſo hat Jmpetraut ſolches bei Kaiſerl. Mai. al
lerunterthanigſt anzuzeigen, worauf alsdann
fernere Verordnung erfolgen ſoll.

Hat der Jmpetrant den Vorſchuß entrichtet,
der, wenn kreisausſchreibende Furſten die Kommiſ—
ſare ſind, gewohnlich in ſechs bis acht hundert Tha
lern beſteht der Unterrichter erhalt keinen Vor—
ſchuß ſo beſtimmen die Kommiſſare unter ſich den
Termin, welcher dem Sachfalligen nach der kaiſerli—
chen Vorſchrift nun anzuſetzen iſt, ernennen ihre
Suobdelegirte und ertheilen ihnen die nothige Voll—
macht z. B. auf folgende Weiſe:

Wir NY. von G. Gn. Biſchof zu Coſtanz, Herr
der Reichenau und Oehningen bekennen und
thun kund offentlich gegen iedermann. Dem—
nach von J. R. K. M. Uns und dem Durch—
lauchtigſten Furſten, Herrn N. Unſerm beſon—
ders lieben Freund, eine Kommiſſion, die Re
ſtitution rc. 2c. betreffenðö, aufgetragen worden;
Wir auch daraus mit Hochgedachten Herrn Her—
zogs Lbd. gehorige Kommunikation gepflogen
und Uns mit einander ſo weit verglichen haben,
daß Unſre beiderſeitige Subdelegirte den
zu N. ankommen und ſolche Kommiſſion der
Gebur nach verrichten ſollen; als haben Wir
in Unſerm Namen dazu ſubdelegirt und bevoll—
machtigt Unſern Oberamtmann zu M. Unſern
Rath und lieben Getreuen N. und ihm befoh
len, ſich um die beſtimmte Zeit zu N. unfehl—
bar einzufinden, mit und neben dem Furſtli—
chen N. Subdelegirten den intereſſirten Thei

len

S
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len die Originalkommiſſion vorzuzeigen, deren
Jnthalt zu erofnen, und weiter dasienige zu be—
obachten, verrichten, auch wirklich exequiren
und vollziehen ſoll, was Hochſtgedachter J. R.
K. M. Kommiſſ ion gemaß iſt. Da auch er
Unſer Abgeordneter eines noch weitern Gewalts,
als hierin beagriffen, vonnothen, wollen Wir
ihm denſelben und zwar cum clauſula ſubſti-
tuendi kraft dieſes ebenfalls nicht allein gege—
ben, und dasienige, ſo Unſerwegen er in ein
und dem andern verrichten wird, fur genehm
und gultig, ſondern auch ihn, oder deſſen Sub
ſtituirten allerdings ſchadlos gehalten haben.
Deſſen zu Urkund haben Wir Uns mit eigener
Hand unterſchrieben, und Unſer Sekretinſiegel

aufdrucken laſſen u. ſ. w.

Nach ausgefertigter Subdelegationsgewalt er—
laſſen die Subdelegirten an beide Theile, an den
Sieger und an den Sachfalligen, Signaturen, oder
die Exekutionsintimation. Der Tag und Ort,
wann und wo die Kommiſſion ſoll erofnet werden,
wird in derſelben angegeben, beide Theile werden
vorgeladen, in Perſon oder durch Bevollmachtigte
vor der Kommiſſion zu erſcheinen, und dem Sach—
falligen wird ernſtlich angerathen, vor dem angeſez
ten Termin und vor der Kommiſſion Erofnung die
reichshofrathliche Sentenz gutwillig zu befolgen,

z. B.
Aus dem abſchriftlichen Kaiſerlichen allergna
digſten Reſkript und den Beilagen werden die—

ſelben mit mehrerem zu vernehmen belieben,
was von J. R. K. M. dem Hochwurdigſten
Furſten und Herrn, Herrn M. Biſchofe zu Co

V2 ſtanz
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ſtanz und Jhrer Hochfurſtl. Durchlaucht dem re
gierenden Herrn Herzoge zu Wurtemberg rc. c.
Unſern beiden gnadigſten hochſten Herren Prin
cipalen fur eine Kaiſerl. Exekutionskommiſſion
in Sachen der Reichsſtadt N. contra des Herrn
Furſten N. Hochfurſtl. Duxchl. allergnadigſt
und zwar dergeſtalt ubertragen worden, daß
auctoritate Cæſarea ein endlicher zweimonat
licher Termin zu gehorſamſter Befolgung der
in dieſer Sache von J. R. K. M. ergangenen
Verordnungen geſtattet werden ſoll, und da in
ſolcher Zeit die vollſtandige Parition nicht ge—
leiſtet und angezeigt wurde, ſodann ohne wei—
tern Anſtand und Anfrage mit der Exekution
in Rukſicht der Sache und des Schadens, nach
vorhergegangener Liquidation und BVeſtcheini—
gung ſoll verfahren werden.

Nachdem nun hochſtgedachte Unſre beiden gna—

digſten hohen Herren Prinzipalen dieſes Kai—
ſerl. allergnadigſte Kommiſſ ionsgeſchaft wil—
ligſt ubernommen haben, und Wir befehligt
worden, alles dasienige, was ſich hierin gebuhrt,
zu vollziehen; als haben Wir zur ſchuldigſten
Befolgung der Kaiſ. allergnadigſten Verord—
nungen die Reichsſtadt N. zur Erofnung der
Kommiſſton und den zum Termin der
Erſcheinung beider Theile ernannt und indeſſen
dem Hochfurſtl. Herrn Jmpetraten einen zwei—
monatlichen Termin auctoritate Cæſarea pra—
figirt, und verſehen uns dabei, es werde mitt—
ler Zeit den genannten Kaiſ. allerhochſten Ver—
ordnungen die vollſtandige Parition geleiſtet,
auch, daß es geſchehen, an die Kommiſſion

noch
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noch vor Verlaufe des anberaumten Termins
die geburende Anzeige erſtattet werden, damit
nicht nothig ſeyn moge, im Entſtehungsfalle
mit der ſonſt allergnadigſten aufgetragenen
Exekution wirklich auszurucken, die Wir c. c.

Die Exekutionsintimation bezahlt der Jmpe—
trant gewohnlich wieder; ſo bald hingegen mit die—
ſer die Kommiſſion in Wirklichkeit kam, ſo iſt er
zu keinem andern Vorſchuſſe mehr verbunden. Der
Jmpetrat muß iezt durch Exekution zum Zahlen der
Koſten angehalten werden.

Wenn vorher der Sachfallige noch mit ruhi—
gem Blik die Zukunſt erwartete, ſo trubt ſich nun
nach erhaltener Jntimation ſein ganzer Horizont.
Die großten unangenehmen Auftritte ftehen bevor,
wenn, die kaiſerlichen Verordnungen zu vollziehen,
dem Hulfsvollſtrecker es ein wahrer Ernſt iſt. Will
dieſer aus Gunſt fur den Sachfalligen des angenom—
menen Auftrags Verrichtung nicht mit Vorbedacht
in die Lange ziehen, hat er nicht im Sinne, die
Kommiſſion durch liſtige Ranke zu vereiteln, kann
der Sachfallige den Hulfsvollſtrecker nicht die Ver—
geltung in der Zukunft erblicken laſſen, hat der Exe—
kutor nichts in andern Rukſichten aus der Beſol—
gung des kaiſerlichen Befehles fur ſich zu beſorgen,
ſo ſieht der Jmpetrat nicht nur dem Verluſte der
bis iezt beſeſſenen Sache entgegen, ſondern der Exe—
kutionskoſten zu furchtende Groſſe ſchlagt ſeinen Geiſt
ſchon aus der Ferne danieder.

Alle Federn der Politik werden iezt vom Jm—
petraten angezogen, das Einrucken der Kommiſſion
zu verhindern. Es wird um des angeſezten Ter—

Ys mins
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mins Prorogation gebeten, und wieder gebeten.
Sie wird auch ertheilt und zwar zum leztenmal mit

der Bedrohung, daß alsdann ohne fernern Aufent—
halt die Exekution ausrucken werde. Jm Grunde
iſt dieß iedoch ein ordnungswidriges Werfahren. Ei
ne kaiſerliche Kommiſſion kann den Termin eigen—
machtig nicht verlangern, wenn ſie hiezu nicht die
ausdrukliche Erlaubnis erhielt. Erfolgt vor der
Prorogation Ende nicht die vollſtandige Paritions—
anzeige, ſo begeben ſich nun die Subdelegirten an
den Ort der Konmiſſion.

Nach beobachteten Hoflichkeitsregeln geſchieht
der Kommiſſ ion formliche Erofnung mit dem Vor
trage der Subdelegirten. Dieſe zeigen das Original
des kaiſerlichen Kommiſſorialreſkripis vor, und
legitimiren ſich ſelbſt mit dem Original der Subde
legationsgewalt. Nachher legitimiren ſich die vor—
geladenen Parteien entweder ſelbſt fur ihre Perſon,
oder in ihrem Namen ihre Anwalde mit ihren Voll
machten. Leztere werden von den Komiſſionsaktug
rien zu den Kom miſſionsakten gelegt.

Findet ſich der Legitimationspunkt berichtigt,
ſo legt hernach der impetrantiſche ſiegende Theil ſei
ne Bitte vor, die Exekution nach Vorſchrift des kai—
ſerlichen Reſkripts zu vollziehen. Jm Gegentheile
bearbeitet ſich der Sachfallige, die Subdelegirten
zum Aufſſchieben der Hulfsvollſtreckung zu bewegen.
Dieſe verſuchen iezt gewohnlich den Weg der Gute.
Fruchtet leztere nicht, ſomahnen ſie noch einmahl
den Jmpetraten, freiwillig die Parition zu leiſten.
Sie ſtellen ihm vor, daß ſie zur Exekution der Sen
tenz ſich eingefunden hatten, nicht zur Unterſuchung
der Sache; ſie rathen ihm, durch Nachgiebigkeit
ſein Frommen zu befordern, groſſere Exekutionsko—

ſten
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ſten zu vermeiden, und ſcharfere Mittel nicht ab—

zuwarten.Militariſche Gewalt, es mußte denn des Sach
falligen widerſpenſtiger Wille bewieſen ſeyn, wird
anfanglich nicht gebraucht, ſondern die kreisausſchrei
benden Furſten ſchicken ihre Subdelegirten ohne Be—
gleitung von Exekutionsvolkern an den Ort der Kom
miſſion. Sollte der Jmpetrat ſich beſinnen, und
nach der Subdelegirten Erſcheinung ſich der kaiſerli—
chen Sentenz unterwerfen, ſo wurde durch der Kom—
miſſare entgegengeſeztes Betragen der Proceß nur
koſtſpieliger und zwar ohne hinreichende Urſache ge—
worden ſeyn. Jm vorkommenden Falle verbietet
auch der Kaiſer den Kommiſſaren, ihre Subdelegir—
ten in Begleitung militariſcher Gewalt abzuſenden.
4) Cum neotificatione horum reſeribatur der in

Sachen ernannten Kaiſerlichen Kommiſſion:
Kaiſerliche Mai. verſahen ſich zu der geſamm—
ten Burgerſchaft der Neuſtadt Hildesheim, es
wurde dieſelbe den abermaligen Verordnungen
nunmehr ohne den geringſten weitern Anſtand
den ſchuldigen Gehorſam und die alleruntertha—

nigſte Folge leiſten, und es auf das auſſerſte
nicht ankommen laſſen. Solchemnach hatte
die Kaiſerliche Kommiſſion ihre Subdelegir—
ten zur Vollſtreckung der ergangenen Kaiſerli—
chen Verordnungen vorerſt allein, und ohne
Zuziehung einiger Exekutionsvolker nach der
Neuſtadt Hildesheim abzuſchicken, unverhoften
nothigen Falls iedoch zu der Exekution Anſtalt
zu machen und davon zu ſeiner Zeit Jhre Kai
ſerliche Mai. zu berichten.
Liegt hingegen des Sachfalligen Widerſezlich—

keit klar am Tage, ſtreitet ſur ihn keine Vermu—

N 4 thung
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thung einer unerzwungenen Folgſamkeit, kommt der
Subdelegirten Sicherheit in eine bedeukliche Lage,
ſo wird den Kommiſſaren aufgetragen, ſich der mi
litariſchen Gewalt zu bedienen

Reſcribatur der Kaiſerlichen Kommiſſion: Kai
ſerliche Mai. wollen Ew. des Konigs in Eng
land Liebden, als Kurfurſten zu Braunſchweig
und Luneburg, und Euer des Herzogs zu Braun
ſchweig Wolffenbuttel Liebden hiemit erſucht
haben, daß Sie, in Kraft Unſrer Jhnen hie—
durch ertheilten vollkommenen Kaiſerlichen Ge
walt, alſofort und ohne weitern Anſtand mit
hinlanglicher Kreismiliz in die mecklenburgi—
ſchen Lande einrucken und beſetzen
u. ſ. w.
Haben die Kommiſſare eine groſſere Anzahl von

Exekutionsvolkern ausmarſchieren laſſen, als zum
Erhalten des Endzweks nothig iſt, ſo wird nach vor
hergegangenen Vorſtellungen des beſchwerten Theils
der Kommiſſion anbefohlen, wenn das Kriegsvolk
nicht ganz uberfluſſig wird, doch zum wenigſten die
Zahl zu verringern.

Mercurii z1 Maii 1719.
Mecklenburgiſche Ritter und Landſchaft contra
den Herzog zu Mecklenburg, Commilſſionis in
puucto Executionis.
Publicatur Reſolutio Cæſarea ſequentis teno-

ris..3) Cum notificatione horum atque incluſione
des Furſtlich Mecklenburgiſchen Schreibens de
dato præs ingleichen der Exhibi-
torum des Furſtlichen Abgeſandten de... auch
der Mecklenburgiſchen Ritter und Landſchaft
vom reſcribatur an die Kaiſerl. Herren

Com-
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Commiſſarios die Exekutionsvolker bis
auf 1200 Mann zu reduciren, und dieſelben
in Roſtok und dem Paß uber die Elbe auszu—
theilen auch damit die ubrige Mannſchaft
von beſagter Exekutionsmiliz aus den Mecklen—
burgiſchen Landen wieder forderlichſt abgefuhrt
werde, zu verfugen.
Tritt hingegen der entgegengeſezte Fall ein, be

ſizt der Sachfallige neben der Widerſpenſtigkeit auch
große Macht, ſieht man voraus, daß ein einziger
Kreis nicht hinlangliche Kraft hat, dem Jmpetraten
Gehorſam einzupragen, ſo erhalt noch ein andrer
Kreis, oder mehrere Kreiſe, den Vefehl, den ei—
gentlichen Hulfsvollſtrecker auf ſein Erſuchen mit
hinlanglicher Mannſchaft zu unterſtutzen. Das
hochſte Tribunal erlaßt Auxiliatorien.

Nach der Umſtande Beſchaffenheit wird mit
dieſen Auxiliatorien entweder bei der Kommiſſion Er—
kennung ſchon gedroht, oder derſelben geſchieht erſt
nachher Erwahnung, wenn ihre Nothwendigkeit
ſichtbar wird. Gewohnlich wartet man, bis die er—
nannte Exekutionskommiſſion dieſelben verlangt, oder
bis ſie anzeigt, daß ſtarker Widerſtand zu beſorgen,
oder wirklich ſchon erfolgt iſt, und um Verhaltungs-

befehl bittet.

Jovis  lanuarii 1714.
Zu Werden und Helmſtadt Abt contra den Ko
nig in Preuſſen, als Grafen von der Marck
in puncto diverſorum gravaminum.

1) Publicatur reſolutio Cæſarea de dato zo
Decembris 1713 auf alle drei Reichohoſraths—
gutachten, tenoris ſequentis:

Ds
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bedurfenden Falls
An die benachbarte Kreiſe die auxiliatoria aus—

zufertigen nicht minder
M Denen benachbarten Kur- und Furſten, auch

wo es ſonſt nothig, von der geſchopften kaiſerl.
Entſchlieſſung Nachricht zu geben.

Dieſe Drohung ward bald hernach wiederholt
in einem Konkluſum vom 23 Hornung des namli—
chen Jahrs:

2) Fiat petita ad exequendum Commiſſio auf
die beiden Herren ausſchreibenden Furſten des
niederrheiniſchen-weſtphaliſchen Kreifes, Mun
ſter und Pfalz, mit der Auflage, dem impe
tratiſchen Theile noch einen zweimonatlichen
Termin ad plane parendum anzuſetzen, in
Ermanglung der Folgeleiſtung aber alsdann
die Hulfsvollſtreckuug vorzunehmen, und wie
dieſelbe vollig geſchehen, hieher alsbann zu
berichten, damit bei unvermutheter gegenthei—
liger Renitenz nicht nothig ſei, auf dasienige
zu reflektiren, was in der kaiſerlichen Reſolu—
tion vom ratione auxiliatoriorum ent
halten.

und ehe vier Monate vergiengen, wurden die Auxi
liatorien beſchloſſen.

Lunæ 8 Junii 1714.
Zu Werden und Helmſtadt Abt, contra den
Konig in Preuſſen, als Graſen von der Mark

nunc commiſſionis ad exequendum.

2) Expediantur nunc Auxiliatoria auf die be—
nachbarten kurrheiniſchen und niederſachſiſchen

Krei
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Kreiſe, ſamt und ſonders, includantur il-
la in Originalibus Copiis der Kommifſion
zu ihrem benothlgten Gebrauch.

Meiſtentheils enthalten die Auxiliatorien, wie
das Beiſpiel eben vorhergegangen iſt, die Klauſel:
ſamt und ſonders. An ieden Hulfeleiſtenden Kreis
werden ſie im Original expedirt. So viele Kreiſe
helfen ſollen, ſo oft werden ſie alſo von der Reichs—
hofkanzlei ausgefertigt. Alle werden hernach den
Hauptkommiſſaren im Original und in Abſchrift
uberſandt. Die Abſchrift behalten die Haupikom—
miſſare zu ihrer Nachricht, und die Originalien laſ—
ſen ſie ienen Kreiſen inſinuiren, an welche ſie ge—
richtet ſind. Dieſer Verfahrungsart Beobachtung
verſteht ſich von ſelbſt ohne beſondere reichshofrath—

liche Vorſchrift, zum Ueberfluſſe ſchreibt aber auch
manchmal das hochſte Tribunal dieſen Gang vor.

Reſcribatur cum incluſione des kaiſerl. Re
ſkripts an den Herrn Kurfurſten N. ingleichen
der kaiſerl. Auxiliatoriorum, und zwar aller—
ſeits in Originali Copia denen kreisausſchrei
benden Herren Furſten des ſchwabiſchen Krei—
ſes auctoritate Cæſarea, Hochſtgedachtes kai—
ſerl. Reſkript an N. im Original dahin gezie—
mend inſinuiren zu laſſen, und im Falle vom
Herrn Kurfurſten in der geſezten zweimonatli—
chen Friſt, von Zeit der Jnſinuation, die er—
forderte vollige Paritionsanzeige nicht geſchieht,

ſodann ohne weiteres Abwarten und Anſfra—
gen bei Jhro kaiſerl. M. die kaiſerl. Auxilia-
toria an die in denen vberſachſiſch- und franki—
ſchen Kreiſen ausſchreibenden Herren Furſten
originaliter ebenmaſſig gebuhrend zu beſor—
dern.

Jn
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Jn der von der Reichshofkanzlei ausgefertig
ten Urkunde lautet nachher ein ſolches Auxiliato—
rium reſcriptum auxiliatorium beiſpiels—
weiſe folgendermaſſen:

Joſeph der Zweite, von G. Gn. erwahlter
Rom. Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer des
Reichs rc. c.

Durchlauchtigſter 2c. 2c.
Wir mogen Ew. Lbd. hiedurch nicht verhalten,
was maſſen Wir in der N. Succeſſionsſache
auf des Konigs in England, als Kurfurſten
zu Braunſchweig-Luneburg, auch des Herzogs

zu Braunſchweig-Wolfenbuttel Lbd. Lobd. zu
Ausſchaffung der in die Uns und dem H. Rei
che zu Lehn gehende Grafſchaft N. zu Praiu
diz Unſers allerhochſten Lehnherr- und Oberſt
richterlichen Amts eigenmachtig eingelegter N.
Mannſchaft bereits unterm.... Unſrer Kaiſ.
Kommiſſion aufgetragen haben. Nachdem
nun dieſer Sachen Wichtigkeit und deren dabei
vorwaltenden beſondern Umſtanden wegen auf
Ew. Lbd. wie ingleichen derer des frankiſchen
Kreiſes ausſchreibenden Furſten Lbd. Lbd. ſamt
und ſonders Unſre Kaiſ. Auxiliatoria anheut
zu erkennen der Nothdurft zu ſeyn erachtet
worden;

Als geſinnen Wir an Ew. Lbd. hiemit, daß
Sie als Direktor des oberſachſiſchen Kreiſes,
in Kraft Unſrer Deroſelben hiemit ertheilten
Kaiſ. Gewalt, vorgedachte N. Kriegsmann
ſchaft ohne einigen Anſtand zum Abzug aus
dem Schloſſe, Stadt und Grafſchaft N. anhal

ten,



J

Kaiſerliche Exekutionskonimiſſion. 349

ten, bei unverhofter Weigerung oder Wider—
ſezlichkeit mit erforderlicher militariſcher Ge
walt wirklich ausſchaffen, ſodann die verwit
tibte Grafin zu N. als Vormunderin ihres
Sohns in die Reichslehnbare Grafſchaft N.
immittiren, ſchutzen und manuteniren, auch an
Uns, wie ein und das andre geſchehen, in Zeit
von zwei Monaten berichten mogen. Dieſes
gereicht Uns zu beſonders danknehmigem Ge—
fallen, und Wir verbleiben Ew. Lobd. 2c. tc.
Wien 2c. c. c.
Auch wird wohl den zur Exekution ernannten

Kreiſen anbefohlen, eine Zuſammenkunft unter ſich
zu veranſtalten und uber die Art und Weiſe der
Hulfsvollſtreckung ſich zu berathſchlagen.

4) So wohl an die ausſchreibenden Herren Fur—
ſten des niederrheiniſch-weſtphaliſchen, nie—
derſachſiſchen, ober-und kurrheiniſchen Krei—
ſen, die vom Reichshofrathe den Exekutions—
ordnungen gemaß allerunterthanigſt eingera— J

thene Auxiliatoria ohne Verzug abzulaſſen, iin
auch

z) Die beiden leztern Kreiſe, als denen die Exe
kution von Kaiſerl. MachtVollkommenheit vor—
nehmlich aufgetragen, zu erinnern, nach Ziel
und Maß gedachter Reichsexekutionsordnungen
zu verfahren, die andern zuzuziehenden Kreis—
direktoren und Oberſte, ſamt ubrigen Zugeord—
neten auf gewiſſe Zeit einzuladen und zu er—
ſcheinen und ſamtlich zu rathſchlagen und zu be— ſu
ſchlieſſen, auf was Weiſe durch beſtimmte Hulfe
die Exekution ohne allen Anſtand zu vollſtrecken
ſei.

Der
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Der weſtphaliſche Friede ſagt an zwei verſchie
denen Stellen ganz ausdruklich daß es ſur die
kreisausſchreibenden Furſten eine konſtitutionsmaſ—
ſige Schuldigkeit iſt, die Sentenzen der hochſten
Reichsgerichte zu vollſtrecken. Es iſt ihnen daher
nicht erlaubt, ſich in die Hauptſache einzumiſchen,
dieſelbe in Prufung zu nehmen. Die Hulfsvoll—
ſtrecker ſind keine Richter, keine Dollmetſcher und
keine Reformatoren. Die Wahlkapitulation erklart
ſich noch beſtimmter, daß alles, was im Reichs—
hoſrathe oder Kammergericht nach vorhergegange—
ner Unterſuchung abgehandelt und beſchloſſen wor—
den iſt, dabei verbleiben und nirgends anders von
neuem in Kognition gezogen werden ſoll us). Als
daher einſt ein brandenburg- kulmbachiſcher Subde
legirter ſich unterſtand, in die Hauptſache einzuge—
hen, ſo erließ der Reichshofrath an den Kommiſſar
ein ſehr ſcharfes Reſkript.

Reſcribatur dem Herrn Markgrafen zu Bran
denburg-Kulmbach: Jhro Kaiſerl. Mai. hat
ten aus denen eingekommenen Kommiſſions—
relationen mißfalligſt erſehen, wie deſſen Sub—
delegirte, beſonders der Hofrath N. Jhro Kai—
ſerl. Mai. Allerhochſten Exekutionsverordnun—
gen zugegen, ſich unterſtanden, dieſe langſt

ab

v) I. P. O. Art. XVI. g. 12. Potiſſimum cuiusque ecireuli
directores teneantur rem iudicatam exequi absque
ullo ulterioris iuris proceſſu vel exceptione, und
auch Art. XVIIG. 7. Quæ iudicis ſententia defini-
ta fuerint, ſine discrimine ſtatuum executioni man-
dentur, pront Imperii leges de exequendis ſenten-
tiis conſtituunt.

us) Wahlkapitulation Art. XVI g. 16.



Kaiſerliche Exekutionskommiſſion. 351

abgeurtelte Sache per indirectum in neue
Kognition zu ziehen auch unter dem an die
M. Unterthanen die Verordnung ergehen laſſen,
daß ihrer neuen Praſtationen wegen es der—
mals bis zu weiterm Erfolge bei der bisheri
gen Gewohnheit lediglich zu verbleiben hatte,
auch daß ihnen, Unterthanen, von Kaiſerl.
Kommiſſionswegen und aus Kaiſerl. allerhoch—
ſter Gewalt anbefohlen wurde, an die Baim—
bergiſchen einſeitigen und wider die kaiſerlichen
allergnadigſten Verordnungen angemaßten Jn
timationen ſich im geringſten nicht zu kehren,
ſondern der Baireutiſchen Subdelegationsver—
ordnung vom in allem nachzukommen, ſo
lieb ihnen ſei, die Kaiſerl. Exekution zu ver—
meiden. Da nun dieſes hochſt ſtrafmaſſige Un—
terfangen wider Jhro Kaiſ. Mai allerhochſte
Autoritat, zu augenſcheinlicher Verzogerung
der Juſtiz und verkehrter Auslegung der Kai—
ſerl. Kommiſſionsverordnungen lauft, allent
halben auch ſo beſchaffen iſt, daß den Rechten
nach gegen beſagten N. der Kaiſerl. Fiskal
gar wohl excitirt werden konnte, ſo wollen
Jhro Kaiſerl. Mai. doch noch fur diesmal An
ſtand nehmen, an den Herrn Markgraſen aber
gnadigſt geſinnt haben, ihm ſeine unver—
antwortliche Auffuhrung alles Ernſtes zu
verweiſen, auch ins kunſtige weder bei gegen—
wartiger Kaiſerl. Exekutionskommiſſion, noch
bei allen andern, welche Jhro Kaiſerl. Ma
ieſtat dem Herrn Markgrafen auftragen wer—
den, denſelben als Subdelegirten zu ge—
brauchen.

Der
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Der neueſt Vorfall von Einmiſchung des Hulfs—
vollſtreckers in die Hauptſache hat ſich zwar am
Kammergericht ereignet, er iſt aber zu merkwurdig,
als daß er hier konnte ubergangen werden. Das
kaiſerliche Reichskammergericht traf in der Lutticher

Sache folgende Verfugung

Ju Sachen des Kaiſerl. Fiscalis generalis
contra die Urheber des im Furſtenthum Lut—
tich entſtandenen Aufruhrs iſt die von den
ſubdelegirten Kommiſſarien der Kreisausſchrei
benden Herren Furſten des niederrheiniſch-weſt—

phaliſchen Kreiſes unterm erſtattete Be
richte ad acta zu regiſtriren verordnet,
darauf gedachten kreisausſchreibenden Furſten,
der herzoglich-cleviſcher Seits den Rebellen
beim Einmarſche der Truppen ertheilten exe—
kutionsordnungswidrigen ganz unverbindlichen
Zuſicherungen, und der dem Herrn Furſten
zu Luttich gemachten, von dieſem aber nicht
angenommenen, und ohnedem mit dem rechts—
kraftigen Urtel vom ganz uuvereinbarli—
Mediationsvorſchlagen ungeachtet, nunmehr
bei ſo dringender Gefahr mit allem Ernſt und
Nachdruck zur Vollziehung des erkannten Man
dats und des darauf gefolgten Paritoriurtels
unverweilt zu ſchreiten.

Demnachſt iſt das vom Kaiſerl. Fiskal und
Doktor von Zwierlein Namens des Herrn Fur—
ſten zu Luttich gebetene Mandatum auxilia-
torium, und zwar wegen des beſorglichen Wi—
derſtandes der Rebellen, auf den kur-und ober—
rheiniſchen auch frankiſch.und ſchwabiſchen Kreis

mit
n) Den 19. April 1790.
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mit dem Anhang, daß die kreisausſchreibenden
Herren Furſten vorgenannter Kreiſe ſo bald
moglich ihre Truppen ausrucken, die Stadt
Julich zum Verſammlungsorte wahlen, und
dort gemeinſam mit den kreisausſchreibenden
Furſten des weſtphaliſchen Kreiſes die zu ergrei
fende Maßregeln uberlegen, ſo fort daruber
nach der Stimmen Mehrheit das Nothige be
ſchlieſſen, und den Kommandanten der ſammt
lichen Exekutionstruppen ſich hiernach lediglich
zu benehmen, anweiſen ſollen, hiemit cum
clauſula ſamt und ſonders erkannt, und ter—
minus paritionis auf ein Monat angeſezt.

Bei Kommiſſionen findet keine ausgedehnte
Erklarung ſtatt, eine kaiſerliche Exekutionskommiſ—
ſion kann aus dieſer Urſache den Parteien auch kei—
ne Vergleiche anbieten. Ein andrer Fall iſt es ie—
doch, wenn der Hulfsvollſtrecker vom Kaiſer aus
druklich angewieſen wird, den Weg eines gurlichen
Vergleichs zwiſchen den Parteien vor der Exekution
einzuſchlagen.

Reſcribatur dem Herrn Kurfurſten zu Mainz,
als dermaligen Herrn Biſchofe zu Worms und
ausſchreibendem Herrn Furſten des oberrheini

ſchen Kreiſes: Gleichwie Jhro Kaiſerl. Mai.
zu allergnadigſtem Wohlgefallen gereiche, daß
der Herr Kurfurſt ſich dem Kaiſerlichen geſez—
maſſigen Exekutionsauftrage in der gegen den
Herrn N. abgeurtelten Sache nicht entzogen,
und ſeine Subdelegirte zu dieſem Ende ausruk—
ken laſſen, als ware zwar nach der Exekutions—
ordnung und ubrigen Reichsgeſetzen ein andres
nicht ubrig, dann daß mit ſtraklichem Vollzuge

Dritter Band. 3 der
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der allerhochſtkaiſerlichen Erkenntniſſe unaus—
geſezt fortgefahren wurde. Nachdem iedoch
Jhre Koniglichen Maieſtaten in Preuſſen und
Grosbritannien als Kurfurſten zu Branden—
burg und Braunſchweig Jhro Kaiſerl. Mai.
durch Dero Komitialgeſandſchaften erſucht, die
ausgeruktte Exekutionskommiſſion zuvorderſt
zur Stiftung eines gutlichen Auskommens ſub
auſpiciis Cæſ. anzuweiſen, und zu autoriſiren:
als konnten zwar Jhro Kaiſerl. Mai. nicht ab
ſehen, wie vermog des Reichsſchluſſes von
1753 in allen und ieden die Reichsritterſchaft
betreffenden Streitigkeiten eine Vergleichsver—
anlaſſung vorgehen muſſe, noch weniger aber
ſeyen Allerhochſtdieſelben gemeint, dieſen
Reichsſchluß bei ſolchen Angelegenheiten, wo
es, wie gegenwartig, theils auf die bloſſe Ab—
ſtellung hochſt verponter eigenmachtiger That—
handlungen, theils auf die faktiſche Entſetzung
der Familie von N. aus ihrem Eigenthume an
komme, einige Wirkung und Anwendung ein
zuraumen.

Allerhochſtdieſelben wollten iedoch in alleiniger
Rukſicht auf vorgedachte von beſagten beiden
Herren Kurfurſten eingelegte Vorſprache und
ohne den rechtskraftigen Erkenntniſſen einigen
Abbruch zu verſtatten, noch weniger ſolches zu
einer Folge in andern ſolchen Fallen zu ziehen,
mit einsweiliger Beſeitigung alles deſſen, was
anſonſt nach den dermals in Sachen vorkom
menden Umſtanden den Reichsgeſetzen gemaß
zu verfugen rechtens ware und vorbehalten ver
bleibe, Jhm dem Herrn Kurfurſten hiemit

aller
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allergnadigſt auftragen, daß derſelbe ſeinen
zu dieſem Exekutionsgeſchafte abgeſchikten Ra
then anbefehle, wie ſie zuvorderſt an dem zur
Exekution beſtimmten Ort zwiſchen ſamtlichen
Theilen die Gute verſuchen, demnach gegen—
wartige Kaiſerliche Verordnungen denſelben
zu ihrer Nachachtung notificiren, ſich noch zur
Zeit an den beſtimmten Exekutionsort ohne Bei
ziehung einiger Kreisexekutionsmannſchaft ver
fugen, die Vergleichungskommiſſion ſumtibus
partis impetrantis impetratæ communi-
bus erofnen und denſelben eine kurze Friſt zu
ihrer Erſcheinung dergeſtalt anberaumen ſol—
len, daß iede derſelben billige Vergleichsvor
ſchlage, ohne daß die eine auf der andern An
trag warte, der Kommiſſion ubergebe; wie
dann die Subdelegirten keine Zeit, Fleiß und
Muhe zu erſparen, vielmehr ſich beßtens al—
lenthalben zu verwenden hatten, daß ein billi—
ger und dauerhafter Vergleich, ſo hiernachſt
von Jhro Kaiſ. Mai. beſtatigt werden moge,
erzielt werde. Den ſtreitigen Theilen aber
ſoll uberhaupt eine Friſt von ſechs Wochen
von der Zeit des in vorgemeldter Vorladung
beſtimmten erſien Termins anzurechnen, zu
ganzlicher Vollbringung des Vergleichsgeſchafts
angeſezt, von deſſen Exfolge ſowohl, als auch
in deſſen unverhofter Entſtehung an Jhro Kai
ſerl. Mai. vom Herrn Kurfurſten ein ſchleuni
ger Bericht erſtattet, und hierauf die weitern
den Reichsgeſetzen gemaß zu erlaſſenden oberſt—
richterlichen Verordnungen, ohne ſich vom Orte
der Exekution zu entfernen, erwartet werden.

3 2 Eine
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Eine Exekutionskommiſſion kann nicht in die
Erorterung der Hauptſache eingehen, doch legt ofters
der ſachfallige Theil den Kommiſſarien Einreden
vor, die, wie z. B. die Einrede der Kompenſation,
der geſchehenen Bezahlung, noch bei der Exekution
ſtatt finden, oder andre erſt nach geſprochener Sen
tenz vorgefundene Einreden, welche der Jmpetrat
vorher nicht gewußt zu haben behauptet. Ob nun
alſo gleich die von einer Exekutionskommiſſ ion er
nannten Subdelegirten keine Befugnis beſitzen, eine
Unterſuchung anzuſtellen, ſo konnen ſie doch nach
der Umſtande Beſchaffenheit gewiſſermaſſen das Ge
wicht ſolcher Einreden in Ueberlegung ziehen. Er—
ſcheinen ſie nach angeſtellter Prufung wahrheitslos,
haben ſie keinen Grund, ſo wird mit der Exekution
fortgefahren. Kein vorgeſpiegeltes Blendwerk darf
dieſe in ihrer Thatigkeit hemmen. Sind hingegen
die Vorſtellungen triftig, ſo erlaßt die Kommiſſ ion
uber dieſelben einen Bericht an den Reichshofrath,
und erbittet ſich Verhaltungsbefehle. Jndeſſen wird
mit der Exekution entweder zurukgehalten, oder man
fahrt nach der Sache Lage in andern auſſer Streit
geſezten Punkten, mit der Hulfsvollſtreckung mitt
lerweile fort. Die kaiſerliche Reſolution fallt natur—
lich nach der Umſtande Maßgabe aus, oft heiſt es

iedoch:
Reſcribatur dem Herrn N. N., daß derſelbe
ohne Rukſicht eines und andern bei ihm ange—
brachten und in deſſen Bericht vom ange
fuhrten Einwendens die ihm zur Vollſtreckung
der in Sachen ergangenen Kaiſerlichen
Sentenz aufgetragene Exekution unverzuglich

zu vollbringen.
Richt
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Nicht ſelten legen die Sachſalligen ihre Vor—
ſtellungen nicht bei der Exekutionskommiſſion ein,
ſondern beim Reichshofrathe. Jezt verlangen ſie
von den Kommiſſaren das Einhalten mit der Hulſs—
vollſtreckung und das Abwarten der kaiſerlichen Be—
fehie. Der Regel nach ſind ſolche Vorſtellungen
auf ſchlechten Grund gebaut, und dann habeu die

Exekutoren keine Rukſicht darauf zu nehmen. Sie
laſſen ſich in der Hulfsvollſtreckung nicht irre machen.
Auf der Subdelegirten Einſicht und Rechtſchaffen—
heit kommt iedoch in dieſen Fallen vieles an. Soll—
ten ſie vom Vorurtheile oder vielleicht gar durch Be—
ſtechung gefuhrt auf des Sachfalligen Seite partei—
iſch zu Werke gehen, ſo bereut, wenn auch die in
der Finſternis geſpielten Ranke nicht an Tag kom—
men und die gebuhrenden Strafen erſolaen ſollten,
doch bald der Jmpetrat ſein umſonſt hinuuso:worf-
nes Geld. Das reichshofrathliche auſ ſolche zeitver—
derbliche Vorſtellungen erfolgende Konkluſum ſagt:

1) Hat des N. unerhebliches Einbringen nicht ſtatt.

2) Reſcribatur Dominis Commiſlariis, weil ſo
wohl die in ihrem Bericht, als auch die von
R. eingereichten Vorſtellungen ganz unerheb—
lich, und die res iudicata billig zur Wirklich
keit gebracht werden muſſe; als wollten Jhro
Kaiſ. Mai. ihnen nochmals aufgetragen haben,
in Kraft erhaltener Kommiſſion dem M. noch
einen Termin von zwei Monaten anzuſetzen,
und in Verbleibung der Parition mit der Exe—

kution ohne Aufenthalt zu verfahren.
Wenn nach erlaſſenem kaiſerlichen Gebotsbrie—

fe ſeine Exekution ſo gleich auf des Jmpetraten ein—
tretenden Ungehorſam anbefohlen wird, lezterer

33 macht
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macht aber dem Hulfsvollſtrecker die Vorſtellung,
er habe bereits die Einrede des erſchlichenen Gebots—
briefes beim Reichshofrathe eingelegt, es muſſe vor
der Exekution erſt die Paritoria, oder das eigent—
liche Urtel im Mandatsproceſſe vorher erfolgen, ſo
fahrt dieſer Vorſtellungen ungeachtet der Hulfsvoll
ſtrecker mit der Exekution gleichfalls ſfort. Die Pa—
ritoria iſt nicht nothig, weil in dieſem Falle Gefahr
auf Verzug iſt, und das Reichsgericht hatte den Ge
botsbrief zugleich mit angehangter Exekution nicht
erkannt, wenn des Beklagten Schuld nicht reichs—
kundig geweſen ware.

Eine ganz andre Beſchaffenheit hat es mit der
Einrede der Nichtbehorigkeit des Reichshofrathes.
Des Richters Jnkompetenz macht den ganzen Proceß
nichtig. Dieſe Einrede kann alſo auch noch bei der
Exekution eingelegt werden, und man kann mit lez—
terer nicht eher fortfahren, bis iene nicht nach vor
hergegangener Unterſuchung vom hochſten Reichsge
richt iſt verworfen worden. Es iſt nicht lange her,
daß eine ſachfallige Partei die Einrede des pravenir—
ten andern Reichsgerichts den Hulfsvollſtreckern vor—
legte. Die Exekution ward eingeſtellt, das Tribu—
nal unterſuchte die Einrede, verwarf dieſelbe, und
befahl hernach das Fortſetzen der Hulfsvollſtreckung.

Bei einer Exekutionskommiſſion konnen in der
Hauptſache Rukſicht gegen die Sentenz, die bereits
in Rechtskraft ubergegangen iſt, keine Rechtsmittel
ergriffen werden, man kann ſich alſo auch nicht der
Appellation wider die Hulfsvollſtreckung bedienen.
Ueberſchreiten hingegen die Exekutoren die bei der
Hulfsvollſtreckung zu beobachtende Ordnung, bege—
hen ſie Exceſſe, ſo findet gegen einen ſolchen beſchwe

ren
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renden Kommiſſionsbeſcheid die Appellation wirklich
ſtatt. Sie ergeht allezeit an das hochſte Reichsge—
richt und niemals an den delegirenden Kommiſſar.

Weil man iedoch bei Kommiſſionen keine aus—
dehnende Erklarung kann anwenden, weil ſich uber—
haupt die Hulfsvollſtrecker ſehr huten, vom rechten
Wege zu excediren, um nicht dem Kaiſer verantwort
lich zu werden, weil aber auch zu gleicher Zeit die
Exekutoren iene Mittel ergreifen muſſen, ohne wel—
che ſie ihren Auftrag nicht vollenden konnen, ſo wird
die Rechtswohlthat der Appellation gegen die Exceſ—
ſe der Kommiſſarien erſtaunlich mißgebraucht. Der
Sachfallige betrachtet alles im ſchwarzen Lichte, in
ieder Kommiſſionshandlung ſieht er Exceſſe. Er
bearbeitet ſich, durch ſeine Berufung die Sache in
die Lange zu ziehen, er will den Lauf der Gerechtig—
keit hemmen; ſein ganzes Dichten und Trachten
zwekt auf das Vereiteln der hochſtrichterlichen Sen—
tenz ab. Der Reichshofrath und die Kommiſſion
werden durch ſolche Ranke und widerrechtliche Kniffe
unverantwortlich behelligt.

Hat das hochſte Tribunal ſchon wahrend des
Proceſſes Jnſtruktion die Bosartigkeit des Jmpe
traten erprobt, erhielt es uberzeugende Beiſpiele
von des Sachfalligen bubiſchen Kunſtgriffen, ſteht
die Partei vielleicht gar ſchon von alten Zeiten her
im ublen Geruche eines unverbeſſerlichen Chikaneurs,
hat ſie vielleicht Appellationen dieſer Art ehehin
ſchon eingelegt, und es ſind ahnliche fur die Zukunft
zu erwarten, ſo befiehlt der Reichshofrath ofters
voraus, keine Rukſicht auf ſolche nichtswurdige Be
rufungen zu nehmen, ſondern die Hulfsvollſtreckung
ohne Unterlaß zu Ende zu bringen.

84 Steht
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Steht dem Appellanten kein wahrer Grund zur
Seite, ſo billigt der Reichshofrath das Kommiſſions
verfahren, und der unbefugte Klager erbalt nicht
ſelten Verweiſe uber ſein tadelvolles Betragen—
Sind im Gegentheile Exceſſe wirklich begangen wor—
den, ſo bekommt der Hulfsvollſtrecker die Weiſung,
den Jmpetraten zur Ungebuhr nicht zu belaſtigen.
Jſt endlich die Sache nicht recht klar, oder iſt der
Kommiſſar ein vornehmer Stand und gegen ſeine
Subdelegirten werden Klagen vorgebracht, ſo for
dert der Reichshofrath Berichte.

Abſolvitur Relatio Concluſum.
1) Ponatur der kaiſerlichen Kommiſſion Bericht

de ad acta, und kann derſelbe auf Anmel
den e Cancellaria verabfolgt werden.

2) Wird das ſub proeſ. eingereichte impetra
tiſche Exhibitum ab actis removirt, der Schrift
ſteller auch wegen der, der Kaiſ. Kommiſſion
in demſelben zugefugten und ungegrundeten Bei
meſſungen fur die Zukunft zur gehorigen Be
ſcheidenheit angewieſen.

3) Reſcribatur Cæſareæ Commiſſioni Jhro
Kaiſ. Mai. gereiche die Vollſtreckung Dero in
Sachen ergangenen Kaiſ. Erekutionskommiſ—
ſion zu gnadigſtem Wohlgefallen, und wie Al
lerhochſtdieſelbe es, des impetratiſchen weitern
Geſuchs und Einwendens ungehindert, bei De
ro unterm erlaſſenen Kaiſerl. Verordnun
gen bewenden lieſſen; als hatte Commillio in
Geſolge derſelben das Weitere auf Koſten des
Herrn Jmpetraten zu verfugen und idque

4) Norificetur dem Herrn Jmpetraten per Re-
ſcriptum, zur Vermeidung mehrererExekutions—

koſten
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koſten den von der Kaiſerlichen Commiſſion an
geſtellten Verwalter in der Pflege zu laſſen,
und ſich ſo wohl hieruber als auch wegen gut
licher der Sache Beilegung in Zeiten gehorig
zu erklaren u. ſ. w.

5) Fiant Patentes an die zu gemeldter Pflege ge
horigen Unterthanen, um ihre ſchuldigen Præ-
ſtanda an den von der Kaiſ. Kommiſſion beſtell
ten Verwalter bei Strafe von drei Mark Sil—
ber, von iedem Renitenten unnachlaſſig zu be
zahlen, forthin unweigerlich zu entrichten, und
den hieruber ergehenden Kaiſ. Kommiſſions—
verordnungen gehorſamſt zu geloben.

oder:
Abſolvitur Relatio Exhibitorum, nec non
Relationum Commiſſionalium Concluſum.

Mit Verwerfung der eingelegten unſtatthaften
Appellation und fernern impetratiſchen Ge—
ſuchs wird es uberall bei dem a Commilſſlione
Ceſarea in Konformitat und zu Vollſtreckung
der an ſie ergangenen Kaiſerl. Verordnungen
eingerichteten Verfahren lediglich gelaſſen.

oder
X. contra N. ſententi Commiſſionis, nunc
vice verſa Appellationis ſuper exceſſu Exe-
cutionis; ſive Appellantiſcher Anwald N. ſub
præſ. introducendo Appellationem von
drei Gravatorialbeſcheiden, und einem von der
Kaiſ. Subdelegationskommiſſion erlaſſenen
Jmmiſſ ionspatent, ſupplicat hum. pro clem.
decernendis plenis Appellationis Proceſſibus,
ut Mandato Attentatorum revocatorio,
caſſatorio inhibitorio S. C. appon. Lit..

35 Jdem
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Idem N. ſub præſ. eodem exhibet allerunter
thanigſten libellum gravaminum in duplo..

Idem ſub præſ. exhibendo allerunt. wei
tere Anzeige kontinuirender Exceſſen, ſuppli—
cat hum. pro clem. caſſandis iisdem a ſubde-
legatis commiſſis. appon.
Idem ſub præſ. exhibendo allerunt. fer—
nerweite Anzeige kontinuirender Exceſſen, ſup-
plicat hum. pro clem. deferendo petitis de-
mandanda ſubſtitutione aliorum ſubdelega-

torum. appon...
Idem ſub præſ. exhibendo allerunt. Be
ſcheinigung des bei lezterer zu N. vorgenom—
mener Exekution ſich zugetragenen caſus tra—
gici wegen Erſchieſſung des N. und andrer Ex—
ceſſen, ſupplicat hum. pro clem. deſerendo
anterioribus petitis. appon.

Idem ſub præſ. conquerendo uùber die von
den Subdelegirten ultra tenorem Commiſſorü
ausgeubte Eingriffe und Entziehung der Reve—
nuen und Gefalle, ſupplicat hum. pro clem.
tandem accelleranda reſolutione Cæeſarea.

appon. »22
Abſolvitur Relatio Concluſum.

1) Cum incluſione Libelli Gravaminum nec
non Supplicæ pro Mandato attentatorum re-
vocatorio de aliorumque exhibitorum
de reſcribatur Dominis Commiſſariis:
aus gedachten Einſchluſſen ſei mit mehrerm
zu erſehen, was bei Jhro Kaiſerl. Mai. die
Jmpetraten X. fur Beſchwerden uber das Ver

fah
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fahren der ſubdelegirten Rathe alleruntertha—
nigſt angebracht und verſchiedentlich gebeten.

Nun lieſſen es
Allerhochgedachte Kaiſ. Mai. bei der Jmmiſ—
ſion in dieienigen Guter und Gefalle geſchehen,
welche vorgemeldte Jmpetraten aus der N. Erb
ſchaft bis auf erwahnte leztere Jmmiſſion im
wirklichen Beſiz gehabt. Nachdem aber auch
Jmpetrant in noch andre Guter und Gefalle,
welche den Jmpetraten ex iure proprio &e ti-
tulo ſingulari zugehorig, anmaßlich immittirt,
und weder Specialbefehl daruber eingeholt,
noch die vollkommene liquidatio perceptorum
fructnum erwartet worden; als wurden hie—
mit von Jhro Kaiſ. Mai. alle ſolche immilſio-
nes aufgehoben, und hatte ſo fort Commiſliq
alle und iede von dieſen Gutern und Gefallen
Depoſſedirte in dieſelben cum omni cauſſa zu
reſtituiren.
Da auch aus obigem verſchiedentlich erſcheine,
was fur ubler Unternehmungen ſich die ſubde—
legirten Rathe angemaßt haben, ſo hatten Do-
mini Commilſſarii dieſelben zu genauer Beob—
achtung aller ſpecificirten Kaiſ. Verordnungen,
wie auch ſonſt zu geziemender Behutſamkeit in
allen Vorfallen anzuweiſen.

oder auch:

Publicatur Reſolutio Cæſarea huius tenoris.

Kaiſerl. Mai. haben Dero gehorſamſten Reichs
hofraths Gutachten allergnadigſt approbirt,
dieſem nach

Reſcri-
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Reſcribatur cum incluſione des N. Exhibiti
vom den kreisausſchreibenden Herren Fur—
ſten des niederrheiniſch-weſtphaliſchen Kreiſes:
Es gereiche Kaiſerl. Mai. die von der Kaiſerl.
Exekutionskommiſſion erſtattete vorlauſige Re—
lation zu beſonderm Gefallen, immaſſen auch
allerhochſtgedachte Jhro Kaiſerl. Mai. es bei
e 4

 lediglich bewenden lieſſen. Nachdem aber
der Herr N. im genannten Exhibitum uber die
von den Exekutionstruppen begangenen That—
lichkeiten Beſchwerden gefuhrt, als hatten an

Jhro Kaiſ. Mai. Sie die Herren Commilſarii
hieruber Bericht binnen zwei Monaten allerun
terthanigſt zu erſtatten.

Hat das Zureden der Kommiſſion keine Fruch—
te erzielt, hat die verurtheilte Partei zur freiwilli—
gen Folgeleiſtung ſich nicht bewegen laſſen, auch die
Parteien haben unter ſich keinen gütlichen Vergleich
getroffen, ſo geht endlich die wirkliche Hulfsvoll—
ſtreckung, und zwar, wenn es nothig iſt, mit mili—
tariſchem Beiſtande vor ſich. Jhre Art und Weiſe
wird den Exekutoren manchmal vorgeſchrieben.
War zum Beiſpiele dem Klager eine Hypothek ver—
pfandet, war vom Glaubiger eine beſtimmte Sache
gebeten und vom Tribunale zugeſprochen, ſo wird
an dieſer die Exekution vollzogen. Die Umſtande
allein zeichnen hier die Verfahrungsart vor, und
wenn die Subdelegirten nach der Sache Natur ſich
richten, ſo konnen keine Fehler begangen werden.
Weil man alſo hievon keine allgemeine Regeln
aufſtellen kann, ſo mag folgendes von einer Sub—
delegationskommiſſion verfaßte Jmmiſſionspatent
eine Vorſtellung der Sache geben.

J

Dem—
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Demnach der Allerdurchlauchtigſte, Großmach—

tigſte und Unuberwindlichſte Furſt und Herr
Herr Joſeph, der Zweite, erwahlter Rom.
Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs,
in Germanien, zu Jeruſalem, Hungarn und
Boheim Konig, Unſer allergnadigſter Kaiſer
und Herr, an den Hochwurdigſten Furſten
und Herrn, Herrn N., Biſchof zu Coſtanz,
Herrn der Reichenau und Oehningen, wie auch
an den Durchlauchtigſten Furſten und Herrn,
Herrn N. Herzog zu Wurtemberg und Teck
rc. ac. als beide kreisausſchreibende Furſten des
hochloblichen Schwabiſchen Kreiſes, Unſre
gnadigſte Furſten und Herren, in Sachen N.
contra den Herrn N., puncto debiti, auf al—
lerunterthanigſte Klagen und Bitten des Herrn
Jmpetranten ſchon unterm ein allergna
digſtes Kaiſerl. Reſkript dahin ergehen laſſen,
in Kraft der ihnen ertheilten Kaiſerl. Gewalt
Hochgedachter impetratiſchen Hochfurſtlichen
Durchlaucht zur Befriedigung des Herrn Jm
petranten einen zweimonatlichen Termin an—
zuſetzen, und in Enſtehung derſelben die Jm
miſſion in die dem Herrn Jmpetranten als
Hypothek verſchriebene N. vollſuhren zu laſſen,
auch ihn dabei auctoritate Cæſarea ſo lange
zu manuteniren und zu ſchutzen, bis derſelbe
des reſtirenden Kapitals und der davon ver—
fallenen ruckſtandigen Zinſen, wie auch Ko—
ſten und Schaden wegen vollig vergnugt ſeyn
werde. Hochſtgedachte Jhre Hochfurſtlichen
Gnaden und Hochfurſtliche Durchlaucht haben
dieſe ihnen allergnadigſt aufgetragene Kaiſerl.
Kommiſſ ion nach reichsublicher Obſervanz nicht

nur
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nur ubernommen und hierauf Hochſtgedachter
des regierenden Herrn N. Hochfurſtl. Durchl.
unterm Nachricht hievon gegeben und
Deroſelben zugleich den von Kaiſ. Mai. zur
Zahlung angeſezten zweimonatlichen Termin
intimirt, ſondern Hochſtdieſelben haben auch
auf das von der Furſtl. N. Regierung unterm

geſchehene Anſuchen einer fernern zweimo—
natlichen Stundung, in der Hofnung, daß in
ſolcher Zeit einige gutliche Wege, aus der Sa
che zukommen, ſich finden mochten, den gebe—
tenen Termin wirklich dahin prolongirt. Da
ſich nun aber die gutlichen Wege nicht ergeben
wollten, ſo ſahen Hochſtgedachte Jhre Hoch—
furſtlichen Gnaden und Hochfurſtl Durchlaucht
auf des impetrantiſchen Theils wiederholtes
Anhalten ſich gemuſſigt, der Juſtiz ihren Lauf
nicht langer zu hemmen, ſondern dieſe ihnen
allergnadigſt anbefohlene Jmmiſſionskommiſ—
ſion zu vollſtrecken. Zu dieſem Ende kommit—
tirten Hochſtdieſelben Uns, Deren bevollmach
tigten Subdelegirten N. N. gnadigſt, dieſe Jm
miſſ ionskommiſſion in Hochſtgedachten Dero
ſelben Namen zum Vollzuge zu bringen, zu—
forderſt aber zwiſchen beiden Theilen nochmals
die Gute zu verſuchen. Da wir auch ſogleich
nach Unſrer Ankunft den gutlichen Weg ein
geſchlagen haben, und der impetrantiſche Theil
in Rukſicht der in dieſer Sache aufgewandten
Koſten und des erlittenen Schadens nicht unge
neigt ſich hiezu bezeigte, von Hochfurſtl. impe
tratiſcher Seite hingegen niemand hierauf be
vollmachtigt war, ſondern vielmehr der hier
anweſende Hochfurſtl. N. zwei Befehle aufzeig

te,
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te, welche ihm iede Einlaſſung unterſagten,
und die Proteſtation gegen iede kommiſſariſche
Handlung nebſt der Vorbehaltung alles deſſen,
was ſeinem gnadigſten Herrn zu reſerviren ſei,
geboten, uberdies auch noch ein Schreiben von
wohlgedachter Hochfurſtl. N. Regierung an
die Hochfurſtl. Regierungen Coſtanz und Wur—
temberg einlangte, in welchem ſie wider die
Kaiſerl. Jmmiſſionskommiſſion nicht nur pro—
teſtirte, ſondern auch auf allen Fall appellirte,
folglich zu einigem gutlichen Vertrage oder an—
dern Befriedigung des Herrn Jmpetranten kei—
ne Hofnung mehr ubrig blieb; als achten wir
Uns verbunden, ſo wohl Eingangs genanntem
allergnadigſten Kaiſerl. Reſkript, als auch
von Hochgedachten Unſern gnadigſten Furſten
und Herren Hochfurſtl. Gn. und Hochfurſtl.
Durchlaucht Uns ertheilten gnadigſten Befeh
len und Jnſtruktionen nunmehr ein reip. al—
lerunt. und unterthanigſtes Genugen zu thun,
und die Uns als ſubdelegirten Kaiſerl. Kommiſ—
ſarien anbefohlene Jmmiſſionskommiſſ ion zur
Wirklichkeit zu bringen. Dieſemnach immitti—
ren Wir aus der von J. R. K. M. Unſern
gnadigſten Furſten und Herrn Hochfurſtl. Gn.
und Hochfurſtl. Durchlaucht allergnadigſt, von
dieſen aber uns als deren ſubdelegirten Rathen
gnadigſt aufgetragenen Kaiſerlichen Macht und
Autoritat, und ſetzen ein hiemit und in Kraft ge
genwartigen Patents den M.

1) in die
2)

3) U. ſ. w. Deſſen
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Deſſen allem zu wahrer Urkund ſind von die
ſem Patent zwei Originale gefertigt, beide von
Uns ſubdelegirten Kaiſerl. Kommiſſarien ei—
genhandig unterſchrieben und mit Unſern ge—
wohnlichen Petſchaften beſiegelt, folglich nach
geſchehener Publikation das eine dem impe—
trantiſchen Herrn N. zugeſtellt, das andre aber
an der Hochfurſtl. N. Pflege allhier offentlich
angeſchlagen und auf dieſe Weiſe dem Hoch—
furſtl. Rath und Pfleger N. uberlaſſen wor
den. So geſchehen N. denDer Rom. Kaiſerl. Maieſtat ſubdelegirte

Kommiſſarien

(L. S.) (L. S.)N. N. N. N.Der Kommiſſionsſekretar brachte in Begleitung
mehrerer kommittirten Perſonen dieſes Jmmiſſions
patent in den furſtlichen Pflegehof, las es offentlich
ab, verlangte eine gutwillige Zulaſſung der exeku—
tiviſchen Abnehmung des hinlanglichen Antheils von
dem furſtlichen Getreidevorrath, drohte mit der be
reitſtehenden militariſchen Exekution auf den Fall
einer Widerſezlichkeit, und ſchlug beim Weggehen
dieſes Patent an das Thor neben dem furſtlichen
Wappen. Als am folgenden Tage die furſtlichen
Diener die Getreideboden nicht gutwillig ofneten, ſo
erſchien wieder der Kommiſſionsſekretar mit dem
Regiſtrator in Begleitung einiger militariſcher
Mannſchaft und mehrerer Getreideſtreicher, ofnete
durch den Schloſſer die Schloſſer, und ließ ſodann
ſo vieles Getreide faſſen und abfuhren, als zu des
Jmpetranten Befriedigung nothig war.

Stellt
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Stellt der Sachfallige an den Jmpetranten
Forderungen z. B. in Rukſicht der an der abzutre—
tenoen Sache gemachten Verbeſſerungen, oder aus
einem andern mit der Sache verwandten Grunde,
und dieſer iſt bereits rechtshangig, ſo muß vor der
Exekution der Sieger, dieſes Punktes wegen, Vor
ſtand leiſten.

Incluſis exhibitis de. reſcribatur Dominis
Commilſariis, in conformitate der erkannten
leztern kaiſerl. Verordnung vom zur Exe
kution des liquidli ohne langern Anſtand, und
damit Jmpetrant uber Verzogerung des Ef—
fekts der erkannten Kaiſerl. Sentenz ſich zu be
ſchweren keine befugte Urſache haben mochte,
vorzuſchreiten, iedoch aber noch vorher Jmpe—
trauten zur Einlegung eines formlichen Kau
tionsſcheines, in welchem er ſein ſamtliches
unbewegliches Vermogen zur Gewißheit der
Folgeleiſtung der kunftigen Kaiſerl. Verorde
nungen ausdruklich verpfandet, anzuhalten.

Jn perſonlichen Klagen, wenn eine kaiſer
liche Sentenz den Jmpetrat z. B. zum Abtra—
gen einer Schuld verurtheilt, ſo nimmt die kai—
ſerliche Exekutionskommiſſion entweder ſeine Ein
kunfte in Beſchlag, oder wenn er keine ſichere hat,
ſo werden ſeine beweglichen Guter verkauft, nach—
her ſeine unbeweglichen, und endlich belegt man ſei
ne ausſtehenden Schulden mit Arreſt.

Die Subdelegirten erkundigen ſich nach des ver—
urtheilten Schuldners fahrender Habe, nach Früuch
ten, Viehe, Wein und ahnlichen leicht in Geld zu
verwandelnden Sachen, und nehmen ſo viele brauch
bare und am eheſten entbehrliche Artikel weg, als
des Glaubigers Befriedigung erfordert. Die Kome

Dritter Band. Aa miſe
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m̃iſſivnsunterbedienten bringen alles richtig ins Ver
zeichniß, und laſſen entweder nach der Umt aände
Magßgabe die ausgepfandeten Artikel nach vorherge—
gangener Verſiegelung in des Schuldners VBerwah—
rungoſtellen zuruk, oder ſie gebieten ihre Ueberſetzung
in eiu andres von der Kommiſſion hiezu beſtimmtes
Behalter. Der Tag des Verkaufs wird in der gran—
zenden Gegend ausgeſchrieben, und nan er ſchrei—

tet man am beſtimmten Termin nach ergegan—
gener Schatzung der Gegenflande offentlech zur Los
ſchlagung an den Meiſtbietenden. Aus dem gelo—
ſten Gelde wird dem Glaubiger die Befriedigung
gereicht. Will ſich kein Kaufer finden, ſo uber—
gieht man dem Gläubiger die weggenommenen Sa—
chen fur den geſchazten Werth.

Kann der Glaubiger durch das Verkaufen der
fahrenden Habe nicht befriedigt werden, ſo kommt
iezt die Reihe an des Schuldners unbewegliche Gu—
ter. Nur muß er uber dieſe auch das vollkommene
Eigenthum beſitzen. Zur Verauſſerung wird nicht
mehr von den Grundſtucken vorgeſchlagen, als zum
Befriedigen nothwendig iſt. Die offentliche Verſtei—
gerung wird mit allen Verkaufsbedingungen durch
einen Anſchlag am Orte der Kommiſſion bekannt
gemacht, und zur Verſteigerung der Termin geſezt.

Die Gerechtigkeit bewirkte Vereinigung unter
den Menſchen und ſtiftete Geſellſchaften. Fur ihre
Unterwerfung unter die Regierung tauſchten die Men
ſchen iene ein, und Gerechtigkeit iſt die erſte der Ge—
ſellſchaft von der Regierung ſchuldige Pflicht. Die
Menſchen ordneten eine Obrigkeit uber ſich, um eine
kraftvolle Stutze gegen das Unrecht zu erhalten.
D' R gierung ſoll die Verhaltniſſe unter den Un—
leneterthanen erhalten; Unterwerfung unter die Urtel

der
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der Gerechtigkeit und derſelben Vollſtreckung iſt da
her der Unterthanen heilige Pflicht. Jede gegen ei—
nes Definitivurtels Vollſtreckung gewaltthatige Wi—
derſezlichkeit iſt Beleidigung und Aufhebung der po—
litiſchen WVerfaſſung des Staates, iſt Beleidigung
des Richters und aller im Staate lebenden Men—
ſchen. Reſpekt und Unterwurfigkeit muß von des
Sachfalligen Seite die Folge des richterlichen Aus—
ſpruchs ſeyn, und nicht der mindeſte Schatten ei—
ner Geringſchatzung der Sentenz darf geduldet wer
den.

Die Giegenwehre wider die Exekutldn reichsge
richtlicher Urtel iſt in den Reichsgeſetzen hochſtens
verboten; wer ſich der Hulfsvollſtreckung thatlich
widerſezt, verfallt ſogleich durch ſeine widerrechtliche
Handlung in die Acht Der Sundiger begeht ein
Verbrechen gegen des Reichs politiſche Verfaſſung,
er ladet die Schuld eines Rebellen auf ſich, und iſt
hinfort unwurdig vom Staate ein Mitglied zu ſeyn.
Weil es iedoch Einreden giebt, die man bei der Ex—
ekution noch vorlegen kann, ſo ſoll vor der wirkli—
chen Achtserklarung vom kaiſerlichen Fiskal der
Verbrecher beim hochſten Reichsgericht angeklagt,
er ſoll vorgeladen, ſummariſch verhort, und nach
ſeiner nichtigen Exceptionen Verwerfung ſoll die
Acht uber ihn geſprochen werden.

So lautet die Verordnung des altern Reichs
geſetzes, allein die Wahlkapitulation hat den Achts—
proceß mit beſtimmtern Grenzen umſchrieben
Der kaiſerliche Fiskal bittet nun nicht ſo leicht in die
ſem Falle um Ladung, und die Ladung wird alſo
auch nicht ſo leicht erkannt. Kurzere gelindere Mit

A

a 2 telv) R. J. N. J. 13. 161.
*te) Wahlkapitulation Art. XX.
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tel ergreift das hochſte Tribunal. Man warnt die
aufruhreriſche Partei vor Widerſezlichkeit in beglei—
tender Bedrohung unausbleiblicher nachdruklicher
Ahndung.

Fiat reſcriptum an N. daß er der dem Herrn
X. allergnadiaſt aufgetragenen Kommiſſion
zur Vollziehuung der Kaiſerl. in der N. Sache
den ergangenen Sentenz ferner nicht wi
derſtreben, noch die Jmpetranten an der ih—
nen ertheilten Kaiſerl. Sicherheit hindern ſoll,

„oder widrigenfalls eine nachdrukliche Ahndnng
zu gewllrtigen. Wie denn auch die Erſetzung
der durch ſolche Widerſezlichkeit verurſachten
Koſten und Schaden dem darunter unbillig lei
denden Theile billig vorbehalten werde.

oder:
Fiant Patentes an die Dorfſchaften N. N. Jhro
Kaiſ. Mai. hatten in hochſten und ſchweren Un—
gnaden vernommen, wie vermerſſentlich ſie ſich
unterſtanden, auf eine hochſt verbotene Weiſe
ſich zuſammen zu rottiren, durch Sturmen und
Glockenſchlagen einen argerlichen Aufruhr zu
erwecken, der Exekutionsmiliz ſich zu widerſe—
tzen und in ſolcher Widerſtrebung und That
lichkeit eine lange Zeit bis iezt zu verharren.
Es werde daher von allerhochſtgedachter Kaiſ.
Mai. ihnen ſamt und ſonders hiemit ernſtlich
anbefohlen, ſich alſobald im Augeſichte dieſes
auseinanver zu Ruhe und nach Hauſe zu bege
ben und den Hulfsvollſtreckern ſich auf keine
Weiſe weiter zu widerſetzen, widrigeunfalls ſie
gewartig ſeyn ſollten, daß mehrere Truppen
gegen ſie angefuhrt, ſie durch dieſelbe ausei—

nan
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nander gebracht, mithin als Aufruhrer ange—
ſehen und am Leibe und Leben, an Habe und
Gut wurden geſtraft werden.

oder:
1) Mit Vorbehalt des fiskaliſchen Proceſſes fiant

Patentes Cæſareæ in den MN. Landern: Jhre
Kaiſerl. Mo hatten mißfallig vernehmen
muſſen, H das fur Weiſe einige von der
Ritterſchaft uno Landſtadten gegen die Kaiſerl.
Exekution ſich geſezt Alſo werde von al—
lerhochſtgedachter Jhro Kaiſ. Mai. oberwahn—
ten Renitenten von der Ritterſchaft und Staot—
obrigkeiten alles Ernſtes und beſonders neben
der Bedrohung vom Erſtatten aller durch ih—
ren Ungehorſam entſtehenden Koſten und Scha—
den, bei Geld, und zwar wegen iedes Mitglids
von der Ritterſchaft und Stadtobrigkeit bei
funf Mark lothigen Goldes, auch bei Gefang—
niß und Leibesſtrafe, wie nicht weniger, bei
Vermeidung des in den Reichsgeſetßzen gegen
dieienige, welche der kaiſerlichen Exekution ſich
widerſetzen, ausgedrukten fiskaliſchen Proceſ—
ſes, hiemit aufgelegt und anbefohlen, alle und
iede von Jhro Kaiſerl. Mai. entweder unmit—
telbar, oder mittelſt Dero Kaiſerl. Kommiſſion
und deren Subbdelegation geſtellte Verordnun—
gen ohne Unterſchied und ſchlechterdings mit ge—
ziemender Unterwurfigkeit und gehorigem Re—
ſpekt anzunehmen und zu befolgen; widrigen—
falls wider ſie kraft obiger Verwarnung in der
Strafe Rukſicht unverweilt exekutiviſch, oder
auch ſonſt wegen des zugleich angedrohten fis—
kaliſchen Proceſſes reichskonſtitutionsmaſſig ver— J

fahren werden ſoll. JAaz 2) ſ
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2) Mit Kaſſation des vom Herrn Furſten zu N.
wider die kaiſerliche Notarien und deren Jrſi
nuationen und Affixionen angemaßten Erilts
fiant beſondere Patentes Cæſareæ in den er—
meldten Landendahin: Daß iene Notarien und
zwar cum declaratione protectionis Cæſareæ
wider alle unrechte Gewalt frei und ungehin—
dert, iedoch auch gebuhrlich ihr Amt ausrichten
ſollen.

Z3) Sind dieſe Patentes dem Kaiſerl. Reſkript
an die Kaiſerl. Kommiſſion zum Anſchlagen
durch die Subdelegation beizuſchlieſſen.

oder auch:

Publicatur Reſolutio Cæſarea des Jnhalts:
Jhro Kaiſ. Mai. haben gehorſamſten Reichs—
hofrathsgutachten allergnadigſt approbirt,
dieſemnach

Reſcribatur dem Herrn Herzoge zu N.: Jhro
Kaiſerl. Mai. hatten wider alles Vermuthen
aus dem von den ausſchreibenden Herren Fur
ſten des niderſachſiſchen Kreiſes eingeſchikten
unterthanigſten Kommiſſionsbericht vom
mißfallig vernehmen muſſen, auf welche Weiſe
lezthin die abgeordnete Subdelegation
durch ſeinen N. auf offentlicher Straße unter
Bedrohung militariſcher Gewalt ware zuruk—
gewieſen, wie gegen die Exekution mehrere land
friedbruchige Gegenanſtalten waren getroffen,
und wie uberhaupt viele unverantwortliche Ex
ceſſe waren verubt worden. Wie nun Jhro
Kaiſ Mai— vorhin des gnadigſten Vertrauens
geweſen, es wurde Herr Herzog iedesmal fur
die hdchſte Autoritat und Ausubung des Kaiſerl.

Oberſt
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Oberſtrichterlichen Exekutorialamtes den ge—
ziemenden Reſpekt zum Behufe der heilſamen
Juſtiz, guter Ordnung und Ruhe im Romi—
ſchen Reiche tragen, folglich der angeordneten
Exekution den ungehinderten Lauf laſſen, da
ihm, Herrn Herzoge, aus den kundbaren
Reichsgejſetzen nicht unbekannt ſeyn konne, auf
was Art und Weiſe wider dieienigen, welche der
Kaiſerl. Exekution ſich widerſetzen, ohne Un—
terſchieo zu verfahren; als wollten Jhro Kaiſerl.
Mai. Herrn Herzog reichsvaterlich, gnadigſt
und alles Ernſtes eriunert haben, hierunter
ſich gebuhrend zu faſſen, die aus obiger uniu—
ſtificirlicher, reichsgeſezwidriger, auch land—
friedensbruchiger Bezeigung und dem hiedurch
beim gaunzen Reiche erwekten großen Aerger—
niſſe die bevorſtehende Gefahr zu Gemuthe zu
nehmen, und ſogleich alle ungemaßte Renitenz,

wie auch alle unternommene militariſche und
andre Veranſtaltungen ganzlich einzuſtellen,
folglich die Subdelegation am Vollzuge der
Kaiſ. Kommiſſion ferner auf keine Art und
Weiſe zu hindern. Jhro Kaiſ. Mai. war n
uber die vollige Parition binnen zwei Mona—
ten um ſo gewiſſer der unterthanigſten Anzeige
gewartig, als im unverhoften widrigen Falle
Kraft allerhochſten Kaiſ. Oberſtrichterlichen Ex
ekutorialamtes gegen ihn Herrn Herzog, und
andre, ſo daran Theil haben mochten, reichs—
konſtitutionsmaſſig verfahren, und der Reichs—
iuſtiz ein volliges Genugen verſchaft werden
ſolle.

Aa 4 Blei
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Bleiben alle dieſe Ermahnungen fruchtlos, ver
hart der fallige Theil in ſeiner Widerſezlichkeit, ſo
muß endlich mit der Acht verfahren werden. Des
Achtsproceſſes Darſtellung mit ſeiner Geſchichte ſoll
an einem andern ſchiklichen Orte folgen.

Wenn nach erkannter Exekutionskommiſſion
neue Punkte in der nemlichen Sache eintreten. die
gleichfalls exequirt werden ſollen, ſo wird die Kom
miſſion extendirt. Dieſe Punkte ſind entweder des
Sachfalligen. neue, oder fortdauernde unerlaubte
Thathandlungen, oder die nach aufgetragener Kom
miſſion erfolgten neuen kaiſerlichen Erkenntniſſe,
oder auch andre Sachen, die mit ienen Gegenſtan—
den, welcher wegen die Hulfsvollſtreckung erkannt
worden iſt, eine Verwandtſchaft haben.

N. contra N. nunc executionis, ſive
impetrant. Anwald N. ſub præſ. uber—
reicht alleruntert. Anzeige beharrlicher Jmpa—
rition mit Bitte pro reexpedienda nunc com-
miſfſione ad exequendum cum clauſula ſeor-
ſim coniunctim, eamque ad ulteriores con-
traventiones extendendo.

Reſcribatur cum incluſione Exhibiti de...
an die kreisausſchreibenden Herren Furſten des
N. Kreiſes, die vollige Exekution ſowohl uber
die bereits anbefohlnen Punkte als auch uber
die zeither vom impetrantiſchen Theile ferner
eingeklagten Thathandlungen ohne langern An
ſtand vorzunehmen cum clauſula ſamt und ſon

ders.
oder:

1) Ponatur die nomine der Kommiſſionshofe ge—
ſchehene Anzeige von der willfahrig ubernom—

menen
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menen Exekutionskommiſſion vom ad acta,
cum notificatione horum reſcribatur iis-

dem ulterius: gleichwie Jhro Kaiſ. Mai. die
Aunzeige willfahrig ubernommener Kommiſſion
zu gnadigſtem Gefallen gereiche, als hatten
dieſelben nunmehr die vorigen ſowohl als ge—
genwartigen Kaiſerl. allergerechteſten Verord—
nungen ungeſaumt zur Exekution zu bringen.

2)
N. contra N. Commilſſiionis ſive impetranti—
ſcher Anwald N. ſub præſ.... ſupplicat hum.
pro clementiſſima extenſione Commilſſionis
ad immittendum in N. appon. B. C.

Fiat petitum reſeriptum an die kreisaus—
ſchreibenden Herren Furſten des N. Kreiſes
u. ſ. w.

oder:

N. contra N. nunc executionis; ſive im—
petrant. Anwald N. ſub præſ. exhibet
hum. expenſarum deſignationem mit Bitte
pro prævia earundem taxatione, extendenda
commiſfione ad exequendum ad hæc etiam
contenta..
Tranſkribirt wird die Exekutionskommiſſion,

wenn der erſt ernannte Kommiſſar nicht zur Aunah—
me der Exekution zu bewegen iſt, und das hochſte
Tribunal will nicht mit ſcharfern Kaiſerlichen Ver—
ordnungen wider ienen verfahren.

N. contra N. in ſpecie Fiscalis Imperialis
Aulicus ſub præſ. docendo factam inſi-
nuationem Reſcripti Cæſarei nondum fa-
ctam ab N. executionem mulctæ, ſupplicat

Aans hum.
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hum. pro clem. nunc Electori Colonienſi,
qua ſtatui vicino, demandanda executione
mulctæ quinque marcarum auri. Appon.

Lae 4460Cunrincluſione Exhibiti fiat nunmehr Com-
miſſio auf den Herrn Kurfurſten zu Kolln.

Die Exekutionskommiſſion wird auch auf einen
andern Kommiſſar uberſchrieben, wenn der erſte den
Auftrag ſich abgebeten hat, und derſelbe ihm erlaſſen
wird, wenn gegen den erſten Kommiſſar gegrundete
Einreden gemacht werden, und wenn der erſte Kom—

miſſar verſticbt.

N. contra N. in ſpecie Fiscalis Imperia-
lis Aulicus contra N. citationis, puncto vio-
lati Notarii, ſive beſagter hiscalis ſub præſ.

ſupplicat hum. pro clem. transcribenda
Commiſſione Cæſarea ad novum Dominum
Electorem Moguntinum. Appon. ult. Concl.

Fiat petita transcriptio Commiſſſionis ad
exequendum an den dermaligen Herrn Kur—
furſten zu Mainz in korma priori.

N. contra N. nunc executionis, puncto
ſpolii; ſive impetrant. Anwald N. ſub præſ.

exhibet allerunterthanigſte Anzeige und
Bitte pro transcribenda commiſſione ad exe-
quendum in modernum Dominum Episco-
pum Bambergenſem. App. ult. Concl.

Fiat petita tranſcriptio Commiſſionis ad
exequendum auf den dermaligen Herrn Fur—
ſten und Biſchof zu Bamberg ſtilo conſueto.

N. contra N. nunc executionis; ſive
impetrant. Anwald N. ſub præſ. exhi-

ben-
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bendo allerunt. Anzeige ob ſecutam mortem
Domini Commiſſarii N. unvollſtrekt gebliebe—
ner Kaiſ. Exekutionskommiſſion ſupplicat hum.
pro clem. tranſcribendo renovando dictam
Commiſſionem ad neo- electum Dominum
Episcopum N. una cum extenſione ad ulte-
riora gravamina..
Renovirt wird die Kommiſſion nicht nur in dem

oben angefuhrten Falle, wenn nemlich des erkann—
ten Reſkripts Ausfertigung in einem Jahre bei der
Reichshofkanzlei nicht betrieben worden iſt, ſon—
dern auch, wenn der Kaiſer, der die Exekutionskom—
miſſion anbefohlen hat, vor ihrem Ende verſtirbt.
Zum Beiſpiele eines ſolchen erneuerten Kommiſſo—
rialreſkripts mag folgendes dienen:

Leopold der Zweite,

Hochwurdigſter lieber Neve und Kurfurſt, auch
Ehrwurdiger und Durchlauchtighochgebohrner
lieber Vetter, Furſten, und Andachtiger.

Ew. Liebden, Andacht und Liebden wird auſ—
ſer allem Zweifel ohnehin noch gutermaſſen er—
innerlich ſeyn, was von Unſerm in Gott ruhrn—
den Herrn Bruder und Vorfahrer am Reiche
weiland Kaiſer Joſeph dem Zweiten, allerglor—
wurdigſten Andenkens, Denenſelben in Sachen
N. contra N. fur eine Exekutionskommiſſion
am aufgetragen worden. Wenn nun bei

Uns M. laut nebengehender Abſchrift lub L.
A. um Erneuerung dieſer durch Abſterben ob—
hochſtſeligſttgedachter Jhrer Kaiſerlichen Ma—
ieſtat und Liebden erloſchenen Kaiſerlichen Exe—
kutionskommiſſion gebeten, Wir auch die Be—

ſchleu—
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ſchleunigung der Juſtiz auf alle Weiſe nothig
finden; als thun Wir vorgedachte Ew. Lieb
den, Andacht und Liebden aufgetragene Ex—
ekutionskommiſſion hiemit renoviren und Die
ſelben freundgnadiglich und gnadigſt erſuchen,
Sie wollten in Kraft Unſrer Jhnen hiedurch er—
theilten Kaiſerlichen Gewalt in Konformitat des
obbemeldten unterm. erlaſſenen Kaiſerlichen
Exekutionkommiſſionsreſkripts verfahren.
Das gereicht Uns zu danknehmigem Gefallen,
und Wvir verbleiben Ew. Liebden, Andacht und
Liebden mit reſp. beharrlicher Freundſchaft,
Kaiſerlichen Gnaden und allem Guten ferner
wohl beigethan. Gegeben in Unſrer Stadt
Wien den

Suspendirt, obgleich die Falle ſelten ſind,
kann eine Exekutionskommiſſion aus mehreren Ur—

ſachen werden, z B. wenn der Sachfallige aus einem
loblichen und triftigen Grunde abweſend iſt, oder
wenn andre neue Umſtande ſich ereignen, welche das
Verſchieben der Hulfsvollſtreckung anrathen.

Reſcribatur den N... betreffend aber den
punctum ſuspendendæ Commiſſionis ex cauſ-
ſa neceſſariæ G& laudabilis abſentiæ proro-
getur eadem ex allegata cauſſa ad duos
menſes.

oder:
Cum incluſione Exhibitorum reſcribatur Do-
minis Commilſſariis: es hatten dieſelben nach
nunmehr vorkommenden neuen Umſtanden die
aufgetragene Exekution bis auf weitere Kaiſer—
liche allergnadigſte Verordnung ganzlich einzu—
ſtellen.

Ver
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Verbleiben hingegen die Subdelegirten langer
am Orte der Exekutionskommiſſion, als es nothig
iſt, um nur noch die Summe der Daten zu vergroſ—
ſern, ſo wird vom hochſten Tribunale die Kommiſ—
ſion erinnert, das Geſchaft zu beendigen, und ihre
Subbdelegirten zurukzuberufen.

Cum incluſione Exhibitorum de. reſcri-
batur Commiſſioni Cæſareæ: Nachdem aus
der von beiden Seiten beſchehenen Anzeige ab—
zunehmen geweſen, daß der Ruheſtand in N.
durch die dahin abgeſchikten Subdelegirten her—
geſtellt, folglich durch die angezeigte Parition
der Endzwek der angeordneten Exekutionskom—
miſſion wirklich erreicht worden; ſo vermuthen
zwar Kaiſ. Mai. daß die Subdelegirten bei
ſolcher Beſchaffenheit allbereits wieder zuruk
nach Hauſe gegangen ſeyn werden, falls aber
ſolches noch nicht geſchehen, ſo geſinnten Kaiſerl.
Mai. an die Kommiſſion dieſe Zurukberufung
zur Vermeidung der Koſten ohne allen Anſtand
zu befordern, und vom Kommiſſionsgeſchafte
den Bericht ſobald als moglich, und langſtens
binnen zwei Monaten einzuſenden.

oder:
.und von dem Kommiſſionsgeſchafte mit
Einſendung des vollſtandigen Protokolls zu be
richten.

Nach vollbrachter Exekution erſtatten die Sub
delegirten ihren Bericht an ihre Kommittenten. Die
Kommiſſare legen iezt ihren kommiſſariſchen Bericht
anden Kaiſer, und fugen dieſem die erforderlichen Bei

lagen
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lagen bei, oder ſie verfaſſen ein von ihnen unterzeichne
tes Schreiben, und uberſenden es mit dem abſchriftli—
chen Subdelegationsbericht, oder auch mit dem Ori
ginal des leztern. Vom Agenten wird der Kom—
miſſionsbericht in den Reichshofrath eingereicht,
und nachher dekretirt das hochſte Tribunal denſelben
als einen Beweis der vollzogenen Exekution zum
Beilegen zu den Akten.

Allerunt. Exekutionsbericht ad reſcriptum
Cæſareum de mit Bitte

pro
clem. eundem ad acta poni iubendo

ad cauſſam
2c. 2C. 2c.

Ponatur der vom Herrn Biſchofe zu Bamberg
als ausſchreibenden Herrn Furſten des franki—
ſchen Kreiſes ſub præſ. allergehorſamſt
erſtattete Exekutionsbericht ad acta.

Paritionsanzeige.

Der Sachfallige, uber welchen die verurthei
lende Sentenz ergangen iſt, entſchließt ſich oft ſehr
ſpat, dann erſt, wann die Exekutionskommiſſ ion
erkannt, oder ſchon in Thatigkeit iſt, zur Folge—
leiſtung. Er verfertigt ſodann eine Anzeige von
ſeinem Willen, der kaiſerlichen Sentenz ein vollkom
menes Genugen zu thun, oder von der bereits er—
folgten Erfullung. Jedoch ſchlagt er nicht allezeit
dieſen Weg ein, ſondern er laßt ſich auch wohl vom
gewinnenden Theile ein Zeugniß uber ſeine Folge

lei
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leiſtung ausſtellen. Der Sieger macht hierauf der
Kommiſſion, oder der ſchon erkannten Kommiſ—
ſionsſubdelegation die Anzeige von der erfolgten
Parition, und dieſe uberſendet hernach ihren Be—
richt an den Kaiſer.

P. P.
Ew. Hochwurden und Gnaden, auch Unſer
Großgunſtiger und Hochgeehrteſter Herr wer—
den aus dem Anſchluſſe mehrern Jn—
halts erſehen, wie in voriger Woche ein Schrei—
ben von dem Hochfurſtlichen N. hier mit der
Nachricht angelangt iſt, daß er gnadigſt be—
fehligt ſei, zu allerunterthanigſten Ehren J.
R. K. M. ſowohl die Reſtitution des als
auch die Bezahlung.... zu verfugen, zu wel
chem Ende er den zum Termin, wenn er
Uns anſtandig ware, hinzu anberaume. Da
Wir denſelben angenommen haben, ſo iſt auch
die Reſtitution des und die Bezahlung
wirklich erfolgt. Solchemnach haben Wir Un—
ſrer Obliegenheit zu ſeyn erachtet, Ew...von dieſer vollbrachten Folgeleiſtung Nachricht

zu geben, und zugleich beiderſeits Dero Hoch—
ſten und gnadigſten Herren Principalen fur
die von Kaiſerl. allerhochſten Kommiſſionswe—
gen zu ſolchem Erfolge interponirte hochſt er—
ſprießliche Verwendungen den unterthanigſten
Dank mit Anwunſchung alles hochfurſtl. hoch—
ſten Wohlergehens abzuſtatten, und dagegen
Unſre immerwahrende devoteſte Veneration ge—

horſamſt zu verſichern. Von Ew. aber
bitten Wir Uns die Gelegenheit aus, in wel—
cher Wir Unſre Dienſtbegierde in der That er—

wei—
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weiſen konnen, und verharren indeſſen unter
Empfehlung in den Schirm des Hochſten mit
aller Hochachtung unausgeſezt. N. den

Burgermeiſter und
Rath alda.

Allerdurchlauchtigſter 2c. 2c. 2c.
E. R. K. M. haben unterm allergna
digſt Uns beiden aufgetragen, dem
Herrn M. einen endlichen zweimonatlichen Ter—
min zur Befolgung der in Sachen M. ergan—
genen allergerechteſten Kaiſerl. Sentenz zu ge—
ſtatten, und wenn Hochſtermeldte Se. Hoch—
furſtl. D. in dieſer Zeit keine vollſtandige Pari—
tion leiſten, und bei den Kommiſſ ionshofen
die gebuhrende Anzeige nicht thun wurden,
ohne weitern Anſtand und Anfrage mit der
Hulfsvollſtreckung in der Sache und Schaden
Rukſicht nach vorhergegangener Liquidation
und Beſcheinigung der leztern exekutiviſch zu
verfahren. Wie wir nun laut der Beilage A.
die anbefohlne allergnadigſte Verordnung mit
ſchuldigſtem Gehorſame ſogleich befolgt haben,
ſo iſt hierauf unterm.... vom impetrantiſchen
Theile nach Ausweiſe B. die geziemende Anzei—
ge geſchehen, daß die Reſtitution mit deſſen Zu—
friedenheit geſchehen, mithin dieſe Sache zu
ihrer Richtigkeit gelangt ſei. Welchen Vor—
gang an Alilerhochſtdieſelben Wir allerunter—
thanigſt berichten, und zu Kaiſerl. allerhoch
ſten Hulden und Gnaden empfehlen ſollen und
wollen

E. R. K. M.

N. N. N. N.Er
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Erhalten die Hulfsvollſtrecker vom hochſten

Tribunal den Auftrag, vor dem Ausrucken der Exe
kution einen gutlichen Vergleich zwiſchen den Par—
teien zu verſuchen, und ſie ſind glucklich in ihrem
Unternehmen, oder ſchlieſſen die beiden ſtreitenden
Theile unter ſich denſelben ohne der Kommiſſ ion
Hulfe, ſo wird auch hiedurch der kaiſerl. Auftrag
zur Hulfsvollſtreckung aufgehoben. Senden beide
Theile die Nachricht hieruber ein, und bitten um des
Vergleichs Beilegen zu den Akten, ſo wird ohne Zeit
verluſt dieſem Wunſche entſprochen. Unter der Ru
brik der verglichenen Sache wird er eingereicht, und
man entſagt dem Proceſſe.

Allerunt. Vergleichsanzeige una cum renun-
tiatione litis petito

pro
clem. decernenda eiusdem poſitione ad acta
impetrantiſchen und impetratiſchen Anwalds

in Sachen
 60 4 49 0

Eben ſo geſchwind wird die Sache abgethan,
wenn der Jmpetrant allein den Vergleich einberich
tet. Seine Anzeige wird ohne Umſtande zu den Ak
ten dekretirt, weil des Siegers Erklarung uber die
erhaltene Befriedigung allen Zweifel aufhebt. Bei—
ſpielsweiſe kann folgendes einſt eingereichte Exhibi
tum zum Entwurfe dienen.

Allerunt. Vergleichsanzeige und Bitte

pro
clem. hanc ad aita ponendo

Dritter Band. Bb Jm
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Jmpetrantiſchen Anwalds
e o a4  49

Sententiæ

App. executionisnunc
transactionis.

E. R. K. M. hatten die allerhochſte Gnade
in der auſſen bemerkten, den allergerech—
reſt abgeurtelten Sache die Exekutionskommiſ—

ſion auf die Herren unterm aller
gnadigſt zu ubertragen, wofur Allerhochſtde—
nenſelben unterzeichneter Anwald im Namen
ſeiner Principalſchaft den allerunterthanigſten
Dank abſtattet. Ob nun gleich Anwalds Prin—
cipal zufolge der allergerechteſten oberſtrichter—
lichen Erkenntniſſe und Verordnungen nicht
nothig gehabt hatte, in ſeiner liquiden und ab—
geurtelten Sache mit dem impetratiſchen Theile
in einen Vergleich ſich einzulaſſen, und die
Summe ſeiner klar bewieſenen und zugeſpro—
chenen Forderung herunter zu ſetzen; ſo hat
iedoch Anwalds Principal hiedurch ſeine fried—
liebende Geſinnung an den Tag legen, und
durch einen Nachlaß dem Proceſſe ein fruheres
Ende machen wollen. Da hierauf auch alles
ſeine Richtigkeit erlangt hat, und impetrati
ſcher Theil die Summe von erlegte, ſo
hat unterzeichneter Anwald dieſen Vorgang
allerunterthanigſt anzeigen, und zugleich im
Namen ſeines Principals dem Proceſſe renun
tiiren, auch die Vergleichsanzeige zu den Ak—
ten legen zu laſſen E. R. K. M. in tiefſter Er—
niedrigung erſuchen ſollen.

Jn
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In ſolchen Fallen erſcheint bald hierauf das

Konkluſum:
1) Ponatur die allerunterthanigſte impetrantiſche

impetrantiſche und impetratiſche Ver—
gleichsanzeige de præſ. iuncta renun-
tiatione litis ad acta.

2) Wird nunmehr die erkannte Exekutionskom—
miſſion wieder aufgehoben, idque

3z) notificetur per reſcriptum den ausſchreibenden

Herren Furſten des Kreiſes.
Sollte hingegen nur allein der Jmpetrat die

Vergleichsanzeige einreichen, ſo ſcheint entweder die
Abſicht, Zeit zu gewinnen und die Hulfevollſtrek—
kung abzuhalten, durch, oder ſie fußt auf wahr—
ſcheinlichen Grunden. Jm erſten Falle wird anbe—
fohlen, mit der Exekution fortzufahren, und im
leztern wird es wie bei andern vom Jmpetraten ein—
gegebenen Vergleichsanzeigen gehalten

Kommt auf dieſe Weiſe kein Vergleich zu Stan
de, und der Sachſallige entſchließt ſich lieber zur
freiwilligen Folgeleiſtung, als zum Abwarten der
Exekution, und er bedient ſich nicht des oben erzahl—
ten ungewohnlichen Weges, ſo ſchikt er ſeine Paris
tionsanzeige dem Reichshofrathe ein, und bittet,
dieſelbe fur hinreichend anzunehmen

Allerunt. Paritionsanzeige mit Bitte
pro

clem. eandem pro ſufſicienti acceptando
ad acta poni iubendo

Bb 2 im2) Darſtellung des R. H. R. Kap. XXIX. S. 459-
x) Darſtellung des R. H. R. Kap. XXIX. GS. 4782
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impetratiſchen Anwalds.
2c. 2c. 2c.

E. K. K. M. iſt allergnadigſt gefallig gewe
ſen, unterzeichneten Anwalds Principal in der
auf dem Rubrum bemerkten Sache in die vom
Jmpetraten verlangte Summe von zu
verurtheilen.

Anwalds Principal hatte zwar wegen andern
erheblichen Gegenforderungen dafur gehalten,
mit dem Auszahlen langer bis zur Aburthei
lung dieſer Punkte zurukzuhalten, allein aus
unterthanigſter Ehrfurcht gegen Allerhochſt—
derſelben Erkenntniſſe hat er die alleruntertha—

nigſte Folge leiſten wollen.

Die ſub N. beiliegende Quittung uber zeigt,
daß die Forderungen von richtig vergutet
worden; da nun hiedurch die hochſtverehrliche
Sentenz vom in allen Punkten allerunter—
thanigſt befolgt worden iſt, ſo inacht unterzeich
neter Anwald hievon die allerdevoteſte Anzeige
und bittet zugleich allerſubmiſſeſt E. K. K.
M. geruhen, die Paritionsanzeige fur hin—
langlich allergnadigſft anzunehmen und zu den
Akten legen zu laſſen.
Jm ordentlicheu Proceſſe und im ſummariſchen

haben dieſe Paritionsanzeigen immer den nemlichen
Zuſchnitt. Um im ſummariſchen Proceſſe dieſes
Kanntel ubergehen zu konnen, ſo ſoll hier eine Folge—
leiſtung im Mandatsproceſſe die Aehnlichkeit, und
die nur in wenigen Beſtandtheilen vorkommende
Unahnlichkeit mit den andern zeigen.

Aller
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Allerunt. Anzeige und Bitte

pro
clem. paritionis edoctionen pro ſufficienti de-
clarando ad acta poni iubendo

Jmpetrat. Anwalds
2c. 2t. 2c.

Mandati
puncto debiti

oder:
vuncto preæten-
ſæ turbationis
in poſiſefſione
vel quaſi iuris
paſcendi oves,
und dergleichen.

E. K. K. M. haben wider M. in auſſen rubri
cirter Sache ein Mandatum de non amplius
turbando in poſſeſſione vel quaſi iuris paſcen-
di oves in loco N., reſtituendo ablatas oves,
reſarciendo damna ac expenſas, nec via facti,
ſed iuris procedendo, deſuperque idonee ca-
vendo zu erkennen geruht.

Da Anwalds Principal im Begriffe ſteht, das
Petitorium ein und auszufuhren, alſo hat der
ſelbe Unterzeichneten angewieſen, im gegenwar—
tigen Summariiſſimo die nachfolgende allerun
terthanigſte Folgeleiſtung anzuzeigen.

Anwalds Principal hat dem Herrn Klager die
ſub S. O. in Abſchrift beiliegende ſchriftliche
Verſicherung, iedoch mit ausdruklichem Vor—
behalte ſeiner im Petitorium ihm zuſtehenden

B b 3 Ge—
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Gerechtſame, dahin gegeben, daß er ihn im
Veſitze der Schafweide zu M. ſo lange im Pe—
titorium nichts entſchieden ſeyn wird, nicht ſto
ren wolle.

Unterzeichneter Anwald ſoll alſo hiemit E. K.
K. M. allerunterthanigſt bitten, vorſtehende
Parition fur hinlanglich allergnadigſt anzuneh
men, und zu den Akten legen zu laſſen.

Der Umſtande Verſchiedenheit geben den Jnhalt
der Paritionsanzeigen an, und eine unnutze Ver—
ſchwendung des Raumes ware das Anfuhren einer

groſſern Menge.
Findet das hochſte Tribunal dieſe Anzeige der

Sentenz ganz entſprechend, ſo wird ſie im folgenden
Konkluſum fur hinlanglich angenommen.

Communicetur die allerunt. Befolgungsanzei
ge de præſ. parti impetranti ad notitiam,
und wird dieſelbe hiemit fur hinlanglich ange—

nommen.
Jſt ſie erſt nach erkannter Hulfsvollſtreckung

eingekommen, ſo erhalt nun bas Konkluſum iene
Glieder, welche der gegenwartigen Umſtande Be
ſchaffenheit erfordern.

Allerunt. Paritionsanzeige ach ſententiam
Cæſaream de und Vitte

pro
clem. eandem acce ↄtando executionis com.
miſſionem revocanc o.

1) Communicetur. (wie vorher.)

2) Wird
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2) Wird nunmehr die erkannte Exekutionskom—

miſſion wieder aufgehoben, idque

g) Notificetur per reſcriptum u. ſ. w.

War die Exekutionskommiſſion ſchon erkannt,
der Sachfallige kommt aber mit ſeiner Befolgunas—
anzeige ein, ehe die Reichshofkanzlei das Reſkript
ausfertigte, ſo wird die Ausfertigung ſuspendirt.

Allerunt. Befolgungsanzeige und Bitte

proclem. ſuspenſa commiſſorii ad exequendum
ex peditione communicanda hoc exhibito ad

notitiam.
Suspenſa expeditione cemmiſſorii ad exe—
quendum communicetur partis impetratæ
exhibitum de præſ. parti impetranti ad
notitiam.
Jſt die Befolgungsanzeige bedingungsweiſe ab

gefaßt, enthalt ſie unſtatthaſte Klauſeln, iſt ſie
ganz allein eventuell, ſo wird ſie als unſchiklich
ſchlechterdings verworfen, und der Sachfallige er—
halt einen neuen Termin, zur Folgeleiſtung.

Mit Verwerfung der unſtatthaften Paritions—
anzeige cdetur parti impetratæ ex officio ter-
minus duorum menſium ad parendum ſen-
tentiere mandato paritoriee mit der
Verwarnung, daß ſonſt die Realexekution er—
kannt, und auf Anmelden e Cancellaria ver—
abfolgt werden ſoll.
Wenn die Beſolgungsanzeige blos unzulange

lich iſt, ſo wird dem Verurtheilten ein Termin zur
vollſtandigen Parition ertheikt.

Bb 45 Mit
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Mit Verwerfung der unzulanglichen Paritions
anzeige detur ad plenarie parendum ſen-
tentiæ mandato paritoriæe u. ſ. w.
Mit Verwerfung mit der Verwarnung,
daß anſonſt paritoria in contumaciam erkannt
werden ſoll.

Zuweilen kann es ſich auch fugen, daß eine ein
gekommene Paritionsanzeige in einiger Punkte Ruk
ſicht fur hinlanglich, in Anſehung andrer Artikel
fur unzulanglich erklart wird, und daß wohl eines
dritten Gegenſtandes wegen das hochſte Tribunal
eine Mittheilung zur Erklarung anbefiehlt.

Wird zwar die impetratiſche Kautionsanzeige,
ſo viel das quead cauſſam princivalem geſche
hene Anerbieten betrift, pro ſuffieienti ange—
nommen, im ubrigen aber detur parti impe-
tratæ adhue ex officio terminus duorum men-
ſium, dem erkannten Kaiſerlichen Mandat ein
vollſtandiges Genugen zu leiſten, unter der
Verwarnung, daß ſonſt bereits angedrohter
maſſen paritoria in contumaciam erkannt ſeyn
ſoll, zu welchem Ende demſelben das impetran
tiſche Exhibitum zur Nachricht mitgetheilt wird.

N. contra V. nunc executionis; ſive im-
petrantiſcher Anwald N. ſub præſ. accu-
ſando lapſum termini ſupplicat pro decernen-
da ob non ſecutam paritionem executione
reali.

E contra impetrat. Anwald N. ſub præſ. eo-
dem ubergiebt allerunterthanigſte vorlaufige
Paritionsanzeige nebſt Bitte, pro eandem in-

terim
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terim acceptando ad plenarie parendum
terminum bimeſtrem concedendo.

Mit Verwerfung der unzulanglichen Befol—
gungsanzeige detur parti impetratæ quidem
adhuc petitus terminus duorum menſium,
ſec non nifi ad parendum paritoriæ ſub com-
minatione, daß widrigenfalls Commiſfio ad
exequendum hiemit erkannt ſeyn und auf im
petrantiſches weiteres Anrufen e Cancellaria
Imperiali aulica expedirt werden.
Wird eine Befolgungsanzeige ſchlechterdings

verworfen, oder fur unzulanglich erklart, ſo muß
der Sachfallige eine beſſere uberreichen. Der Jm
petrant zeigt nemlich den Verlauf des ertheilten Ter—
mins zur vollſtandigen Parition an, bittet um die
Mittheilung der Anzeige, oder im widrigen Falle
um die Hulfsvollſtreckung.

XN. contra N. docendo inſinuationem
concluſi de accuſandoque lapſum ter-
mini ſupplicat pro clem. communicanda pa-
ritionis edoctione, aut decernenda ſecus
executione reali
E contra impetrat. Anwald exhibet al
lerunt. vollſtandige Paritionsanzeige, ſup-
plicat, pro clem. eandem pro ſufficienti ac-
ceptando, partemque impetrantem cum
ſuis prætentionibus repellendo..
Commaunicetur die anderweite impetratiſche
Paritionsanzeige de præſ.... in Rukſicht der
beſchehenen Vergutung des abgenommenen
Viehes ad notitiam; wegen der aufgelaufe—
nen Proceßkoſten aber zur Erklarung cum ter-
mino duorum menſium.

Bb z Laßt
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Paritionsanzeige.

Laßt die Paritionsanzeige einen Zweifel ubrig
uber die allumfaſſende Erfullung der Sentenz, ſo
wird ſie vom Reichshofrathe dem Sieger zur Erkla—
rung unter einem zweimonatlichen Termin mitge—

theilt.
Communicetur die impetratiſche Paritionsan—
zeige parti impetranti zur Erklarung cuin ter-
mino duorum menſium.
Nach des Jmpetranten eingelaufener Erkla—

rung und nach ihrer vollzogenen Prufung wird iene
entweder verworfen, oder fur entſprechend, oder
fur unzulanglich erklart. Sezt hingegen auch des
Klagers Aeuſſerung den Paritionspunkte noch nicht
in's helle Licht, ſo folgt eine Kommunikation zur
Gegenerklarung und zwar wieder unter einem Ter—
min von zwei Monaten. Die bei den Prorogatio—
nen dieſer Termine ublichen Drohungen finden ſich
ſchon in der Darſtellung des Reichshofraths ange—

fuhrt

Beweis uber die vollzogene Jnſinuation der
entbindenden Definitivſentenz.

Die eben geendigte Darſtellung der Verſah—
rungsart nach gefallter verurtheilenden Definitivſen—
tenz zeigt die Moglichkeit noch groſſer Weiterungen
und eines groſſen Zeitverluſtes im Falle des Unge—
horſams von des Sachfalligen Seite. Bei entbin—
denden Urteln ſind zwar weitlaufige Auftritte keine
unmogliche Sache, aber der Regel nach reicht die

vom

) Darſtellung des R. H. R. Kap. XRIX. S. 479.
480.
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vom Sieger an den abgewieſenen Theil geſchehene
Jnſinuation der Sentenz hin, und der Proeeß iſt
hiemit geſchloſſen. Lautet z. V. das Definitivkon—
kluſum:

Fiat ſententia dahin, daß das beklagte Got—
teshaus von der angeſtellten Klage loszuſpre
chen ſei, compenſatis expenſis,

ſo laßt der Sieger, oder der Beklagte, die Sentenz
formlich ausfertigen, inſinuirt dieſelbe dem Jmpe
tranten, beſcheinigt nachher vor dem Reichshofrathe
die vollbrachte Jnſinuation, und bittet um der Be
fcheinigung Beilegen zu den Akten.

Allerunt. edoctio rite inſinuatæ ſententioe
und Bitte

proelem. eandem ad acta poni iubendo

Jmpetrat. Anwalds
2c. 2c. 2c.

N. vi. N. N.nunc
Sententiæ.

Unterzeichneter Anwald beſcheinigt unter dem
Zeichen O die richtig vollzogene Jnſinuation der
allergerechteſt ergangenen entbindenden Sen—
tenz in der auf dem Umſchlage rubricirten Sa
che hiemit allerunterthanigſt:;

E. K. K. M. allerdevoteſt bittend, dieſe Jnſi—
nuationsbeſcheinigung gewohnlichermaſſen zu
den Akten legen zu laſſen.

Auf
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Auf dieſe Bitte folgt bald das hier unten erſchei—
nende Konkluſum, und der Sieger ſucht beim Sekre—
tar der Sache um den Protokollsauszug nach.

Martis. 1793.N. contra N.. nune ſententiæe, ſive par-
tis impetratæ Mandatarius N. ſub præſ.
docendo de rite inſinuata ſententia, ſupplicat
pro decernenda documentationis ad acta po-
ſitione. appon. Concluſum Documentum
inſinuationis.

Ponatur edoctio rite inſinuatæ ſententiæ

de ad acta.
N. N.

Erſtattung der Koſten und des Schaden.

Unter den Unkoſten werden alle Ausgaben ver—
ſtanden, welche eine Partei auf den Rechtsſtreit noth
wendig hat aufwenden muſſen. Der Schaode iſt ein
Verluſt, den iemand durch ſein widerrechtliches
Betragen einem Dritten zugezogen hat. Er beſteht
entweder in einem wirklich zugefugten Schaden, oder
im verhinderten Gewinne.

Wer die Erſtattung des Schaden und der Ko—
ſten verlangt, der muß ienen und dieſe genau ange—
ben, alles von Poſten zu Poſten verzeichnen, und
nach Moglichkeit beſcheinigen. Er muß ſeine For
derung liquidiren. Der Gegner wird daruber ver
nommen. Der Richter kann zur Hulfe nicht eher
ſchreiten, bis die Parteien uber die zu leiſtenden
Poſten einig ſind, oder dieſe vom Gericht entſchieden
ſind. Die vom Sieger eingereichten liquidirten Po

ſten
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ſten werden vom hochſten Tribunale dem Jmpetra
ten zur Gegennothdurft mitgetheilt.

Schon im Libell und in der Einrede wird um
der Unkoſten und des Schaden Erſtattung gebeten,
und formlich werden ſie nachher eingeklagt, wenn
ein Theil im Definitivurtel zu ihrem Erſatze iſt ver—
dammt worden, oder wenn im ſummariſchen Pro
ceſſe die Paritoria ergangen iſt. Nach der Reichs—
hofrathsordnung Vorſchrift ſoll vor der Sentenz Er—
dfnung das von der Partei und vom Agenten unter—
ſchriebene Expenſenverzeichniß eingereicht werden
iſt dies nicht geſchehen, das hochſte Tribunal ſpricht
dieſelben aber dem einen Theile zu, ſo ubergiebt ſie
der Sieger wahrend der Zeit, in welcher er in der
Hauptſache den Weg zur Hulfsvollſtreckung oder zur
Folgeleiſtung ſeines Gegners erofnet, und bittet um
der liquidirten Summe Zuſprechen.

N. contra N. nunc ſententitæ; ſive im—petrantiſcher Anwald N. ſub præſ. docet
de inſinuata ſententia condemnatoria lapſo-
que ſine paritione termino, ſupplicat pro
decernenda nunc executione reali.
JIdem ſub præſ. eodem uberreicht allerunt—
Expenſen- und Jntereſſen Specifikation und
Bitte pro partem impetratam ad eorundem
ſolutionem adigendo.

oder:
N. contra N. Mandati paritoriæſive impetrantiſcher Anwald N. ſub præſ.
accuſando lapſum termini ſupplicat pro clem.
decernenda ob nondum ſecutam paritionem
executione reali.

Idem
R. H. R. O. T. VII. G. 15.
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Idem ſub preſ. eodem uberreicht allerunt.
Schaden- und Koſten-Specifikation mit Bitte
pro eandem pro liquida acceptando ſimulque

executioni demandando.

Der Schade und die Koſten werden allezeit un
ter der Rubrik der Hauptſache eingeklagt. Jn ei—
nem beſondern Exhibitum muſſen dieſe Punkte ein
gereicht werden. Sie leiden keine Vermiſchung mit
andern Artikeln. Vorbeſcheide befehlen dieſer Re—
gel Beobachtung, wenn gegen dieſelbe verſtoöſſen
wird.

Allerunt. exhibitio deſignationis expenſarum
damnorum expenſarum annexa hu—

millima petitione

pro
clem. earundem adiudicationo.

Jmpetratiſchen Anwalds
(Appellatiſchen Anwalds)
Jmpetrantiſchen Anwalds)

in Sachen
2c c. tc

Citationis
Sententiee

nunec
Expenſarum.

oder:
Appellationis

nune
Expenſarum.

oder:
Mandati

Pari-
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Paritoriæ
nuncDamnorum

Expenſarum
u. ſ. w.

E. K. K. M. haben in auſſenbemerkter Sa
che durch die beiliegende abſchriftliche Sentenz
unter O Anwalds Principal von der unbefugt
angeſtellten Klage allergerechteſt abſolvirt und
den frevelvollen Gegner zur Erſtattung der Un
koſten allergnadigſt verurtheilt, fur welche al—
lerhochſte Gnade impetratiſcher Anwald in ſei—
nes Principals Namen den allerunterthanig
ſten Dank abſtattet.

oder:
haben die in erſter Jnſtanz ergangene

Sentenz unterm vermoge augeſchloſſenen
kopeilichen Urtels ſub A. allergerechteſt beſta—

tigt und.

Unterzeichneter Anwald ſoll hiemit ihr ordent—
liches Verzeichniß allergehorſamſt mit Vor
behalt der noch kunftigen Unkoſten uberreichen,
allerſubmiſſeſt um die ſchleunige Zuerkennung
derſelben bitten und in tiefeſter Devotion ver—
harren

E. K. K. M.
 4644

So wie der Sieger wahrend der Zeit, in wel—
cher er in der Hauptſache den Weg zur Hulfsvoll—
ſtreckung oder zur Folgeleiſtung ſeines Gegners er—
ofnet, das Verzeichniß des erlittenen Schaden und

der



4oo Erſtattung der Koſten und des Schaden.

der ausgelegten Koſten einreicht, ſo delretirt das
hochſte Tribunal auch gemeiniglich wahrend oieſes
Weges die erforderlichen Verfugungen uber iene

Punkte.
1) Ponatur documentatio inſinuatæ ſententiæ

ad acta.

2) Detur parti impetratæ ex officio terminus
duorum menſium ad parendum ſententiæ de

ſub comminatione realis executionis

3) Communicetaur das impetratiſche Exhibitum
de parti impetratæ mit der Auflage, par—
tem impetrantem in termino duorum men-
ſium klaglos zu ſtellen, oder wenn er uber die
Summe etwas erhebliches einzuwenden hatte,
ſolches in eodem termino allerunterthanigſt bei

zubringen.
oder:

h So viel die Hauptſache betrift
1) Ponatur documentum inſinuatæ paritoriæ

de ad acta.
2) Detur parti impetratæ ex officio terminus

duorum menſium ad parendum dictæ pari-
toriæ ſub comminatione, daß im widrigen
Falle commitſſio ad exequendum erkannt
ſeyn und auf Anmelden e Cancellaria impe-
riali aulica expedirt werden ſoll.

Ih Puncto damnorum expenſarum communi-
cetur die impetrantiſche Specifikation der Ko
ſten und des Schaden parti impetratæ, um ſich
hieruber in termino duorum menſium iedoch
ſuper ſolo quanto vernehmen zu laſſen.

Kei—
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Keine beſondere Ausfertigung in der Reichs—
hofkanzlei geſchieht uber dieſes Kommunikationskon—

kluſum. Das vom Seekretar der Sache dekretirte
Exhibitum allein wird dem Gegner mitgetheilt, und
dieſe Dekretirung hat doppelte Kraft. Jn Rukſicht
der Zahlungsverbindlichkeit enthalt ſie ein unklauſu—
lirtes Reſkript oder Dekret, weil iene nicht ſtreitig
iſt; da aber die Summe ungewiß iſt, vielleicht einer
Maſſigung bedarf, da uberhaupt mehrere Einreden
gegen dieſelbe moglich ſind, ſo faßt in dieſer Rukſicht
ienes Kommunikationskonkluſum zugleich ein beding—
tes Reſkript in ſich. Jm Kommunikativproceſſe
wird dieſe Sache inſtruirt.

Der Sachfallige bekommt zu ſeiner Gegenvor
ſtellung wieder die gewohnlichen Prorogationen ſo
wohl auf ſeine eingelegte Bitte, als auch ohne dieſe
von Amtswegen. Rur muß der Sieger im leztern
Falle ordnungsmaſſig aurufen.

N. contra N. nunc damnorum expen-
ſarum; ſive impetrantiſcher Anwald N. ſub
præſ. exhibet documentationem de inſinuata
damnorum expenſarum ſpecificatione, lap-
ſoque termino ſupplitat pro partis adverſæ
declarationem communicando aut eidem
damnorum expenſarum reſfarcitionem nune
iniungendo.

E contra impetratiſcher Anwald N. ſub
præſ. eodem ſupplicat humillime pro alio
termino bimeſtri ad producendum produ-
cenda..

Detur parti impetratæ ex officio
petitus terminus duorum menlium um ſich
auf die impetrantiſche Rechnung des Schadens

Dritter Band. Ec und
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und der Unkoſten iedoch nur allein uber die
Summe vernehmen zu laſſen, unter der Ver—
warnung, daß ſonſt der eingeklagte Schade
pro agnito liquido angenonimen, in Ruk—
ſicht der Unkoſten aber Commiſſio ad taxan-
dum ex officio erkannt werden ſoll.

Weil der Sachfallige vorher, ehe er der Un—
koſten Summe nicht fur richtig anerkannt, oder das
Gericht dieſelbe noch nicht entſchieden hat, zur Zah
lung nicht angehalten werden kann, ſo hangt man
die eben angefuhrten Drohungen den Prorogatio

nen an.Die zweite Prorogation wird gleichfalls entwe—
der auf eingelegte Bitte, oder von Amtswegen und
zwar im lezten Falle nach vorhergegangener vom
Jmpetranten eingelegter Ungehorſamsbeſchuldigung

ertheilt.
N. contra N. nunc damnorum expen-
ſarum; ſive impetrantiſcher Anwald N. ſub
præſ. docet inſinuationem Concluſi de.
accuſat lapſum termini ſupplicat pro par-
tis adverſæ declarationem communicando
aut nunc comminato modo procedendo.

—Detur parti impetrat adhuc ex ofſicio
petitus terminus duorum menſium um
ſich uber die impetrantiſche Rechnung des Scha
den und der Unkoſten Commiſſio ad tax-
andum ex officio erkannt ſeyn ſoll.

Erſcheint nach dieſen erhaltenen Prorogationen
der Unterliegende abermals nicht mit ſeiner Einrede,
und laßt die ordnungsmaſſige Friſtenzahl fruchtlos
verlaufen, ſo wird nach beigebrachter Beſcheinigung

uber
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uber die Jnſinuation des leztern Konkluſums und auf
ferneres Aurufen des Klagers die Drohung in Er
fullung gebracht.

Allerunt. Documentatio rite inſinuati Con-
cluſi de una cum accuſatione lapſi ad
declarationem ulterius prorogati terminl
mit Bitte

pro
clem. prævia documentationis ad acta poſi-
tione eventualiter communicanda partis ad-
verſæ declaratione aut comminato modo
nunc tandem in contumaciam procedendo

Jmpet. Anwalds
 9 0 49 998

Das hieruber erfolgende Konkluſum enthalt ge
wohnlich folgende drei Glieder.

2) Ponatur documentatio inſinuati concluſi de
 ad acta.

2) Wird nunmehr die allerunterthanigſt einge—
reichte Schadensberechnung in contumaciam
pro agnita ac liquida angenommen, und

3) puncto expenſarum fiat nunc ex officio com-
miſſio ad taxandum, wozu die beiden kaiſer
lichen Reichshofracthe N. N. als Kommiſſarien
ernannt werden.

Aus Amtspflicht iſt dieſe Kommiſſion zwar
ernannt worden, allein aus Amtspflicht ſchreitet
ſie nicht zur wirklichen Maſſigung. Der Jmpe
trant muß in des zweiten und dritten Gliedes Ruk—
ſicht ferner anrufen. Wegen des Erſatzes des zur
Ungehorſamoeſtrafe fur liquid und anerkannt ange

ECca nom
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nommenen Schaden muß er nun auf die Exekution
antragen, und in Rukſicht der Koſten auf die Er—
ofnung der Taxationskommiſſion.

Allrrunt. documentatio rite inſinuati mem-
bri ſecundi concluſi de nebſt Bitte

proclem. ob non ſecutam ſolutionem damno-
rum in contumaciam pro agnitis liquidis
de claratorum decernenda nunc executione

reali
Jmpet. Anwalds

2c. 2c. c.
Allerunt. documentatio rite inſinuati membri
tertii concluſi de nebſt Bitte

proclem. nune aperienda decreta Commiſſione
ad taxandum.

Jmpet. Anwalds
2c. 2c. C.

Die Exekutionskommiſſion wird uber den erſten
Punkt nach der Umſtande Maßgabe und nach frucht
loſem Verlaufe der ordnungsmaſſigen Friſtenzahl
iezt erkaunt, und uber die wegen der Erofnung der
dekretirten Taxationskommiſſion eingelegte Bitte er—
ſcheint im Konkluſum wieder ein neues Glied.

1) Detur parti impetratæ ex officio terminus
duorum menſium zur Befriedigung des im
petrantiſchen Theils ſub comminatione rea-
lis executionis.

2) Promoveatur nunc iam decreta Commitſſio
ad taxandum in contumaciam partis impe-

tratæ. Auf
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Auf des Agenten ferneres Anrufen unterſucht
der Referent die einzelnen Punkte, theilt ſeine Re—
lation dem Korreferenten zum Mitvortrage zu, und
erſterer legt den Vortrag im Tribunale ab. Jeder
eingeklagte Poſten wird unterſucht, und auf eine
niedrigere Summe geſezt, wenn er zu hoch ſeyn
ſollte. Die ubrige Verfahrungsart iſt die nemliche,
welche dann eintritt, wann der Gegentheil ſeine Er—
klarung eingereicht hat, und die Sache bis dieſen
Punkt gekommen iſt.

Bringt nemlich der Jmpetrat wider die Be—
rechnung des Schaden und der Unkoſten ſeine Ver—
nehmlaſſung ein, ſo wird ſie zur Replik mitgetheilt,
und nach eingelaufener Duplik wird ohne vorgegan—
gene Jnrotulation die Definitivrelation abgelegt.
Die Summe der Rechnung, uber wetiche die Par—
teien einig geworden ſind, oder die dennoch das Tri
bunal endlich ſelbſt noch hat maſſigen muſſen, wird
ins Konkluſum eingerukt und der Jmpetrat erhalt
zur Bezahlung die ordnungsmaſfige Friſt bei Strafe
der Realexekution.

Referunt Commiſſarii Concluſum.
Fiat ſententia dahin: nachdem die in der Bei—
lage N. enthaltenen Schaden per mem—
brum ſecundum Concluſi de fur liquid
und agnoscirt erkannt worden, ſo hat es bei
dem Quantum von ſein Bewenden. Jm
ubrigen werden die in N.... gedachten Exhi
bitums enthaltenen Koſten auf hiemit tax
irt, und impetratiſcher Theil zur Zahlung
ſammtlicher vorbenannter Poſten ſchuldig er
kannt annexis executorialibus cum ter-
mino duorum menſium.

ECc 3 oder:
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oder:
Fiat ſententia dahin: daß impetrantiſcher
Theil die a parte impetrante ſpecificirte Scha
den und Koſten, welche hiemit, ſo viel das ex-—
penſarium des Reichshofrathsagenten be
trift, zu a73 Gulden z3 kr. de reliquo aber
zu 4773 Gulden 17 kr. mithin uberhaupt zu
o 0 4

moderirt werden, binnen zwei Monaten
zu erſtatten ſchuldig annexis executorialibus.

Die ausgefertigte Sentenz wird vom Jm
petranten dem Jmpetraten inſinuirt, und nach
fruchtloſem Verlaufe der angeſezten Friſt bittet der
Jmpetrant um die Erkennung der Realexekution.

Bei kleinen Summen wird dem Ueberwinder
das Beſchworen ſeines ſtreitigen und gemaſſigten
Verzeichniſſes des ESchaden und der Unkoſten nicht
aufgeboten, bei großen Summen hingegen verlangt
das hochſte Tribunal, daß der Jmpetrant durch ei
nen Eid erharten ſoll, er habe eher mehrere Unkoſten
gehabt und einen namhaften Schaden erlitten, als
die gemaſſigte Summe betragt.

Fiat ſententia dahin: daß Magiſtrat der
Reichsſtadt N. ſeines geſchehenen Einwendens
ungebindert, die durch ſein in Sachen M. ver
hangtes illegales Verfahren dem Klager zuge
zogenen Schaden mit drei und dreißig tauſend
Gulden, wenn lezterer eidlich beſtarken wird,
daß die eingeklagten Schaden ſich wenigſtens
ſo hoch belaufen, zu verguten ſchuldig ſei.

oder:

Re ſerunt Commiſſarii Concluſum.

Wer
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Werden ſammtliche liquidirte gerichtliche und
auſſergerichliche Koſten hiemit auf drei tauend
funf hundert funf und zwanzig Gulden mode—
rirt. Wurde nun Jmpetrant eidlich erharten,
und, daß er ehe mehr, als weniger verwandt,
ſchworen, ſo erfolgt in punctto executionis
weiterer Beſcheid.

oder:
Wurde nun impetrantiſcher Magi—

ſtrat durch einen beſonders hiezu bevollmachtig

ten Syndikus mittelſt korperlichen Eides er—
harten laſſen u. ſ. w.

oder:

Si pars victrix eiusve procurator ſpeciali
mandato inſtructus iuraverit, ſe potius plus,
quam minus expendiſſe, ſequetur ulterior
reſolutio.
Jn der beim Anfange des Prodceſſes eingereich—

ten Vollmacht hat zwar der Agent ſchon die Ge—
walt erhalten, die Eide abzulegen, allein um des
Siegers Gewiſſen beſſer zu ruhren, ſo wird dennoch
dem Stile nach zum Ablegen des Eides, wenn der
Jmpetrant nicht in Perſon ſchwort, eine beſondere
Vollmacht fur den Agenten erfordert. Die vom
Principal erhaltene Gewalt wird vom Anwalde in
den Reichshofrath eingegeben, und zu gleicher Zeit
wird um die Beſtimmung des Tags, an welchem
der Eid abgelegt werden ſoll, gebeten.

Allerunt. exhibitio mandati ſpecialis ad iu-
randum mit Bitte

Ec 4 pro
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proclem. illud pro ſufficienti acceptando ad-
mittendo ad præſtandum iuramentum dam-
norum expenſarum taxatorium.

2c. 2c. 2C.
Daß E. K. K. M. die in auſſenbemerkter Sa
che von Anwalds Principal liquidirten Scha—
den und Unkoſten. laut anliegenden Konkluſums
auf zu moderiren allergnadigſt geruht ha
ben, dafur ſtattet unterzeichneter Anwald ſei—
nen allerunterthanigſten Dank ab. Weil nun
von Anwalds Principal der Eid, daß derſelbe
keinen kleinern Schaden erlitten, und nicht we
niger an Unkoſten gehabt habe, als ihm im
Konkluſum allergnadigſt zugeſprochen worden
iſt, abzulegen iſt, hingegen aber beſagter An—
walds Principal groſſer Entfernung wegen den
ſelben perſonlich nicht abſchworen kann, und
aus dieſer Urſache ſeinem Anwalde dieſes Ge—
ſchaft kraft anliegender Specialvollmacht ſub
v ubertragen mußte;So gelangt an E. K. K. M. die allerunter

thanigſte Bitte, Allerhochſtdieſelben geruhen
zur Abſchworung dieſes Eides in ſeines Prin—
cipals Seele Unterzeichneten in Gegenwart des
gegentheiligen Anwalds zuzulaſſen, und hiezu
einen gewiſſen Tag allergnadigſt zu beſtim—
men.
Die erwahnte beſonbere Vollmacht zum Able—

gen des Eides wird gewohnlich auf folgende Weiſe
ausgeſtellt:

Nachdem in Sachen N. contra N. per con-
cluſum clementiſſimum taxatorium de..

mir
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mir Endesunterzeichnetem allergnadigſt aufer—
legt worden iſt, einen korperlichen Eid daru—
ber abzulegen, daß ich nicht weniger als die
moderirte Summe von an Schaden und
Unkoſten gehabt habe, ich auch ſolchen Eid mit
gutem und reinen Gewiſſen abſchworen kann,
wegen zu großer Entfernung aber verhindert
bin, dieſen Eid in Perſon abzulegen; als
ertheile ich hiedurch und in Kraft dieſer
Vollmacht meinem zu Wien beſtellten N. die
beſondere vollkommene Gewalt, bei Hochſt
preißlichem Reichshofrathe in meinem Namen
und in meine Seele dieſen Eid nach ordentlicher

Rechtsform abzulegen, und zu ſchworen, daß
ich an Schaden und Unkoſten nicht allein die
moderirte Summe erlitten und reſp. aufge
wandt, ſondern eine noch weit großere in die—
ſer Sache ausgegeben habe. Alles getreulich
und ohne Gefahrde. Urkundlich meiner eigenen
Handunterſchrift und vorgedrukten Pettſchafis.
So geſchehen

Wird die Specialvollmacht vom Reickshofrathe
fur hinlanglich angenommen, ſo erfolgt das Kon

kluſum:
Wegen der bereits moderirten Koſten admit-
tatur ſupplicans Mandatarius ad inramen-
tum proxima die Lunæ in præſentia partis
adverſæ Mandatarii.

Der Protokollsextrakt lautet z. B. hernach:
Lunæ, 11. Martii 1793.

N. contra N. ſive impetrantiſcher Anwald
N. præſtitit iuramentum damnorum ex-
penſarum taxatorium in præſentia partis ad-
verſæ Mandatarii.

ECc Rach
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Nach abgelegtem Eide wird das oben angefuhr—
te Konkluſum in der Form einer Sentenz oder ei—
nes Dekrets unter der Verwarnung der Realexeku—
tion ausgefertigt. Befolgt der Sachfallige dieſe
Befehle nicht, ſo wird vom Jmpetranten der Ver—
zug angezeigt, er bittet um die Erkennung der Re
alexekution und ienes Verfahren tritt ein, welches
bei der Hulfsvollſtreckung iſt gezeigt worden.

Kommunikativproceß.

Der reichshofrathliche Kommunikativproceß
ſteht in ſo ſtarkem Geruche des ordentlichen Verfah—
rens, daß man Gefahr lauft, die Sunde einer iuri—
ſtiſchen Kezzerei auf ſich zu laden, wenn man ihm
die Ehre abſtreiten wollte, in den Rang der ordent—
lichen Verfahrungsart zu gehoren. Ohne eben al—
lezeit ein Verfechter alter hergebrachter Meinungen
zu ſeyn, und eben ſo weit entfernt, dieſe Verfah
rungsart aus ihrer herkommlichen Stelle rucken
zu wollen, und ihr eine ſchiklichere anzuweiſen, wird
dieſes Proceſſes Beſchreibung den Leſer von ſelbſt
aufklaren, wohin er denſelben zu ordnen hat.

Die Reichshofrathsordnung ſagt mit ausdruk
lichen Worten, daß der Reichshofrath an unnothi
ge Gerichtsfeierlichkeiten, wodurch das Hauptwerk
und der Wahrheit erforderliche Aufklarung weder
etwas gewinnt noch verliert, nicht gebunden ſeyn ſoll.
Auf den gemeinen Rutzen, auf die Beforderung der
heilſamen Gerechtigkeit iſt der Reichshofrath ver—
pflichtet So wie alſo nach dem Jnhalte die—
ſer Verordnung beim hochſten Tribunal der unbe—

ding

R. H. R. O. T. II. g. 9.
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ingte und bedingte Reſkriptsproceß in Uebung iſt,
uf die nemliche Weiſe ward auch der Kommunika
vproceß eingefuhrt. Er beſteht, ohne eine form—
che Ausfertigung der Reichshofkanzlei, im bloſſen
Nittheilen der eingekommenen erſten Schrift des ei
ien Theils an die andre Partei, und dieſes Kom—
nuniciren dauert ſo lange, und auch nicht langer,
is die Sache ſo gut inſtruirt iſt, daß nach vorher—
egangener uber die eingekommenen Schriften ge—
altener Relation dieſelbe entſchieden werden kann.

Hieraus erhellt, daß im Kommunikativpro—
eſſe die Zahl der Schriften kleiner ſeyn kann, als
m ordentlichen Verfahren, daß die Weitſchweifig—
eit des ordentlichen Proceſſes in demſelben vermie—
ien werden kann. Er tritt ein in ienen Fallen,
vo der Sache Beſchaffenheit den umſtandlichen Ci—
ationsproceß nicht zulaßt, und doch auch weder un
edingte Strafbefehle, weder unbedingte noch be—
ingte Reſkripte Plaz greifen. Er wird gebraucht
n Sachen erſter und zweiter Jnſtanz, in Hauptſa—
hen ſo wohl, als in Jncidentpunkten z. B. wenn
iber der Gerichtsbarkeit Behorigkeit geſtritten wird,
ei Jnterventionen, bei Paritionsanzeigen. Mit
en im Laufe des unbedingten Mandatsproceſſes und
Reſkriptsproceſſes kann ſein Gebrauch rathlich wer
en, ohne daß dieſes eintretenden Kommunikativpro
eſſes wegen iene ſummariſche Proceſſe aufgehoben
vurden. Nach geendigtem Kommunikatioproceſſe
aufen die ſummariſchen auf ihrem Wege weiter
ort.

Jn dieſem Kommunikatioproceſſe liegt der
Brund, daß ofters, wenn um eine Ladung gebeten
vird, nicht die formliche Ladung, daß, wenn um
in Mandat oder Reſkript ſupplicirt wird, nicht
»as Mandat oder Reſkript erkannt wird, ſondern

daß
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daß das hochſte Tribunal in dieſen drei genannten
Fallen das Exhibitum dem Gegentheile ganz allein
kommunicirt, und zwar nach der Umſtande Beſchaf—
fenheit zum Beibringen ſeiner Einreden, zur Ver—
nehmlaſſung, zu ſeiner Erklarung u. ſ. w. So
oft nemlich nicht ausgemacht iſt, ob die Sache eine
tieſere Unterſuchung nothig hat, oder nicht, ſo oft
es nicht klar am Tage liegt, ob die Sache im or—
dentlichen oder im ſummariſchen Proceſſe zu behan—
deln iſt, ob eine formliche Sentenz oder ein andre
entſprechende kaiſerliche Verordnung, oder ein Ju—
haſivbefehl erfolgen muß, ſo oft wird die Mitthei—
lnng der Schriften anbefohlen, um im Laufe der
Sache dieſe auf den rechten Weg zu weiſen.

Der Citationsproceß und der Kommunikativ—
proceß kommen mit einander hierin uberein, daß
beide mit der Mittheilung der eingekommenen Schrift
ihren Anfang nehmen; ihre Verſchiedenheit aber
auſſert ſich in dem Punkte hauptſachlich, daß ſobald
als durch die Mittheilung die Sache inſtruirt ſich
befindet, der Kommunikativproceß entweder durch
eine Sentenz, oder durch eine iede andre entſprechen
de Verordnung geendigt werden kann. Jm ECitations
proceſſe hingegen muß die Schriftenzahl ſo oft kom—
municirt werden, als der ordentliche Weg es erſordert,
und dann erſt folgt nach vorhergegangener Jnrotula
tion der Akten die ordentliche Definitivſentenz.

Wenn es nicht gleich anfanglich ausgemacht iſt,
ob die Sache eine tiefere Unterſuchung nothig hat,
oder nicht, wenn es nicht klar am Tage liegt, ob die
Sache im ordentlichen oder im ſummariſchen Pro
ceſſe behandelt werden muß, ſie nahert ſich aber
doch mehr der ordentlichen Verfahrungsart, als
der ſummariſchen, ſo wird die Schrift des Jmplo

ran
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ranten dem Gegentheile kommunicirt zum Beibrin—
gen ſeiner Einreden z. B.

N. contra N. Reſcripti; ſive implorantiſcher
Anwald N. ſub præſ. ubergiebt allerunt.
Vorſtellung und Bitte pro clem. decernendo
Reſcripto de non contravemendo fideicom-
miſſo tamiliæ nec impediendo in apprehen-
denda poſſeſſione bonorum quoææſtionis S. C.
cum refuſione expenſarum, cum adlunctis
1 A E. in Duplo.

Jdem ſub præſ. producendo mandata
procuratoria ſupplicat pro clem. eorundem
ſolita regiſtratione communicatione. App.
mandata.

Nicht das gebetene Reſkript erkannte das hoch—
ſte Tribunal auf dieſe Vorſtellung, ſondern nach
abgelegtem Vortrage des Referenten ſagte das Kon—
kluſum:

1) Communicetur Exhibitum de parti
impetratæ ad excipiendum cum termino du-
orum menſium.

2) Communicetur quoque mandatum procu-
ratorium partis impetrantis parti impetratæ
altero exemplari apud acta repoſito.

Nach verordneter Mittheilung erſucht der Kla—
ger den Sekretar der Sache, auf das Duplikat ſei—
ner eingereichten Schrift die erfolgte Kommunika—
tionsverordnung und des leztern Namensunterſchrift,
den Monatstag und das Jahr nebſt dem gewohnli—
chen Beiſatze: ex Conſilio Imperiali Aulico, zu
ſchreiben, oder der Klager laßt ſein Duplikat de—

kre



414 Kommunikativproceß.

kretiren, und es dem Gegentheile ordnungsmaſſig
inſinuiren.

Jſt der zweimonatliche Termin, der, wie alle
zeit vom Tage der vollzogenen Zuſtellung des Exhi
bitums gerechnet wird, abgelaufen, ſo wird vom
Jmpetranten die Jnſinuation beſcheinigt, des Ter—
mins Ende wird angezeigt, es wird, wie im ordent
lichen Verfahren, gebeten, daß die eingekommenen
Eiureden mitgetheilt, oder im Ungehorſamsfalle lis
in contumaciam pro conteſtata libellus pro
confeſſato mochten erkannt werden.

Allerunt. edoctio rite inſinuati Exhibiti ſub
præſ. una cum accuſatione lapſi ad ex-
cipiendum præfixi termini iuncto petito

proclem. eventualiter communicandis exceptio-
nibus aut litem in contumaciam pro conte-
ſtata libellum pro confeſſato acceptando

Jmpetrantiſchen Anwalds
2c. tc. 2c.

App. ult. Concl. petiti Re-
Doc. Inſinuat. ſeripti.

Auf dieſe Weiſe ſtellt man gewohnlich unten
die Rubrik, beſſer wird aber, ſobald ein gebetener
Mandats-oder Reſkriptsproceß in den Kommuni
kativproceß verwandelt worden iſt, unten in der
Rubrik iezt ganz weggelaſſen, in welcher Proceßgat
tung die Sache lauft.

Weil man in ſolchen Fallen fur des hochſten
Tribunals Willfahrigkeit in Erkennung des gebete
nen Proceſſes nicht danken kann, da es nicht die
gebetene, ſondern eine andre Proceßgattung erwahlt
har, ſo lautet der Jnhalt der ebenrubricirten Schrift

auch
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aucl verſchieden von andern im Citationsproceſſe,
oder in einem ſummariſchen Proceſſe, um welchen
implorirt iſt worden, eingelegten Dankſagungen.

E. K. K. M. iſt nach Ausſage beiliegenden
Konkluſums allergnadigſt gefallig geweſen, die
Verordnung ergehen zu laſſen, daß das impe—
trantiſche Anbringen dem Gegentheile ad ex—
cipiendum cum termino duorum menſium
mitgetheilt werden ſoll.

Dieſer allerhochſten Verordnung iſt laut des
ſub ſig. O angehefteten Jnſinuationdokuments
nicht nur die ſchuldigſte Folge geleiſtet worden,
ſondern die vorgeſchriebenen zwei Monate zum
Beibringen der Einreden ſind bereits verfloſ—
ſen.

Daher ergeht an E. K. K. M. unterzeich—
neten Anwalds allerunterthanigſte Bitte, die
vom Jmpetraten eingereichten Einreden kom—

municiren zu laſſen, oder im widrigen Falle
litem in contumaciam pro conteſtata li-
bellum pro conſeſſato allergerechteſt anzu—
nehmen.

Ueber die Beſcheinigung der vollzogenen Jnſi—
nuation wird vom Reichshofrathe das Beilegen zu
den Akten im erſten Gliede des erfolgenden Konklu—
ſums dekretirt, und im zweiten Gliede erſcheint iene
Verordnung, welche die Umſtande erheiſchen. Ganz
nach der Form des ordentlichen Proceſſes wird nun
entweder die eingekommene Exception mitgetheilt,
oder es werden Friſtenerſtreckungen gegeben, und
zwar auf eingelegte Bitte, oder von Amtswegen.
Von Seiten des Reichehofraths und von der ſtreiten—
den Theile Seite wird nach einem ſolchen Anfange

der
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der Kommunikativproceß auf die nemliche Weiſe,
wie im Citationsproceſſe, fortgeſezt, bis die Sache
zum Spruche inſtruirt iſt. Jene Abweichung ver—
ſteht ſich iedoch von ſelbſt, daß, ſo wie der Jmpe—
trant z. B. fur die gebetene, aber nicht erkannte Ei—
tation nicht hat danken konnen, der Jmpetrat nun
auch nicht auf die Aufhebung der Vorladung, ſou
dern ganz allein auf die Entbindung von der Klage
den Antrag in ſeiner Einrede machen kann.

Nach inſtruirter Sache werden in dieſem Pro—
ceſſe die Akten nicht inrotulirt, ſondern wenn die
lezte Schrift, welche gewohnlicher Weiſe die Duplik
iſt, dem Gegentheile zur Nachricht mitgetheilt wird,
ſo wird im zweiten Gliede geſagt, daß nun die ein—
gereichten Schriften referirt werden ſollen.

1) Communicentur duplicæ parti impetranti
ad notitiam, quo facto

2) Referantur exhibita.

Jſt dieſes Konkluſum zum Vorſchein gekom
men, ſo bitten nun nach vollzogener Juſinuation
des lezten Exhibitums die Parteien um die Vefor—
derung der Relation, ohne der Jnrotulation zu
gedenken.

Allerunt. edoctio rite inſinnatarum duplica-
rum und Bitte

proclem. nunc maturanda relatione Exhibito-

rum Jmpetratiſchen Anwalds

2c. 2c. t.
E. K. K. M. haben durch das beiliegende
Konkluſum allergnadigſt verordnet, daß die

Gu



Kommunikativproceß. 417
Duplik dem Jmpetranten zur Nachricht mit
getheilt und hernach zur Relation geſchritten
werden ſoll.
Da dieſe Kommunikation laut des mitgehen—
den Jnſinuationdokuments ſub  vrdnungs
maſſ ig iſt vollbracht worden;

So ſoll Allerhochſtdieſelben unterzeichneter An—
wald allerunterthanigſt bitten, die Relation
der eingekommenen Schriften allergnadigſt vor
nehmen zu laſſen.

Die wahrend der Relation oder nach ihrem
Ende erſcheinenden reichshofrathlichen Schluſſe fan
gen nun auch nicht mit: KReferuntur acta, an, ſon

dern mit:

Referuntur Exhibita Concluſum.
Fiat ſententia dahin, daß impetratiſcher Theil
z. B. auf die erhobene Klage ſich einzulaſſen
nicht ſchuldig, mithin von derſelben zu entbin—
den ſei, cum condemnatione partis impetran-
tis in expenſas.

Eine ſolche Sentenz wird nachher, wie im or—
dentlichen Proceſſe, in der Reichshofkanzlei form
lich ausgefertigt.

Scheint die Sache, welche gleich anfanglich
nicht mit vollkommener Gewißheit weder in den or
dentlichen noch in den ſummariſchen Proceß verwie—
ſen werden kann, mehr fur die ſummariſche Behand
lung geeignet zu ſeyn, als fur die ordentliche, ſo

Dritter Band. Dd tritt
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tritt auch ſtatt der gebetenen Procefigattung wieder
der Kommunikativproceß ein. Des Jmploranten
Schrift wird dem Gegentheile kommunicirt zur Ver
nehmlaſſung, ad reſpondendum.

N. contra N. modo fFiſcalis Imperialis
aulicus contra den Herrn Furſten zu N. puncto
rete atorum feudorum Imperii; ſive Reichs—
hoirathsfiskal N. ſab præſ. uberreicht al
lerunt. Vorſtellung und Bitte pro iniungenda
parti impetratæ reſtitutione feudorum ad cu-
rinm ſeudalem imperii una cum fructibus

expenſis. Appon....
Communicetur dem Herrn Furſten zu Nzur
Wotrnehmlaſſung cum termino duorum men-
ſium.

oder:
N. contra den Grafen zu M. puncto debiti;
ſive implorant. Anwald N. ſub præſ. uber—
richt allerunt. Vorſtellung und Bitte pro clem.
decernendo intus petito Reſcripto S. C. de
ſolvendo. App..

Communicetur parti impetratæ zur Ver—
nenmlaſſung cum termino duoram men-
ſium.

oder:
N contra N. puncto reſtantis ſalarii, ex-
penſfarum; ſive implorant. Anwald N. ſub
piæſ. ubergiebt Bitte: pro clem.
decernendo Reſcripto S. C. de ſolvendo re-
ſtans ſalarium expenſas....

Com/-
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Communicetur das implorantiſche Exhibitum
dem Grafen N. um ſich in termino duorum
menſium daruber vernehmen zu laſſen

oder auch:

N. contra den Herrn Furſten zu N. puncto
verweigerter Konftrmation eines Kaufron—
trakts; ſive der Herr Furſt zu N. ſub præſ..
ubergiebt per N. allerunt. Vorſtellung ad Re-
ſcriptum Cæſareum de paritionis loco.
App.

Communicetur die impetratiſche Vorſtellung
de prææſ. dem Jmpetranten zur Vernehmlaf—
ſung cum termino duorum menſium.

So bald als in dieſem kommunikativiſchen Ver—
nehmlaſſungsproceſſe die Sache zur Entſcheidung
ſich reif befindet, ſo bald werden auch die eingekom—
menen Schriften referirt, und es erfolgt die kaiſer—
liche Verordnung. Bei der zweiten Schrift ſchon,
oder bei der dritten kann dieſes Verfahren zu Ende
geben. Rahert es ſich hingegen in ſeinem Laufe
dem ordentlichen Verfahren, ſo konnen vier, und
noch mehrere Schriften ſtatt finden. Oefters wer—
den dieſe nachher unter dem Namen der Einrede,
Replik, der Duplik u. ſ. w. in dieſem Falle einge—
reicht. Die Friſtenerſtreckungen erhalt der Re—
ſpondent unter der Bedrohung, daß lis in contu—
maciam pro conteſtata libellus pro conſeſſato
ſoll angenommen werden, und der Klager bekommt
ſie in der Folge unter der Strafe der Prakluſion.
Die erſte Schrift tragt den Namen des kommunicir—
ten Exhibitums, die zweite heißt die Vernehmlaſſung,

Dd 2 die



425 Kommunikativproceß.
die dritte wird die Gegenvernehmlaſſung contra-
reſponſio genannt, und der vierten iſt die Be—
nennung der ſchließlichen Gegenvernehmlaſſung, der

ſchließlichen Handlung concluſio finalis zu
Theile geworden.

Hat der Klager die Dekretirung ſeines Dupli—
kats beſorgen, und ſeine Schrift dem Gegentheile
inſinuiren laſſen, ſo beſcheinigt iener nach des Ter—
mins Ende die Jnſinuation und bittet um die Mit
theilung der Vernehmlaſſung.

Allerunt. edoctio rite inſinuati Exhibiti ſub
præſ. una cum accuſatione lapſi ad re-
ſpondendum præſixi termini mit Bitte

proa
clem. eventualiter communicanda reſponſio-
ne aut litem alias in contumaciam pro con-
teſtata libellum pro confeſſato acceptando

Jmpetrant. Anwalds
2c. 1C. 20.

Vom Reichshofrathe wlrd wieder die Beſchei—

nigung der Jnſinuation zu den Akten dekretirt, und we—
gen der andern Umſtande folgt die ihnen anpaſſende

Verordnung z. B.
1) Ponatur documentatio rite inſinuati Exhihbiti

de ad acta.
2) Detur parti impetratæe ex officio adhuc

petitus terminus duorum menſium zur
Vernehmlaſſung, unter der Verwarnung, daß
anſonſt lis in contumaciam pro conteſtata Ge

libel
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libellus pro confeſſato angenommen werden

ſeyn ſoll
oder:

N. contra N.. docendo inſinuationem re-
ſponſionis, accuſandoque lapſum termini ad
contrareſpondendum præfixi ſupplicat pro
clem. contrareſponſionem communicando,
aut partem impetrantem eadem prercluden-

do. App. 2
1) Ponatur documentatio rite inſinuatæ re-

ſponſionis ad acta.

2) Detur ex officio parti ĩmpetranti terminus
duorum menſium zur Gegenvernehmlaſ—
ſung ſub pœna præcluſi.

oder:
N. contra N. uberreicht allerunt. Gegen
vernehmlaſſung ad partis adverſæ exhibitum
de præſ. mit Bitte pro deferendo nunc
humillimis intus retro petitis

E contra impetratiſcher Anwald M. ſub præſ.
accuſando lapſum termini ſupplicat pro

replicas aut contrareſponſionem communi-
cando, vel partem impetrantem ſecus præ-
cludendo. App.

Communicetur die impetrantiſche allerunter—
thanigſte Gegenvernehmlaſſung replicarum
loco parti impetratæ ad duplicandum cum
termino duorum menſium.

Dd 3 oder:



422 Kommunikativproceß.

oder:

N. contra N. exhibet allerunt. Gegen—
vernehmlaſſung iuncto petito humillimo le-
gali. Appon.

Communicetur die Gegenvernehmlaſſung
de præſ. parti impetratæ zur ſchließli—
chen Vernehmlaſſung cum termino duorum
menſium.

Befindet ſich die Jnſtruktion der Sache vollen—
det, ſo wird die ſchließliche Handlung dem Gegen—
theile zur Nachricht mitgetheilt, und die eingereich—
ten Schriften liegen nun zum Vortrage bereit.

1) Commnunicetur reſponſio finalis partis
impetratæ ad notitiam parti impetranti,

2) Reſerantur nunc exhibita.

Betitelt der Jmpetrat ſeine Vernehmlaſſung
ſelbſt mit dem Namen einer formlichen Einrede,
und die Sache findet ſich nun auch in andern Ruk—
ſichten zum ordentlichen Verfahren geeignet, ſo wird
dieſes iezt beibehalten, und die Schriften laufen un
ter der ordentlichen Benennung.

N. contra N. appellationis; ſive appellanti
ſcher Anwald N. ſub præeſ. ubergiebt aller—
unterthanigſte Vernehmlaſſung auf das Jnter
venientiſche exhibitum de præſ. loco ex-
ceptionum iuncto petito hum. pro clem. in-
tervenientes cum frivola interventione a li-—
mine auguſtiſſimi iudicii plane repellendo
in expenſas, ſumtus damna condemnan-
co. App. n

Com-



Kommunikativproceß. 423
Communicentur partis appellantis excep-
tiones de præſ. parti intervenienti ad
replicandum cum termino duorum men-
ſium.

Bei Paritionsanzeigen hauptſachlich, bei Ver—
gleichsanzeigen und ahnlichen Fallen iſt der Kom
munikativproceß ebenfalls im Gebrauche. Ohne
eine formliche Ausfertigung in der Reichshofkanzlei
fangt dieſes Verfahren wieder ganz allein mit der
Kommunikation der eingekommenen Schrift an; ſie
wird dem Gegentheile mitgetheilt zur Erklarung.
Wie die zwei erſten Zweige des Kommunikativpro
ceſſes kann auch dieſer dritte mit der zweiten Schrift
ſchon inſtruirt ſeyn, er kann auch nach der Sache
PVeſchaffenheit erſt in der dritten, oder vierten zum
Spruche reif werden. Die erſte Schrift heiſt wie—
der das kommunicirte Exhibitum, die zweite iſt die
Erklarung, die dritte iſt die Gegenerklarung, die
vierte wird die ſchließliche Erklarung genannt. Die
Termine zur Erklarung werden gegeben, damit
nicht nothig ſei, demſelben unerwartet ergehen zu
laſſen, was Recht iſt; zur Gegenerklarung unter
der Bedrohung der Prakluſion, und zur ſchließlichen
Handlung mit der Verwarnung, daß die Sache fur
beſchloſſen angenommen werden ſoll. Bei den Be—
folgungsanzeigen und Veraleichsanzeigen kommt
ſchon dieſes Verfahrens Abſchilderung vor.

So wie dieſe drei Zweige des Kommunikativ—
proceſſes bald den ordentlichen, bald den Mandats—
proceß und auch den Reſkriptsproceß vertreten, ſo
vertritt der vierte Zweig des Kommunikativproceſſes
den Dekretsproceß, Ohne eine formliche Ausferti—

gung
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gung des Dekretes in der Reichshofkanzlei, fangt
er wieder an ganz allein mit der Kommunikation
der eingekommenen Schrift an den Gegner. Lezte
rer wird iedoch nicht anders, als gegen ſolche Per—
ſonen gebraucht, die unter der ausſchlieſſenden Ju—
risdiktion des Reichshofraths ſtehen. Dieſer Urſa—
che wegen gehort die Darſtellung dieſer Verfahrungs—
art nicht hieher, ſondern in die Darſtellung der pri—
vativen Gerichtsbarkeit des Kaiſers.

Verbeſ—



Verbeſſerungen des dritten Bandes.
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